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Die Wahlen in Frankreich. 

Die franzöſiſche Republik iſt mit dem neuen Jahre in eine Periode 
der großen Wahlbewegungen eingetreten, von deren Ausgange viel 
von ihrer zukünftigen Entwickelung abhängen wird. Im October 
ſpäteſtens tritt die Kammer vom Schauplatze ab, die unter dem Ein⸗ 
drucke des Staatsſtreiches „im Schlafrock und Pantoffeln“ vor vier 
Jahren gewählt ward. Die Aufgabe dieſer Volksvertretung war, den 
ewigen unabläfſigen Verſchwörungen ein Ziel zu ſetzen, die unter 
dem Schirme des Präſidenten Mac Mahon und des Beichtvaters der 
Frau Herzogin, mit den Broglie, Buffet und Fourtou an der Spitze 
gegen die Republik inſeenirt wurden, um dieſelbe mit Abſchluß des 
Septennated „auf verfaſſungsmäßigem Wege“ aus der Welt zu ſchaffen. 
Nun, dieſe ihre Miſſion hat die Kammer gründlich erfüllt, indem ſie 
dem Mac Mahonat ſelber ein jähes Ende bereitete. Nachher zeigte 
fi) freilich, daß fie, weit weniger zum Regieren, als zum Kampfe 
geſchickt, aber nicht beſonders geeignet war, den ſtetigen und fried⸗ 
lichen Gang der republlkaniſchen Maſchine zu regeln und zu befeſtigen. 
Einmal das Ziel erreicht, auf das ſie gewählt waren, war es mit der 
Einmüthigkeit dieſer wackeren Republikaner vorbei. Sie zerfielen in 
Fractlonen ohne Ende, deren eine die andere an Radicalismus zu 

ieten ſuchte; conſumirten in drei Jahren vier ganze Miniſterien 
— Dufaure, Waddington, Freyelnet, Ferrp; kamen aus den partiellen 
Cabinetskriſen gar nicht heraus, wie ſie ja eben erſt gleich nach Be⸗ 
glun der Seſſion die ſehr ſchwer beizulegende Demiſſion mehrerer 
Miniſter provocirten, ohne ſich nur eigentlich etwas Böſes dabei zu 
denken, und was das Schlimmſte iſt, leiſteten dadurch der durchaus un: 
republikaniſchen Leidenſchaft Gambetta's mächtigen Vorſchub, hinter 
den Couliſſen den Dictator ohne Verantwortung zu ſpielen. Hoffent⸗ 
lich wird die neue Kammer dieſer Zerfahrenheit der Situation ein 
Ende machen. Iſt ſie doch die erſte Volksvertretung, die einfach unter 
dem Sterne die Republik zu regieren gewählt wird, während die 
Kammer von 1871 die Republik erſt gegen alle erdenklichen Feinde 
gründen, die von 1876 ihr über die erſten Kinderkrankheiten fort⸗ 
belfen, und die von 1877 fie gegen einen Handſtreich der Septennats⸗ 
Clique ſchützen mußte. Nicht weniger wichtig iſt die Erneuerung von 
75 wählbaren Senatoren, die um die nächſte Jahreswende fi) voll: 
ziehen muß und das Werk der vorjährigen Ergänzungswahlen vollenden 
fol. Denn wie die Dinge heute noch liegen, kann die antirepubli- 
kaniſche Partei der Monarchiſten, Bonapartiſten und Römlinge im 
Senate immer auf die Maſorität rechnen, ſobald ihr namentlich in 
kirchlichen Fragen der Doctrinairismus der Gruppe Jules Simon 
und Dufaure zu Hilfe kommt. Wir haben das bei den Jeſuiten⸗ 
Paragraphen des Ferry'ſchen Unterrichtsgeſetzes geſehen, und der Riß 
zwiſchen dieſer Fraction und der Regierung wird wohl vollends un⸗ 
überbrückbar fein, ſeitdem Simon bei der Einweihung des Denkmals für 
Thiers in Saint⸗Germain der Nation Gambetta förmlich denuncirt hat. 

Für beide Wahlacte nun find von höchſter Bedeutung die eben im 
Zuge befindlichen Ernennungen von 480,000 Municipalräthen in 
Ihr bis auf relative Kleinig⸗ 
keiten ſchon heute feſtſtehender Ausfall bildet ein charakteriſtiſches 
Symptom für die Kammerwahlen und einen hochwichtigen Factor 
für die Senatorenwahlen, bei denen ja bekanntlich die Delegirten der 
Gemeinden eine ausſchlaggebende Rolle ſplelen. So iſt es denn ein 
nicht blos moraliſch wohlthuender Erfolg, ſondern es verſpricht auch 
in ſeinen Folgen eine praktiſch ſegensreiche Wirkung, daß die Com⸗ 
munalwahlen einen wahrhaft großartigen Triumph der gemäßigten 
Republikaner für die Gegenwart bilden und in noch höherem Grade 
für die Zukunft prophezeien. Die alten legitimiſtiſchen und ultramontanen 
Parteien haben ſogar in ihren angeſtammten, ſcheinbar uneinnehm⸗ 


Dritte Kammermuſik⸗Soiree 
der Herren Otto Lüſtner und Robert Ludwig. 

Die am Mittwoch ſtattgehabte Ludwig⸗Lüſtner'ſche Solrée zeichnete 
ſich durch ein eben fo reichhaltiges als intereſſantes Programm aus. 
Als Eröffnungsnummer hörten wir ein Clavierquartett von St. 
Sans. Das Werk legt nicht grade vollgiltiges Zeugniß von Frei: 
heit und Idealität der Kunſtanſchauung ab, — dem flünde beſonders 
der antikliſirende zweite Satz entgegen, welcher mit ſeinem pfalm- 
artigen cantus firmus und wuchernden Figurenwerk ſich wie ein 
Fremdling zwiſchen den friſch anmuthenden übrigen Theilen aus⸗ 
nimmt, — es iſt auch nicht grade von hervorragender Erfindung, 
aber immerhin das lebensvolle Gebilde einer trotz leichter Erregbarkeit, 
ſelbſt Nervofität, wahr empfindenden, vornehmen Künfllernatur. Uns 
Deutſche wird der erſte Satz am meiſten anſprechen; er iſt wie von 
Schubert⸗Schumann'ſcher Romantlk durchweht, frühlingsathmend und 
voller Luft am Leben. Das Scherzo, rythmiſch ſehr originell, iſt von prickeln⸗ 
der, faſt unbändiger Ungeduld; wie einhalt⸗ und beſinnunggebietend un 
terbricht die ſtürmiſche Bewegung zweimal ein ausdrucksvolles Recitativ, 
zuerſt in der Violine, dann im Clavier. Der vierte und letzte Satz, 
übrigens, nicht zu feinem Vorthell, am homophonſten gehalten, erinnert 
in ſeinem Hauptthema an Mendelsſohn und iſt von erhitzter Leiden⸗ 
ſchaftlichkeit. Gegen das Ende zu recapitulirt er in ſinniger Weife 
Motive der erſien beiden Sätze und ſchließt mit einer Art Stretta, 
ungemein feurig und effectvoll. Das Werk läßt in allen Theilen den 
höͤchſt gewandten Contrapunkliſten und die claſſiſche Form ſplelend 
handhabenden Muſiker erkennen, erſchöpft aber hinſichtlich der Structur 
bei weitem nicht die Combinationen, zu welchen die Zuſammenſtellung 
und der Charakter der Inſtrumente Gelegenheit bieten. Es wurde 
von den Herren Bodmann (Clavier), Lüſtner (Violine), Arlt 
(Viola), Heyer (Cello) vortreſſſich wiedergegeben. 

Herr Ludwig ſpielte Variationen über ein Originalthema für 
Elavierfolo von Herrmann Scholtz. Der Hang vieler moderner 
Componiſten, ihr Talent in Varkatlonenwerken zu bekunden, mahnt 
uns oft an die Redſeligkeit ſprachgewandter Dialectiker, welche 
durch geiſtreiche Umſchreibungen eine alltägliche Wahrheit inter⸗ 
eſſant, oder ein kühn lancirtes, innerlich haltloſes Dictum coursfähig 
zu machen ſich abmühen. Zu dieſer Kategorie gehört allerdings Herrmann 
Scholtz nicht; es iſt ihm wirklich um treſſenden Ausdruck von etwas 
innerlich Empfundenem zu thun. Nur liegt bei ihm der Schwer⸗ 
punkt des Intereſſes ebenfalls weniger in dem der „Oratio“ voran⸗ 
gestellten „Thema“, als in den accidentellen Schönheiten jener ſelbſt. 
Scholz's hauptſächlich von Anmulh charakteriſirtes Talent ſpricht uns 
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Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs ⸗Verlag. 


baren Burgen, wie der Vendee und Dordogne, ſchwere Niederlagen] geſühnt und die Republik hat ein reines Gewiſſen, hat die Hände 
Seitdem die einzige Actlonspartei unter ihnen, die der] frei, ſich wenn's Noth thut, dieſer Wüthenden in weit fummarijcherer 


erlitten. 
Imperlialiſten, durch den Tod des kaiſerlichen Prinzen und durch die 
Spaltungen im bonapartiſtiſchen Heerlager lahmgelegt iſt, ſind die 
Conſervativen für die Republik kaum mehr gefährlich. So braucht 
man denn wohl nicht viel Aufhebens davon zu machen, daß ſie in 
Paris ihre fünf Sitze nicht nur behauptet, ſondern noch drei dazu 
gewonnen haben, da ſie in Gemeinden, wo ſie viel gefährlicher ſind, 
entwurzelt wurden. Nein, eine wirkliche Bedrohung für die Republik 
bildeten heute nur noch die Intranſigenten und die amneſtirten Com⸗ 
munards: die aber find, ſelbſt in den beiden Großſtädten Paris und 
Lyon, förmlich wie mit einem Schwamme fortgewiſcht von der Tafel 
des öffentlichen Lebens, ſo daß kaum die Befürchtung ſtatthaft iſt, ſie 
würden nach dieſer geradezu vernichtenden Schlappe noch wagen 
können, Mandate für das Parlament mit Erfolg zu ambitioniren. 
Im ganzen Lande — es klingt nahezu unglaublich — ſollen nur 
vier revolutionäre Soclaliſten Gemeinderäthe geworden fein, ja, in 
Paris ſind nicht weniger als neun Communard⸗Candidaten mit einer 
lächerlich geringen Stimmenanzahl durchgekommen. Der einzige 
Trinquet, der ganz friſch mit dem letzten Transvorte der Amneſtirten 
aus Neu⸗Caledonien in Breſt angelangt und von dort, ohne an dem 
Empfangsmahle theilzunehmen, ſofort nach der Hauptſtadt geeilt war, 
um noch den Wahlen beizuwohnen, kommt Sonntag zur Stichwahl. 
Selbſt in den Fabrikdiſtricten, wo die Reaction ſich auf die Arbeiter 
zu ſtützen ſuchte, um bei der vollſtändigen Hoffnungsloſigkeit der 
eigenen Aſpecte wenigſtens radicale Todfeinde des beſtehenden Re⸗ 
gimentes durchzubringen, ſelbſt da hat dies Manöver nicht verfangen. 
Kurz, das Reſumé der Action iſt: arge Schlappe der Intranſigenten 
und Communards, die ſich bezüglich der letzteren ſchon bis zur Ver⸗ 
nichtung ſteigerte, und rieſengroßer Sieg der Opportuniſten, der 
Gambetta nahezu mit Sicherheit in den Sattel hebt, ſobald er es nur für 
zeitgemäß erachtet, den Fuß in den Steigbügel zu ſetzen. Für die 
Republikaner wäre natürlich zu wünſchen, daß Grévy's Präſidentſchaft 
ihren Turnus voll auslebte und endlich einmal wieder ſeit mehr als 
50 Jahren eine Regierung ihr natürliches Ende nähme. Jedenfalls 
aber kann bei Bürgern und Bauern, bei der ganzen großen, breiten 
Maſſe des Volkes gar nichts die Republik populärer machen, als dieſe 
ungeheure Niederlage der Communards nach und trotz der Amneſtle. 


Verdient war die Niederlage reichlich vom rein menſchlichen Geſichts⸗ 
punkte aus, wie fie vom politiſchen hoch erfreulich iſt. Leute, die 
nach Vererbung ſolcher Verbrechen und nach einer bis zur Unvor⸗ 
ſichtigkeit hochherzigen Amneſtirung, die ſie in ihre vollen Rechte als 
freie Bürger wieder einſetzt, nichts eiligeres zu thun haben, als Die⸗ 
jenigen, die ſie dem ſelbſtverſchuldeten Elend entriſſen, mit jedem 
denkbaren Schimpf der „Opportuniſten und Bourgeols“ zu belegen... 
Menſchen, die, wie Louiſe Michel und Trinquet, den heiligen Boden 
des Vaterlandes nach faſt zehnjähriger Deportation nur wieder be⸗ 
treten, um zu verſichern, daß ſie der „vermaledeiten Geſellſchaft“ mit 
„Minen und Petroleum“ zu Leibe gehen wollen, daß ſie ſich gleich 
bei ihrer Heimkehr überzeugt, es müſſe Alles wieder von vorne an⸗ 
gefangen werden, ſolche Geſellen dürfen ſich nicht wundern, wenn ſie 
als Todfeinde der Eiviltfatton im allgemeinen und der Republik ind: 
beſondere einfach dem Richter Lynch verfallen. Mit ihnen ſteht die 
Menſchheit eben auf demſelben Fuße, wie es in vielen Südſtaaten 
der Union geſetzlich erlaubt iſt, einen Feind, der nachweislich lebens⸗ 
gefährliche Drohungen ausgeſtoßen, bei der geringſten verdächtigen 
Annäherung oder Bewegung auf offener Straße niederzuſchießen. 
Was die Kriegsgerichte am Tage nach Abſchluß des deutſchen und 
des Bürgerkrieges etwa verſehen haben mögen, das iſt jetzt reichlich 


in dem Originalthema (welches gleichwohl ſtark an den Chor aus 
„Jeſſonda“: „Laßt uns Brahma, Brahma loben“ erinnert) angenehm, 
aber nicht bedeutungsvoll genug an; das, was er in den Variationen 
zu ſagen hat, iſt hingegen oft wirklich bedeutend, jedenfalls immer feſſelnd. 
Man fähe den werthvollen Inhalt lieber in einem größeren, einheitlicher 
ſich gebenden Werke verwerthet. Uebrigens könnte das Ganze durch 
Ausſcheidung einiger Metamorphoſen, welche bereits dageweſene Stim⸗ 
mungen repetiren, nur gewinnen. Die techniſche Arbeit in dieſem 
Stück iſt echt claviermäßig und macht es zu einer dankbaren, auch 
durch Wohlklang gewinnenden Vortragspiece. Herr Ludwig ſpielte 
es 55 ſauber und klar, den Intentlonen des Componiſten feinſinnig 
folgend. 

Der Sänger des Abends war Herr Albert Seidelmann. 
Endlich hörten wir den Künſtler wieder einmal öffentlich; mehr als 
Verehrer wahrer Kunſt zugeben wollen, hält ihn ſein bürgerlicher 
Beruf dieſen Winter den Concertſälen ferne. Er ſang mit der ihm 
eigenen Verſalität im Erfaſſen heterogenſter muſikaliſcher Charaktere 
zuerſt Lieder von Conrad Schmeidler, unſerm Landsmann, auf 
Texte von Oswald Schmidt für Tenor componirt; Emanationen eines 
eigenartigen, aber noch nicht geklärten, bedeutenden muſikaliſchen 
Talents, in ihrem unverkennbaren Anlehnen an Wagner'ſche, zu 
hoͤchſter Anſpannung geſteigerte Empfindung, faſt Studien zu Triſtan zu 
nennen; — ferner drei Balladen von Löwe, Illuſtrationen jener 
bekannten Freiligrath'ſchen Gedichte vom Mohrenfürſten; letztere herr⸗ 
liche, genial erfundene Compoſitionen voll packender Energie und auch 
ſüßer Schwärmerei des Ausdrucks fo unnachahmlich ſchoͤn, daß das 
Flügelwehen des Genius der Muſik den Hörer erſchauern machte. 
Verſtändnißvoll und ſicher führte Herr Ludwig die ſchwierige Clavier⸗ 
begleitung aus. 

Das den Beſchluß machende Haydn'ſche Streichquartett Op. 17 
Nr. 5 wirkte hierauf etwas ernüchternd, trotz der trefflichen Wieder⸗ 
gabe; erſt das Adagio, die Perle des Werks, ſtellte das Gleichgewicht 
in der Stimmung wieder her; Herr Lüſtner ſpielte den Ihönen 
recitativiſchen Monolog der erſten Violine mit ergreifendem Ausdruck, 
virtuos und echt künſtleriſch. Carl Polko. 


Nömiſche Briefe. 
ſch A Rom, 9. Januar. 


Heute, am Todestage Vietor Emanuel’, begannen, wie ge: 
wöhnlich, ſchon in der frühe die Wanderungen ſeiner Getreuen zu 
ſeiner letzten Ruheſtätte im Pantheon. Hinter einem Pfeiler rechts 


vom Hochaltare befindet ſich dag Grab des erſten Königs von Stalin, den ehrwürdigen Redner, der wohl vor vielem And ren berufen war, 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 14, Iannar 1881. 


Weiſe zu entledigen, als das bei den Anhängern der alten Parteien 
der Fall war, mit denen ſie früher zu thun hatte. Man kann gegen 
eine beſtimmte Staatsform complottiren und conſpiriren, ohne deshalb 
jener Sympathien verluſtig zu gehen, welche die Welt jedem politiſchen 
Verbrecher zollt. Die heutigen Gegner der Republik aber haben 
ſich ſelbſt außerhalb des Geſetzes geſtellt, indem ſie ſich als das pro⸗ 
clamiren, was Tacitus odium generis humani nennt — als „Ab⸗ 
ſcheu des Menſchengeſchlechts““ Daß es einmal fo kommen müſſe, 
ja daß der Zeitpunkt, wo die Wendung eintreten müſſe, nicht all⸗ 
zufern mehr fein konne, das allerdings lag auch vor den Wahlen 
vom 9. Januar auf der Hand. Mit der „Candidatur der Todten“ 
mußte fo ziemlich der Klimax des Blödfinnd erreicht fein, wo Keiner 
mehr dem andern „uͤber“ ſein konnte und es deshalb auf der ent⸗ 
gegengeſetzten Seite der ſchiefen Ebene noch rapider bergab ging. 
Aber das „Wann“ war hier der entſcheldende Moment. Blieb 
die Tollheit noch in aufſteigender Bewegung für die großen 
Wahlen des neuen Jahres, fo konnten die Reactlonäre mit Zuverſicht 
von der unfehlbaren Einſchüchterung der Bevölkerung gegen die Re⸗ 
publik ſelber zu profitiren hoffen. Darin liegt die Bedeutung, daß 
der Umſchwung gerade jetzt erfolgte und ſich ſchon bei den Gemeinde⸗ 
rathswahlen in ſo niederſchmetternder Weiſe documentirte. Und das 
doch auch gewiſſermaßen unerwartet und unverhofft. Mit wie ſtolzen 
Phantaſien hatten die Rothen ſich bei Blangui's Leichenbegängniſſe 
gezählt und wie feindſelig iſt heute, wenige Wochen ſpäter, in ihrem 
Lager Jedermanns Hand gegen Jedermann erhoben! Die bloßen 
Intranſigenten find von den Vollblut⸗Communards in den Bann 
gethan, Louiſe Michel bricht den Stab über Rochefort und Clemenceau 
wird als Verfehmter bei dem Bankett zu Ehren Trinquets nicht mehr 
zugelaſſen. Aber auch Jules Vallés iſt den wahren Petroleurs ſchon 
zu ſehr „Bourgeois“ und die Bürgerin Cadolles, obwohl Louiſe 
Michel's Freundin, nicht mehr echtfarbig genug. Damit wäre man 
denn glücklich bei Marat angelangt! 


Breslan, 13. Januar. 

Auch die laufende Seſſion des Landtages wird eine große Anzahl 
von Vorlagen nicht zur Erledigung bringen können. Es eröffnet ſich die 
nicht ſehr angenehme Perſpective einer Nachſeſſion, auf die bereits mehrfach 5 
hingedeutet wird. Die conſervative Geſchäftsführung im Abgeordnetenhauſe 
trägt auch nichts weniger als dazu bei, den Fortgang der Arbeiten zu be⸗ 
ſchleunigen. Die Chancen des Verwendungsgeſetzes liegen nicht ſehr günſtig. 
Ein Anzeichen hierfür ſind die Verhandlungen der Commiſſion für Verwal⸗ 
tungsgeſetze, welche am Dinstag Abend ihre erſte Sitzung nach den Ferien 
hielt, in welcher ſie die erſte Berathung der Kreis⸗Ordnungsnovelle fort⸗ 
ſetzte. Die Verhandlungen boten nur inſofern ein größeres Intereſſe, als 
ſeitens des Abg. Dirichlet der Antrag geſtellt war, mit Rückſicht auf das 
Verwendungsgeſetz zunächſt die Berathung der SS 9, 10, 11 und 12 aus⸗ 
zuſetzen. Dieſe Paragraphen handeln von der Aufbringung der Kreisſteuern. 
Es liegt auf der Hand, daß nicht nur dieſe Beſtimmungen, welche zu⸗ 
nächſt zur Beratbung ſtanden, ſondern auch alle Beſtimmungen über 
die Zuſammenſetzung und Beſchlußfaſſung der Kreistage durch das Ver⸗ 
wendungsgeſetz auf das Einſchneidendſte afficirt werden würden. Der An⸗ 
trag Dirichlet, welcher zwar mit allen Stimmen gegen die des Fortſchritts 
und der Seeeſſioniſten abgelehnt wurde, hatte aber das hoͤchſt bemerkenswerthe 
Reſultat, daß die Redner aller Parteien gezwungen waren, anzuerkennen, 
daß auch dieſe Kreisordnungs⸗Novelle wieder nur einen ganz proviſoriſchen 
Charakter habe, und daß wir alſo in Folge der ſogenannten Steuerreform 
in kürzeſter Friſt wieder eine Novelle zu dieſer Novelle zu erwarten haben. 


ſo verſteckt, daß man es ſchwer finden würde, wenn es nicht durch die 
Wache davor und die an der Säule aufgehängten Kränze bezeichnet 
würde. Die Krone und die beſcheidene Inſchrift darunter fallen nicht 
in die Augen. Aber das Volk kennt die Stätte, wo ſein König ruht! 
Eine Deputation nach der andern kam mit ihren Blumenſpenden, 
mit Kränzen ſo groß und prachtvoll, wie man ſie wohl nirgend anders 
ſieht als hier im Lande der Sonne. Einige der Kränze hatten zwei 
Meter im Durchmeſſer und waren aus den herrlichſten Blumen ge 
bildet, vorherrſchend weiße Camelien, umgeben von Penſee's, Ver⸗ 
gißmeinnicht, Reſeda, Veilchen und kleinen weißen Narziſſen, die ſich 
von dem zarten Grün des reizenden Farnkrautes Jungfernhaar ab⸗ 
hoben. An den Kränzen fehlten nicht die breiten Prachtbänder, deren 
goldgeſtickte Inſchrift eine Widmung enthält und die Geber bezeichnete 
„von den Offictanten des köͤnigl. Hauſes“, „von der Univerſität Rom“, 
„von dem oder dem Regiment ꝛc.“ Viele Kränze waren von fern 
her gekommen. Vor dem Gitter des Hochaltars lag ein großes Buch 
aus, in welches ſämmtliche Deputatlonen, aber auch aus dem Publi⸗ 
kum alle, die es wünſchten, ihre Namen einzeichneten. Allerdings iſt 
das römiſche Volk ſchauluſtig, im Grunde aber war heute nicht gar 
zu viel im Pantheon zu ſehen — einige brennende Candelaber und die 
Kränze. So war es doch mehr als Neugierde, es war Anhänglich⸗ 
keit an das Gedächtniß des Verſtorbenen, welches dieſe Schaaren in 
den Tempel trieb. Wir gingen noch um 3 Uhr Nachmittags vorüber, 
noch immer ſtanden die Wachen im Porticus, noch immer futhete das 
Volk durch die Hauptpforte hinein, machte die Runde durch die Kirche 
und verließ den Vorhof durch ein Settengitter, nur fo war Ordnung 
aufrecht zu erhalten. Die eigentliche Trauerfeier findet erſt am 15. 
mit einem großen Requiem ſtatt, zu dem bereits die Vorbereitungen 
getroffen werden. 

Wir gingen heut in die Scuola superiore femminile, wo die 
offentlichen Vorleſungen oon Terenzio Mamiani durch eine Gedächtniß⸗ 
rede auf Victor Emanuel eröffnet wurden. Dieſes Inſtitut, ungefähr 
einem Lyceum entſprechend, hat auf Veranlaſſung der Königin oder 
vielmehr ſchon der Prinzeſſin Margherita populär⸗wiſſenſchaftliche. 
Vorträge für Damen eingerichtet, die vom Januar bis in den Mat 
Sonntags und Donnerstags Nachmittags ſtattſinden. Der erſte Vor⸗ 
trag pflegt immer das Gedächtniß des Königs zu feiern; auch heute 
waren dazu verſchiedene Ehrengäſte erſchlenen, der blinde Herzog 
Sermoneta⸗Gactana, welcher der Förderung geiſtiger Bildung lebhaftes 
Intereſſe zuwendet, einige Mitglieder des Miniſteriurns mit ihren 
Damen und einige Profeſſoren der Univerſität. Profeſſor Ferri führte 
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Er hat te das fernere intereſſante Reſultat, daß die Redner aller Parteien 


durchblicken ließen, daß ſie das Zuſtandekommen des Verwendungsgeſetzes 
als mindeſtens in ſo weite Entfernung gerückt betrachteten, daß man vor⸗ 
läufig keine Rückſicht auf daſſelbe zu nehmen brauche. 

Zur griechiſch⸗türkiſchen Streitfrage lauten die Nachrichten heute wieder 
ziemlich allarmirend. Gleichſam als letzter Verſuch für einen friedlichen 
Ausweg iſt der Collectivſchritt zu betrachten, welchen die Mächte auf An: 
regung Frankreichs in Athen zu machen beabſichtigen. Die Stimmung in 
Atben iſt ſehr kriegeriſch; auch in Konſtantinopel ſcheint die Veränderung 
im Cabinet, insbeſondere die Ernennung Osman Paſcha's zum Kriegs⸗ 
Miniſter, darauf hinzudeuten, daß die Kriegspartei die Ueberhand ge⸗ 
wonnen bat. 

Der Wiener „Pr.“ liegen zwei Nachrichten vor, welche ihrer Anſicht nach 
als Anzeichen für eine Annäherung Rußlands an das deutſch⸗öſterreichiſche 
Bündniß zu betrachten find. In Petersburg ſoll beabſichtigt fein, den 
Thronfolger Großfürſten Alexander als Abgeſandten des Czaren zur Hoch⸗ 
zeitsfeier des Kronprinzen Rudolph zu delegiren; weiter ſoll Oeſterreich⸗ 
Ungarn feine bons offices beim Abſchluſſe des Concordats zwiſchen Ruß: 
land und der Curie geltend gemacht haben. 

Demſelben Blatte geht aus Belgrad eine ſenſalionelle Nachricht zu, für 
die eine anderweitige Beſtätigung nicht vorliegt. Ali Beg, welcher bei der 
Organiſation des gegen Montenegro gerichteten albaneſiſchen Widerſtandes 
bei Plawa und Guſinje in erſter Linie ſtand, ſoll ſich mit 600 Mann nach 
Skoplje (Uesküb) begeben und zum Fürſten von Albanien proclamirt 
haben. 

Wie engliſche Blätter berichten, beſteht die Armee der Boers aus drei 
Diviſionen, die, wie folgt, vertheilt find: Ein Beobachtungscorps an der 
Grenze des Diſtriets der Eingeborenen aufgeſtellt. Das zweite Corps ſteht 
am Fluſſe Waterfall mit dem Hauptquartier in Heidelberg. Die dritte 
Diviſion befindet ſich in Potchefſtroom. Bei dieſem Anlaſſe ſei Folgendes 
bemerkt: Die weitverbreitete Bezeichnung der afrikaniſchen Bauern durch 
das Wort „Böhrs“ beruht auf einem Irrthum. Der Holländer hat für 
unſeren deutſchen Laut U keine andere Bezeichnung als oe; ein Bauer beißt 
boer (Buhr); die Mehrzahl heißt richtig boeren (Buhren), und ſo nennen 
ſich die afrikaniſchen Bauern ſelbſt. Die Pluralbildung boers iſt einfach 
Jargon, und wird von den Betreffenden, die in dieſer Wortbildung etwas 
Ungeböriges ſehen, ſehr ungeru gehört. Man ſollte von boeren ſprechen 
und das Wort Buhren ausſprechen. Lieber ſehen die Buhren ſich aber mit 
dem Wort Afrikaander bezeichnet, weil ſie keine Holländer ſein wollen. 


Deutſchland. 
Berlin, 12. Januar. [Die Stellung des Finanz⸗ 
miniſters. — Die Verhandlungen über den Ankauf der 
Rhein⸗Nahe⸗Bahn.] Die Notiz der Kreuzzeitung, daß augen⸗ 
blicklich die Stellung des Finanzminiſters Bitter nicht gefährdet ſel, 
hat in parlamentariſchen Kreiſen um fo mehr Aufſehen gemacht, als 
die gegentheilige Behauptung gerade in letzter Zeit von keiner Seite 
aufgeſtellt worden war. — Die Verhandlungen über den Ankauf der 
Rhein⸗Nahe⸗Bahn durch den Staat in der Eiſenbahn⸗Commiſſton des 
Abgeordnetenhauſes dürften nicht ſo glatt verlaufen als man urſprüng⸗ 
lich angenommen hat. Es heißt, von nationalliberaler Seite werde 
ein Gegenentwurf vorbereitet, welcher einen Ankauf der Bahn zu 
billigeren Preiſen bezweckt und jedenfalls zu umfangreichen Eroͤrterun⸗ 
gen führen wird. Die Regierung beſteht indeſſen auf unveränderter 
Annahme der Vorlage. 

O Berlin, 12. Jan. [Die Amendirung der Wehrſteuer⸗ 
Vorlage in den Bundes ⸗Aausſchüſſen. Landes⸗ 
Oekono mie⸗Collegium. — Paßviſirung.] Gegenüber den 
von gewiſſer Seite verbreiteten Nachrichten, daß der Geſetzentwurf, 
betreffend die „Beſteuerung der zum Militärdienſt nicht herangezogenen 
Wehrpflichtigen“ nicht zur Vorlage gelangen würde, muß bemerkt wer⸗ 
den, daß die Ausſchüſſe für das Landheer und die Feſtungen, für 
Zoll⸗ und Steuerweſen und für Rechnungsweſen den Entwurf be⸗ 
rathen haben, und derſelbe dem Bundesrathe bereits vorliegt. Nach 
dem Antrag der Ausſchüſſe, welche verſchledene redactionelle, ſonſt un⸗ 
weſentliche Aenderungen veranlaßt haben, iſt im § 4 in Betreff des 
Grlöfchend der Steuerpflicht durch den Tod hinzugefügt: „auch durch 
Verluſt der Reichsangehoͤrigkeit“, im 8 5 iſt Abſatz 4, „Wehrpflichtige, 
welche regelmäßige Unterſtützung von der öffentlichen Armenpflege em⸗ 
pfangen“, geſtrichen; im § 8 fällt Abſatz 2: „Perſonen, deren Jahres⸗ 
einkommen den Betrag von 1000 Mark nicht überſteigt, ſind lediglich 
der im § 7 beſtimmten Steuer unterworfen“ fort; im $ 9 iſt in Be⸗ 


von dem zu ſprechen, der Italiens Einheit vollendet, ein Werk, an 
dem Mamiani ſelbſt mit Begeiſterung mitgearbeitet, dem er den 
Enthuſtiasmus feiner Jugend und die beſten Kräfte feines Lebens ge: 
widmet hat. Man muß all ſeiner Verdienſte, ſeiner ganzen früheren 
Laufbahn eingedenk fein, um den Mann recht zu würdigen, der mit 
den Jahren wohl etwas barock geworden iſt und auf dem die Laſt 
eines langen Lebens ruht. Ich glaube, er iſt über 80 Jahre alt, von 
mittlerer Größe, fein gebaut, mit kleinem Kopfe, deſſen eisgraues 
Haar glatt geſcheitelt it und nur an den Schläfen in zierliche Löckchen 
gedreht iſt, der Schnurrbart und ein kleines Spitzbärtchen auf der 
Unterlippe ſind ebenfalls ganz weiß. Der Ausdruck des Geſichtes it 
der des freundlichſten Wohlwollens, und das verklärt die von un⸗ 
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(Reclamationen und Recurd) hat folgenden Zuſatz erhalten: „dem in 
dieſem Paragraphen für zuläſſig erklärten Beſchwerden kommt auf: 
ſchtebende Wirkung nicht zu. § 17 (Schlußbeſtimmungen) enthält 
falgenden Zuſatz: „welche dieſer Behoͤrden und Beamten in dem 
Geſetz als zuftändig bezeichnet find, beſtimmen, ſofern das Geſetz nicht 
anders verfügt, die Landesreglerungen. Den letzten liegt auch die 
Controle Über die betreffenden Behörden und Beamten ob.“ § 18 
(Zuwiderhandlungen) enthält den Zuſatz: „die Strafverfolgung ver⸗ 
jährt in 5 Jahren, von der Begehung ab gerechnet.“ 8 19 fällt ganz 
fort. § 20 ſetzt an Stelle des Datums 1. October 1880, mit wel: 
chem das Geſetz in Kraft treten ſollte, den 1. October 1881 feſt. — 
Morgen Vormittag um 11 Uhr wird die erſte Seſſton der zweiten 
Sitzungsperiode des Landes⸗Oekonomie⸗Collegiums, deſſen Wahlperiode 
von 1881 bis 1883 läuft, ihren Anfang nehmen. Als Mitglieder 
des Collegiums werden 16 von den landwirthſchaftlichen Central⸗ 
vereinen Gewählte, die zugleich Mitglieder des deutſchen Landwirth⸗ 
ſchaftsraths find, 7 Mitglieder, welche vom Minifter für Landwirth⸗ 
ſchaft ernannt find, ihätig fein. Als Commiſſarien für die Verhand⸗ 
lungen hat der Miniſter nach § 6 des Regulativs vom 1. Mal 1878 
ernannt zu allen Gegenſtänden der Tagesordnung den Secretär des 
Collegiums, Geh. Regierungsrath Dr. Thiel, zu einzelnen Nummern 
der Tagesordnung den Regierungs⸗Aſſeſſor Dr. Burſcher und den 
Oberlandſtallmeiſter General⸗Major Lüderitz; außerdem iſt zur Theil⸗ 
nahme an den Berathungen des Collegiums zu einem Gegenſtande 
der Tagesordnung der Hauptlehrer Lehzen aus Hannover vom Mi⸗ 
niſter eingeladen worden. — Durch die königliche Verordnung vom 
29. v. M. iſt die Nothwendigkeit eines Viſa für alle Angehörigen 
derjenigen Staaten aufrecht erhalten, welche ihrerſeits ein ſolches for⸗ 
dern. Der Miniſter des Innern hat demzufolge ſämmtliche Polizei⸗ 
behörden der Provinzen dahin inſtrulrt, daß fie ein Viſa fortan nur 
noch von den ruſſiſchen und von den türkiſchen Stantsangehörigen zu 
fordern haben. 


* Berlin, 13. Januar. [Berliner Neuigkeiten.] Die Kaiſerin 
hat die Neujahrswünſche des „Central⸗Comites der Deutſchen Vereine vom 
Rothen Kreuz“ mit nachſtehendem Handſchreiben beantwortet: 

„Indem Ich dem Central⸗Comite der Deutſchen Vereine vom Rotben 
Kreuz für ſeine Glückwünſche zum Jahreswechfel Meinen aufrichtigen Dank 
fage, freut es Mich, erwähnen zu können, daß Mein zum Beginn des 
verfloſſenen Jahres ausgeſprochener Wunſch ſich verwirklicht und daſſelbe 
durch den in rden a. M. ſtaltgehabten Vereinstag dem Rothen 
Kreuz weitere Förderung und Entwickelung gebracht hat. Wie das 
Jahr 1880 ſomit in den Annalen der Vereinsthätigkeit eine Stufe auf 
dem Wege zu der immer anzuſtrebenden Vervollkommnung unſerer vor⸗ 
bereitenden Thaͤtigkeit bezeichnen wird, ſo möge auch das neu begonnene, 
Dank Ihrer unermüdlichen Hingebung, weitere Foriſchritte anbahnen und 
auch für die Mitglieder des Central -Comites ein geſegnetes Ran 

Berlin, den 4. Januar 1881. uguſta.“ 
Für das Gedächtniß der Vermählung des Prinzen Wilhelm 

wird die Herſtellung einer Medaille beabſichtigt. In den officiellen Acten 
iſt die bohe Braut als Prinzeſſin von Schleswig⸗Holſtein bezeichnet 
und ſcheint dieſe Bezeichnung auch allein als die maßgebende angeſehen 
zu werden, mit Ausſchluß der Namen Sonderburg⸗Auguſtenburg, die aller: 
dings nur eine Unterſcheidung der verſchiedenen Linien des Holſteinſchen 
Hauſes bedeuten. — Obwohl die Stadt Kaſſel ſich bekanntlich auch an 
dem Hochzeitsgeſchenk betheiligt, welches eine Reihe größerer Städte 
der Monarchie dem Prinzen Wilhelm gemeinſam darbringt, ſo iſt man in 
den Kreiſen der Kaſſeler Bürgerſchaft doch auch dem Gedanken näher ge⸗ 
treten, dem Prinzen Wilhelm, welcher bekanntlich während mehrerer Se⸗ 
meſter das dortige Gymnaſium (Lyceum Fridericianum) beſuchte, noch 
ein beſonberes Geſchenk gleichſam als ein Zeichen der beſonderen Zuneigung 
und Verehrung der Bürgerihaft Kaſſels, derjenigen Stadt, in welcher der 
Prinz einen Theil ſeiner Jugendbildung genoſſen hat, zu widmen. Die 
Koſten zu demſelben werden durch freiwillige Beiträge aufgebracht werden. 
Wie man uns ſchreibt, wird dieſes Geſchenk in einem künſtleriſch gefertigten, 
prachtvollen ſilbernen Schreibzeug beſtehen, zu dem der Director der Kaſſeler 
gewerblichen Zeichenſchule, Herr Stiller, den Entwurf macht. Das Schreib⸗ 
zeug werden vorausſichtlich in plaſtiſcher Nachbildung en miniature einige 
der hervorragendſten monumentalen Gegenſtände von Kaſſel und Wilhelms⸗ 
hohe fhmüden. — Aus Wiesbaden wird uns ferner telegraphiſch gemeldet, 
daß der dortige Verwaltungs Ausſchuß beſchloſſen habe, zur Vermählung des 
Prinzen Wilhelm mit Prinzeſſin Victoria als Zeichen inniger Theilnahme der 
Bevölkerung des dortigen Communalverbandes eine Hochzeitsgabe darzubringen, 
und zwar beftehend in einer Collection feinerer Weine Naſſauer Wachsthums. 


treff der Veranlagung „jährliche Veranlagung“ hinzugefügt; 9 


die Decke mit den ſchönſlen Fresken, des Königs Thaten verherrlichend, 
den Fußboden mit den köͤſtlichſten Moſaiken und in Mitte der herr: 
lichen ragenden Säulen, die den ſtolzen Bau tragen ſollten, die 
Reiterſtatue des Königs. In dieſem letzten Theil war er ganz und 
gar Mamlani oder Mamiami plus que jamais — nicht mehr mit 
der Wirklichkeit rechnend, ſondern fortgeriſſen von dem kühnen Fluge 
feiner Phantaſte. Seine Rede war oft von Beifall unterbrochen 
worden und ſtürmiſcher Applaus krönte das Ende, als er — nach dem 
Tempelbau — ſehr geſchickt auf das junge Königspaar kam und der Ver⸗ 
dienſte des Königs, des würdigen Sohnes ſeines großen Vaters, und 
der liebreizenden Königin gedachte (die Erwähnung der Königin 
zündet immer), der wir dieſe Verſammlungen verdankten, von 


zähligen Runzeln entſtellten Züge. Mamiani's Stimme, oft ſchwach welchen ſich fo viel für die geiſtige Hebung und Fortbildung der ita⸗ 


bis zur Unverſtändlichkelt, war heute etwas deutlicher und kräftiger als 
ſonſt, ſo daß man ſeinem Vortrag ohne übergroße Anſtrengung folgen 
konnte. In begeiſterter Rede ſchilderte er die Schickſale Italiens, be⸗ 
tonte feine große Vergangenheit, die es lange Zeit an die Spitze aller 
Culturvölker geftellt und den fremden Eroberern, welche es im Mittelalter 
knechteten, weit überlegen gemacht habe. Dann kam er auf die Elu⸗ 
heitsbeſtrebungeu ſeines Vaterlandes, nannte die Vorkämpfer auf dem 
Gebiete politiſcher und ſoclaler Freiheit, Daniel Manin, Rleaſoli, 
Garibaldi u. A., ſagte aber, wie ſelbſt alle dieſe nicht im Stande ge: 
weſen ſein würden, die Einheit Itallens zu erreichen, ohne den Einen, 
welchem die Sympathien des ganzen Volkes gehörten und der alle 
verſchiedenen Elemente zu vereinen gewußt habe. In großen, treffen⸗ 
den Zügen ſtellte er den Contraſt zwiſchen der geiſtlichen und welt⸗ 
lichen Macht dar, ſchonungslos ſprach er über die Uebergrlffe der 
Kirche auf das Gebiet des Staates, über den Nutzen eines theokra⸗ 
tifhen Regiments, dieſen Mißbrauch der geiſtlichen Macht, wie ihn 
Dante im erſten Geſange der Hölle (Vers 49 ff.) unter dem Bilde 
der unerſaͤttlichen Wölfin geſchildert hat. Wieder eitirte er dann 
Virgil's prophetiſche Worte (Vers 100 — 110, die den Commentatoren 
ſo viel zu ſchaffen gemacht haben,) von dem Retter, der Italien 
von dem Raubthier befreien würde, il Vettro — oft auf Can 
Grande della Scala gedeutet —, und mit prophetiſchem Schwung 
wandte er die Schilderung dieſes erſehnten Retters auf Victor 
Emanuel an — allerdings eine ſehr gewagte Licenz, doch die Begeiſte⸗ 
rung des Redners hatte gerade in dieſem Paſſus etwas wahrlich Hin⸗ 
reißendes. Zum Schluſſe ſprach er den Wunſch aus, das dankbare 
Italien möge ſeinem Befreier ein würdiges Denkmal errichten, einen 
Tempel, den er nun ſofort in ſeiner Phantaſte erſtehen ließ, mit 
prächtigen Worten aufbaute und bis aufs kleinſte Detail ausſchmückte, 


lieniſchen Frauen erwarten ließe, eines ſo wichtigen Factors für die 
Regeneration des Landes. 70.8; 


Der Striegauer Dichter Johann Chriſtian Günther. 


„Wer war denn eigentlich Günther und welche Bedeutung hat 
er denn in der deutſchen Literatur? — ſo werden vielleicht noch Vlele 
unſerer geehrten Bürger und Literaturfreunde ſich fragen, denen kein 
Converſations⸗Lexikon oder keine umfaſſendere Literaturgeſchichte zu 
Gebote ſteht. Und auch dort würde man nur ein ſehr oberflächliches 
Lebensbild unſeres Dichters entworfen finden, welches faſt regelmäßig, 
trotz aller Anerkennung ſeines dichteriſchen Talentes, in dem verdam⸗ 
menden Urtheil ausklingt, daß er ſich durch Leichtſinn und wüſtes 
Trelben ins Unglück und Verderben ſtürzte. Und doch hat es ihm 
an Biographen nicht gefehlt, welche aber alle auf Dr. Steinbach's 
„Leben und Schriften Günther's“ 1738 fußten, welche bei aller 
dankenswerthen Bemühung um ſeinen Dichter eine Menge Irrthümer 
über ihn aufgeſogen, genährt und verbreitet hat, die ſich in den darauf 
folgenden bewegten Zeiten der drei ſchleſiſchen Kriege unwiderlegt als 
ſolche in die Literatur überpflanzten. Wir können nach einer ver⸗ 
gleichenden Ueberſchau aller bisherigen Biographien Günther's ge: 
troſt behaupten, daß zwar Vieles geſchehen, was eine Berichtigung und 
beſſere Würdigung Günther's angebahnt hat, daß aber erſt mit 
Max Kalbecks: „Neue Beiträge zur Biographie des Dichters 
Günther“ 1879, veranlaßt durch in der Breslauer Stadt⸗Bibliothek 
aufgefundene handſchriftliche Inedita (d. h. bis jetzt noch nicht ver⸗ 
öffentlichte Taſchenbücher und Briefe) Günther's über einige un: 
aufgehellte Lebensbeziehungen deſſelben, diejenige kritiſche Bahn be⸗ 
ſchritten worden iſt, welche der Verfaſſer des Buches: „Neue Ent: 


— Die Beerdigung der Gräfin Virginie Eliſabeth Hacke, ehemalig 
Hofdame der weiland Prinzeſſin Carl, fand vorgeſtern Nachmittag unter 
zablreicher Betheiligung von Mitgliedern der Ariſtokratie ſtatt. — Die Er⸗ 
öffnung der bisber fertiggeſtellten Fernſprechſtellen hat vorgeſtern ſtatt⸗ 
gefunden. Die auf der Boͤrſe errichteten Verbindungen ſollen am nächſten 
Sonnabend in Betrieb geſetzt werden. — Bekanntlich bat der Miniſter der 
offentlichen Arbeiten in feiner dem Abgeordnetenhauſe vorgelegten Denk 
ſchrift, betreffend die bisherigen Erfolge der im Laufe des Jahres 1880 
eingetretenen Erwerbung und Controlirung des Staatseiſenbahnbeſitzes, den 
Vorſchlag gemacht, den Nordbahnhof ganz eingehen zu laſſen, um eine 
directe Geleis verbindung zwiſchen der Stadtbahn und dem Stettiner Bahn⸗ 
bofe herzuſtellen. Das Polizei⸗Präſidium iſt in Folge deſſen der dom 
Magiſtrat entwickelten Anſicht beigetreten, eine Reviſion der bezüglichen Ab⸗ 
theilung des Bebauungsplanes erſt nach Erledigung der Frage wegen des 
Nordbahnhofes näher zu treten. — Ein officieller Bericht der „Deutſchen 
Heereszeitung“ beſtätigt unſere Mittheilung, daß durch den Brand im 
Generalſtabs⸗Geb äude keine wichtigeren Papiere betroffen worden find. 
Der entſtandene Schaden erſtreckt ſich, außer auf eine Partie theils ver⸗ 
brannter, theils durch Waſſer beſchädigter Reymann'ſcher Karten, einem 
Verlagsartikel des Großen Generalſtabes, faſt lediglich auf die zerftärten 
Baulichkeiten. Es ſind keinerlei Verluſte von wichtigen Papieren, namentlich 
kein ſolcher von zu fecretirenden, zu beklagen. — In der Nacht von Dinstag 
zu Mittwoch find vielfach an Anſchlagsſäulen, öffentliche Bedürfnißanſtalten, 
an Straßenbrunnen und zahlreiche Häuſer, namentlich in der Gegend des 
Dönhofsplatzes, gegen die Juden gerichtete Pamphlete von unbekannter 
Hand angeheftet worden. Dieſelben zeigen den verſchiedenartig karikirten 
Kopf eines Juden und darunter Knittelverſe, deren Verfaſſer offenbar von 
den Henrici'ſchen Reden zu dichteriſchen Verſuchen begeiltert worden iſt. — 
Eine Mittwoch Abend von den Abgeordneten Berlins, Prof. Dr. Virchow, 
Eugen Richter, Hugo Hermes, Ludwig Löwe, Knörcke, Dr. 
Langerbans, Dr. Straßmann, Pariſius und Klotz zuſammen⸗ 
berufene Verſammlung fammtliber Wahlmänner Berlins, über 
die wir bereits eine längere telegraphiſche Meldung im Mittagblatt brachten, 
geſtaltete ſich zu einer glänzenden Kundgebung der Fortſchrittspartei. Der 
große Saal der Reichsballen war ſchon lange vor 8 Uhr bis auf den letzten 
Platz gefüllt. Gegen 3000 Wahlmänner der verſchiedenſten Parteiſchattirun⸗ 
gen waren der Einladung gefolgt, und ſämmtliche Berliner Abgeordnete 
zum Landtage waren am Platze. Gegen 8% Uhr eröffnete Abg. Klotz im 
Auftrage ſämmtlicher Abgeordneten Berlins die Verſammlung. Die Agita⸗ 
tion einer Partei, die unter dem Deckmantel des Chriſtenthums Anders⸗ 
gläubige verfolge und fie der verfaſſungsmäßig garantirten ſtaatsbürger⸗ 
lichen Gleichberechtigung zu berauben bemüht ift, die Ruhe und den Frieden 
gefährdet und damit unſeren Staat aus der Reihe der Culturſtaaten zu 
verdrängen droht, babe es als eine Ehrenpflicht hingeſtellt, ſämmtliche Wahl⸗ 
männer ohne Anſehen der Partei und des religiöſen Bekenntniſſes einzu⸗ 
laden. Dieſe Verſammlung repräſentire deshalb den wahren Kern der 
ſelbſtbewußten politiſchen Wählerſchaft, und ſie ſei berufen, die Ehre Berlins 
vor dem Verdacht zu retten, als lönnte die Wählerſchaft irgendwie 
jener Agitation Vorſchub leiſten. (Lebhafter Beifall.) Auf Vorſchlag des 
Abgeordneten Klotz wurde Stadtrath Romſtädt zum Leiter der Ver⸗ 
ſammlung gewählt, welcher alle Nicht⸗Wahlmänner aufforderte, den Saal 
zu verlaſſen oder aber jedenfalls ſich nicht an der Discuſſion zu betheiligen. 
Derſelbe ertheilte dann dem von ſtürmiſchen Beifallsrufen begrüßten Abs 
geordneten Prof. Dr. Virchow das Wort zum Referat. Der ſchneidige Par⸗ 
lamentarier leitete den Vortrag damit ein, daß dieſe Verſammlung ein 
Prüfftein fein ſolle für die Vertreter der Berliner Bürgerſchaft, ob fie noch 
in Uebereinſtimmung mit der Wählerſchaft ſich befänden. Der laute Zuruf 
aus der Geſammtheiſ der Wählerſchaft gab darüber Beruhigung. Profeſſor 
Virchow erörterte die Judeufrage und die Agitationen Stöcker's und der 
Antiſemiten in voller Ruhe und Oblectivität. Er beleuchtere die ganze 
Frage nach ihren religiöſen und ſtaatsrechtlichen Geſichtspunkten und wies 
ſchlagend nach, wie noch nie ſolche koloſſale Eingriffe in die bürgerliche 
Gleichberechtigung geplant worden ſein, wie ſie die Unterzeichner der Anti⸗ 
ſemitenpetition im Schilde führten. Jeder ehrliche Deutſche müſſe ſich in ſich 
ſelbſt ſchämen, daß jo Etwas bei uns vorkommen könne; jeder vaterlands⸗ 
liebende Deutſche müſſe ſich ſchämen, daß der deutſche Name in ſolcher Weiſe 
vor dem Auslande proſtituirt werde. Das Reich der Hohenzollern ſei von 
jeber ein Land der religiöſen Toleranz geweſen und es ſei tief zu beklagen, 
daß der Zwieſpalt jetzt ſchon ſolche Ausdehnung angenommen, daß ſelbſt in 
die Klaſſen der Schulen ſchon der religiöſe Zwiſt bineingetragen werde. 
Redner ſchloß unter ſtürmiſchem Beifall ungefähr mit folgenden Worten: 
„Vereinigen wir uns, um vor der ganzen Welt auszuſprechen, daß die 


deckungen zur Biographie des Dichters Johann Chrif 
ſtian Günther aus Striegau I. Schl. (1695—1723) “/, 
ein Sproß der Heimath des Dichters, Herr Dr. Gr. C. Wittig zu 
Leipzig, zum erſten Mal nach allen denkbaren Richtungen hin ver⸗ 
folgt hat und in vorliegendem Werke, das in der Verlagsbuchhandlung 
von Auguſt Hoffmann in Striegau in 10 Lieferungen mit einem 
Portrait des Dichters, einem Situationsplane ſeines Vater⸗ 
hauſes und einer Lithographie von Striegau zur Günther⸗ 
zeit erſcheint, mit allen ihren wichtigen und das Lebensbild Günther's 
weſentlich anders geſtaltenden Schlußfolgerungen als kundiger Führer 
auch Anderen zugänglich zu machen beſiſſſen geweſen iſt. 

Der Verfaſſer weiſt nach der hier folgenden eingehenden Beſpre⸗ 
chung in den „St. B.“ in vierzehn der an Forſchungs⸗Ergebniſſen 
reichhaltigſten Capitel unumſtößlich nach, daß Günther's Leben und 
Dichten nicht allein von ſeiner Zeit, ſondern auch von den nachfolgen⸗ 
den Literatur⸗Epochen vielfach verkannt worden; daß weder feine eigene 
Geburts⸗ und Vaterfladt Striegau, an deren „altem Mutterherzen“ 
er von 1695 bis 1710 „durch vierzehn Jahr den Liebes⸗ Schlag 
empfunden“, ihr Kind bis jetzt verſtanden; noch daß Schweidnitz, 
welches ihn als Schüler feiner 1708 errichteten lateiniſchen Schule 
von Anfang 1710 bis Ende September 1715 in feinen höhere Bil⸗ 
dung fördernden Schutz nahm, dem Adlersfluge feiner jungen Dichter: 
ſüttiche neidlos zu folgen vermochte. 

Verfaſſer führt uns an die Stätten der Kindheit, in das Eltern⸗ 
haus des Dichters, in deſſen Nachbarſchaft und Garten er feine 
eigenen Knabenjahre von 1844 bis 1850 verlebte, läßt uns zum 
erſten Male einen vollen und richtigen Einblick in die verwickelten 
Verhältniſſe ſeines jungen Lebens thun, das zu früh für ihn feine rechte 
Mutter verliert, indeß eine böfe und neidiſche Stiefmutter ihm all⸗ 
mälig das Vaterherz für immer entfremdet; er geleitet ihn auf die 
Univerfitäten Wittenberg und Leipzig 1715—1719, um die denk⸗ 
würdigſten Erlebniſſe derſelben, beſonders feine Liebe zu einer zweiten 
Leonore in Leipzig aufzuhellen; folgt ihm nach Dresden an den Hof 
des Kurfürſten von Sachſen und Königs von Polen Friedrich 
Auguſt des Starken und beleuchtet zum erſten Mal die wahren 
Gründe feines dortigen Flascos, das ihm den Verlust der viel um⸗ 
worbenen Hofpoetenftelle zuzog; er begleitet ihn Anfang September 
1719 auf feiner erſten Heimkehr nach vierzehnjähriger Abweſenheit in 
die geliebte Heimath, der Günther ſauchzend entgegenjubelt: — 

„Du aber, ſeliges Gefilde, 

Sei bunderttauſendmal gegrüßt! 
Run feb ich, wie gerecht und milde 
Des Himmels weile Führung iſt. 
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eigentliche denkende kritiſche Welt mit diefem Treiben nichts zu thun bat!“] die Verwaltung gefordert und aufgelegt werden Hunte. 


Den Schluß des Referats bildete die Vorlage der von Prof. Virchow und 
Sugen Richter proponirtrn Reſolution, deren Wortlaut bereits in der im 
Mittagblatt gebrachten Berliner Privat⸗Depeſche mitgetheilt worden iſt. 
Gegen die Reſolution meldete ſich Niemand zum Wort. Von der national⸗ 
liberalen Partei geißelte Prof. Weber die Judenhetze als eine die Ehre der 
Notion befleckende Erſcheinung, als einen ſchweren Irrthum. Nach ihm 
bielt Eugen Richter eine von ſtürmiſchem Beifall begleitete Anſprache. 
Die Reſolution gelangte mit erdrückender Majorität zur Annahme. 


Parlamentariſches] Die Verwaltungs⸗Commiſſion ſetzte 
2 die Berathbung der novel zur Kreigordnung fort. Bu $ 6 der 

eisorbnung, welcher über die Angebörigkeit des Kreiſes beftimmt, wurde 
als Alinea 2 ein Zuſatz beantragt, wonach das nothwendige Domicil der 
Beamten bei den Kreiscommunalabgaben nicht berückſichtigt werden ſoll. 
Mit Ruckſicht darauf, daß der Antrag nur eine geringe praliſſche Bedeutung 
baben könne und daß die Frage bei den Gemeindeabgaben zu löſen ſei, 
wurde der Antrag zurückgezogen. Nach 8 8 iſt die frübere Verwaltung eines 
unbeſoldeten Kreisamtes ein Grund zur Ablehnung deſſelben oder eines 
gleichartigen Amtes. Es wurde beantragt, die Worte „oder eines gleich⸗ 
artigen“ zu ſtreichen, um diejenigen, welche nur als „Stellvertreter“ amtirt 
baben, dadurch nicht zu befreien. Ferner wurde aan die Entſcheidung 
über die nachtheiligen Folgen einer ungerechtfertigten Ablehnung nicht dem 
Kreistage, ſondern dem Kreisausſchuß zu übertragen. Der letztere Antrag 
wurde abgelehnt, der eritere zurückgezogen, nachdem ſeitens der Vertreter 
der Staatsregierung unter Verweiſung auf die Verhandlungen im Jabre 
1872 erklärt worden war, daß das Amt des Stellvertreters nicht als ein 
dem Hauptamte gleichartiges zu betrachten ſei. Bei § 9 wurde beantragt, 
über die 88 9—12, welche von Deckung der Kreisausgaben bandeln, die 
Beratdung auszuſetzen bis zur Entſcheidung über den Entwurf eines Ver⸗ 
wendungsgeſetzes, weil durch die Beſtimmungen des letzteren, insbeſondere 
die Ueberweiſung von Realſteuern und die Reduction der Klaſſenſteuern, 
ſebr bald eine abermalige Reviſion der Kreisordnung bedingt werden würde. 
Dagegen wurde geltend gemacht, daß die gegenwärtig beabſichtigten Vor⸗ 
ſchriften allerdings nur proviſoriſche und als ſolche in Ausſicht auf ein 
Communalſteuergeſetz gedacht ſeien, ſowie daß dieſe Vorſchriften im Weſent⸗ 
lichen den bisberigen entſprächen, lediglich mit den durch die ſeitherige 
Steuergeſetzgebung bereits getroffenen Abänderungen. Cs wurde jedoch 
darauf verwieſen, daß diefe Ausführung vorausſetze, es werde auf die Ans 
nabme des Verwendungsgeſetzes in dieſer Seſſion kein Gewicht gelegt, wobl 
aber auf die Annahme der Kreisordnungsnovelle. Der Vertreter der 
Staatsregierung betonte dieſer Bemerkung gegenüber, daß es der Regierung 
völlig Ernſt ſei, die Beſtimmungen des Verwenpungsgeſetzes auch in dieſer 
Seſſion noch zur Entſcheidung zu bringen. Aus Anlaß dieſer Erklärung 
wurde gefragt, ob die Staatsregierung demnächſt nach Beſchlußfaſſung über 


das Verwendungsgeſetz alsbald geneigt ſein werde, die erforderlichen Ab: 


änderungen der Kreisordnung vorzulegen, da die Grundlagen der letzteren 
durch jenes Geſetz weſentlich erſchüttert würden. Der Vertreter der Staats⸗ 
regierung erklärte ſich nicht in der Lage, dieſe Frage zu beantworten, da es 
welentlih darauf ankomme, welche Geſtalt das Verwendungsgeſetz erhalten 
werde. Eine andere Erklärung wurde nicht abgegeben, auch nachdem darauf 
aufmerkſam gemacht war, daß nur die bauptſächlichſten Grundzüge jetzt in 
Berk kommen könnten und daß die Staatsregierung ſich damit doch be 
ſchäftigt baben müſſe, als fie das Verwendungsgeſetz berietb und vorlegte. 
Hierauf wurde der Antrag abgelehnt. Der $ 10 wurde unverändert an⸗ 
genommen. Nach § 11 bleibt den Städten die Untervertheilung der Kreis⸗ 
abgaben vorbebalten; ein Amendement beabſichtigte, die gleiche Befugniß 
durch Beſchluß des Kreisausſchuſſes auch Landgemeinden beilegen zu laſſen. 
Nachdem die Vertreter der Staatsregierung auf die Schwierigkeiten auf⸗ 
merkſam gemacht, welche die Ausführung einer ſolchen Beſtimmung haben 
würde, und von Einfügung neuer Vorſchriften in Abänderung des bis⸗ 
berigen Zuſtandes abgerathen war, wurde der Antrag abgelehnt. Der 
& 12 wurde angenommen, zu $ 13 ein unweſentlicher, erläuternder Zuſatz 
deſchloſſen. Die 88 14 bis 19 wurden unverändert, bezw. nach der Vor⸗ 


lage angenommen. 7 
9 n — Sitzung der Unterrichtscommiſſion am 11. d. M. wurde zu⸗ 


nächſt der Art. 2 des Geſetzes, betr. Abänderung des Wittwengeſetzes von 1869 
discutirt. Derſelbe will die 3 eines einmaligen Beitrages bei 
Cebaltsverbeſſerungen der Lehrer nicht mehr von der Leiſtungsfähigkeit der 
Kaſſen, ſondern nur von der Zuſtimmung der Kaſſencuratoren abhängig 
machen. Ein Antrag der Fortſchrittspartei will die qu. Erhebung für immer 
geſtrichen wiſſen, während nach einem conſervativen Antrage die Verbeſſe⸗ 
rungsgelder nur von der Ba arverbeſſerung, nicht von der durch Natura⸗ 


lien 2c. erhoben werden ſollen. Die Regierung legt, nachdem die Minimal⸗ 
penſion von 250 M. beſchloſſen iſt, nunmehr Werth auf die Forterhebung 
der Gebaltsverbeſſerungsgelder, und fo wird denn der conferbative Antrag 
einſtimmig, der fortſchrittliche gegen 3 Stimmen (Fortſchritt und Seceſſioni⸗ 
ften) abgelehnt, endlich der Art. 2 der Regierungsvorlage gegen 4 Stim⸗ 
men (Fortſchritt, Seceſſioniſten und 1 Nationalliberalen) geſtrichen. Gegen 
Art. 3 der Vorlage wenden ſich faſt alle Parteien mit Ausnahme einiger 
Con ſerpativen und eines Nationalliberalen. Allſeitig wurde geltend ge: 
macht, daß eine Mehrbelaſtung der Gemeinden für die Schulen nicht an⸗ 
anglich ſei, daß es im Gegentheil Zeit fei, den Staat mehr zu Leiſtungen 
ür dieſelbe heranzuziehen. Es war wenig Luft vorhanden, das Odium 
einer event. Beitragserhöhung den Gemeinden gegenüber zu übernehmen. 
Ja, es wurde ſogar bezweifelt, ob die Unterhaltung der Wittwen 
durch die Gemeinden überhaupt als Ausfluß der Schulunterbaltungs⸗ 
pflicht angeſeben werden könne, da ja dieſelbe dann einfach dur 


Nun erſt erkenn' ich deſſen Freude, 
Der einſt den Rauch von Ithala, 
Nach glücklich überſtand'nem Leide, 
Wie ich mein Striegau wiederſah!“ 

Und nun ſchildert Verfaſſer dieſes Striegau der damaligen Zeit, 
wie er es als 11 jähriger aufmerkſamer Knabe 1844 noch ziemlich un⸗ 
verändert mit eigenen Augen geſehen und weiterhin genau kennen 
gelernt hat, um das Trauerſpiel der fünfmaligen Abweiſungen Gün⸗ 
ther's von der Schwelle ſeines 1718 am unglücklichen 13. März 
mit einem Theile der Stadt und der großen Maltheſer⸗Kirche nieder⸗ 
gebrannten Vaterhauſes zwiſchen ſeinen Trümmern vorzuführen; er 
ſchildert den hinzukommenden Brand des Nonnenkloſters und uralten 
Burglehns im Juli 1719, ehe Günther heimkehrte; er führt uns 
in den damaligen Neubau des Carmeliter-Kloſters am Jauerthore, 
deſſen Prloren und Mönche Adminiſtratoren der großen Maltheſer⸗ 

e waren und Günther's wie ſeiner Geſchwiſter und Eltern 
Geburten und Sterbefälle in die damaligen Kirchenbücher buchten, 
welche Eintragungen lediglich für die Nachforſchungen des Verfaſſers 
am geeigneten Orte erſt November 1879 entdeckt und veröffentlicht 
wurden; er zeigt uns die Beziehungen des Vaters des Dichters zu 
dieſen Klöſtern als Stadt⸗ und Landphyſikus und macht uns 
auf die Verhältniſſe aufmerkſam, welche eine allzu lakoniſche und un⸗ 
vollſtändige Eintragung aller Kirchenacte der Günther⸗Famille ver⸗ 
ſchuldeten; er entwirft uns ein Bild des erſten vierzehntägigen Auf: 
enthalts Günther's in ſeiner Geburtsſtadt vom 8. bis 24. Septbr. 
1719 und zieht eine alte Ueberlieferung über feine am Rathsthurme 
in den alten Fleiſchbänken verheirathete Schweſter heran, welche Ueber⸗ 
lieferung noch andere Aufſchlüſſe über ein verlorenes Manuſerlpt 
Günther Baß er zeigt den Dichter auf den Höhen der 
Striegauer Berge, wie er dort zwei der trefflichſten Lieder „Zu der 
Erde Lob“ und „Zu des Himmels Lob“ entwirft und ſo die aus⸗ 
ſichtsreiche Stätte, auf hg 26 Jahre fpäter Friedrich der Große 
fand, um die Dis poſt 1 ſeiner Feinde vor der Hohenfrledeberger 
Schlacht zu recognodchten, im Voraus poetifch doppelt verherrlicht. 

Ohne das Antlitz ſeines Vaters geſehen, ohne irgend welche Unter: 
fügung von ihm empfangen zu haben, wie dies ſchon ſelt Wlttenberg 
nachweislich nicht mehr der Fall N mußte der Dichter ſeinen 
Wanderſtab ergreifen und auf der Czisla⸗Brücke am Nikolal⸗Kirchhofe 
vor dem Schweidnitzer Thore, den Verfaſſer eingehend ſchildert, weh: 
müthigen Abſchied vom Grabe ſeiner über Alles theuren Mutter 


nehmen: — 
Schlaf bat jühe Züge, 
— —.— ſclümmert ſicher ein, 


ch] aufpaſſen, wie die übrigen Judenblätter fi 


= rr 


\ 5 ES 


So wurde 
denn Artikel 3 mit allen gegen 4 Stimmen (die Conſervatiden theilten 
ſich, ein Nationalliberaler ſtimmte für den Artikel) abgelehnt. Nach dieſer 
Abſtimmung wies der Commiſſar des Finanzminiſteriums darauf bin, daß 
nunmehr das Geſetz leicht nicht zum 1. April 1881 ſchon in Geltung treten 
könne, da jetzt neue Etatsmittel beſchafft werden müßten, was für dieſen 
Etat ſchwer ſein würde. Man antwortete darauf, daß durch den ſchon vor 
Weibnachten gefaßten Beſchluß einer] Penſiongerhödung auf 250 M. d 
Staatsregierung ja ſchon babe abſehen müſſen, daß neue Mittel in den 
Etat eingeſtellt werden müßten. Der Art. 4, der die in § 9 des 1 


2 
* 


von 1869 vorgeſebene Capitaliſirung der Antrittsgelder geſtrichen ſehen 
will, wird einſtimmig angenommen. Nachdem zu Art. 5 der Herr Re⸗ 
gierungscommiſſar erklärt hatte, daß die Minimalpenſion von 250 M. ſo⸗ 


fort nach dem Inkrafttreten des vorliegenden Geſetzes in allen Bezirken] A 


des Staates, alſo auch in denen, welche nach Art. 5 das Geſetz nach 
weiteren adminiſtrativen Verbandlungen erſt durch königliche Verordnung 
erhalten ſollen, eingeführt werden ſolle, wird derſelbe angenommen. Dur 
einen beſonderen Artikel ſoll das Herzogtbum Kreis Lauenburg, für welches 
das Geſetz von 1869 bisher nicht gegolten hat, in den Geltungsbereich der 
neuen Geſetzesnovelle hineingezogen werden. 

[Liberale Parteitage.] Man bezeichnet der „Trib.“ die in einigen 
Blättern aufgetretene Nachricht, daß auf demnächſt c DE liberalen 
Parfeitagen gleichzeitig ſeceſſioniſtiſche, nationalliberale und fortſchrittliche 
Parlamentarier als Redner auftreten werden, als verfrüht. Man hält in 
allen drei Parteien ein ſolches Vorgehen im Intereſſe der gemeinſamen 
liberalen Sache, namentlich im Hinblick auf ſolche Bezirke, welche jetzt noch 
von conſervativen oder ultramontanen Abgeordneten vertreten werden, für 
fehr wünſchenswerth; fo lange aber eine gemeinſame liberale Partei noch 
nicht eriftirt, kann auf dem angegebenen Wege erſt procedirt werden, wenn 
eine Verftändigung zwiſchen den Centralcomites über die eventuelle Ver: 
theilung der Wabkreiſe auf die Candidaten der einzelnen liberalen Parteien, 
die dann die gemeinſamen Candidaten wären, erfolgt iſt. 

[Die liberale Vereinigung und der 3 Windt borft.] 
Die „Danz. Zig.“ ſchreibt: Dieſer Tage hat ſich der Abg. v. Helldorff in einem 
dem Gedanken, welcher dem Antrage Windtborſt zu Grunde liegt, freund: 
lichen Sinne geäußert. Daraus find vielfach auf die Haltung der „Se: 
ceffioniften” zu dem Antrage Windthorſt Schlüſſe gezogen. Die beutige 
„Germania“ ertbeilt darob den „Seceſſioniſten“ ſchon Lobſprüche. Dem 
pgamüber wird es gut fein, hervorzuheben, daß Herr v. Helldorff der 
iberolen Vereinigung nicht als Mitglied angehört. Herr v. Helldorff — 
das Mitglied einer Familie, die in ihren übrigen Gliedern der conſervativen 
Partei angehört — iſt eine durchaus ſelbſtſtändige eigenartige Natur, welche 
ſich in leine Parteiſchablone einzufügen die Abſicht hat, in einigen Fragen 
vielleicht nach links über die Fortſchrittspartei hinausgeht, in anderen mehr 
mit der conſervativen Partei übereinſtimmt. Er hat, nachdem er aus der 
nationalliberalen Partei ausgetreten war, bei der liberalen Vereinigung an⸗ 
gefragt, ob ſie ihn als Hoſpitant „dulden“ werde, was, da Herr v. Helldorff 
wegen feiner Charakter⸗Eigenſchaſten ſebr geſchätzt wird, gern acceptirt 
wurde. Er wollte ſich feine Freiheit wahren und auch die liberale Gruppe 
nicht binden. Die liberale Vereinigung hat, wie wir glauben, ſich mit 
dem noch nicht eingebrachten Antrage Windihorft noch gar nicht beſchäftigt. 
Wie fie ſich zu demſelben ftellen wird, darüber kann man alſo bis jetzt nur 
aus dem ſonſtigen Verhalten ihrer Mitglieder ſchließen. 


[Aus dem Lager der Conſervativen.] Auch die Conſetvativen 
können, wenn fie zu ibren Wäblern ſprechen, ſich der Nothwendigkeit 
nicht entziehen, liberalen Forderungen zuzuſtimmen, welche der Volks⸗ 
inſtinct als unzweifelhaft berechtigt anerkannt hat. Am 7. d. M. tagte 
in Minden eine eonſervative Volksverſammlung, in welcher der 
Abg. Freiherr von der Reck über die letzten Landtagsverhandlungen refe⸗ 
rirte. Nach dem Berichte des „Weſtfäl. Volksbl.“ ſprach er ſich durchaus 
gegen den Steuer⸗Erlaß von 14 Millionen Mark aus. Etwas verſchenken, 
ehe man es habe, das verſtehe er ſchlechterdings nicht. Zudem ſolle ja noch 
eine Anleihe von 30 Millionen Mark gemacht werden. Dann wäre es doch 
beſſer die 14 Millionen, wenn man ſie wirklich habe, hierzu zu ver⸗ 
wenden. Es ließen ſich dann im Extraordinarium vielleicht außerdem noch 
einige Erſparniſſe machen, fo daß die Anleihe wenigſtens bedeutend reducirt 
werden könne, wenn dieſelbe nicht ganz wegfiele. Den Nutzen von den An: 
leihen hatten doch eben nur die Capitaliſten und Börſenmänner. Das 
werde dem Fürſten Bismarck allerdings wobl nicht ganz recht ſein, allein 
Selbſiſtändigkeit müfje ein Hauptgrundſatz der conſervativen Partei ſein und 
bleiben. Trotz alledem verſichert die „Nordd. Allg. Ztg.“, daß die Con⸗ 
ſervativen mit dem Finanzminiſter übereingelommen ſeien, den Steuererlaß 
von 14 Millionen zu bewilligen. Ein anderer Redner der Mindener Ver⸗ 
ſammlung, Freiherr v. d. Goltz, ohne Zweifel der frühere General, der 
ſchon als Oberſt im Jahre 1867 den Wahlkreis Minden⸗Lübbecke im con⸗ 
ſtituirenden norddeutſchen Reichstage vertrat, lam den liberalen Forderungen 
noch weiter entgegen. Er betonte ausdrücklich, daß für das Militär nichts 
mehr bewilligt werden konne und dürfe; unſer Aller Stolz ſei ja eine tüch- 
tige Armee, aber dieſelbe ſei jetzt auch ſtark genug; wir bätten kräftige 
Männer genug, um unſer Vaterland zu vertbeidigen. Herr v. d. Gol 
wurde von der Berfammlung einſtimmig als conſervativer Candidat für 
die nächſte Reichstagswahl aufgeſtellt. 


[Ein Werbeperſuch.] Ein großes rbeiniſches ultramontanes 
Blatt, die „Deutſche Reichszeitung“ in Bonn verkündet dieſe Parteilooſung 
in geſperrtem Druck. Nachdem es die Meinung des Abg. v. Helldorff er⸗ 
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stellen werden. Ihre Haltung dileſte bielſach ma 
Stellung der Kafdoliken zur Judenfrage.“ Auch eine fo verſtändliche Dro⸗ 
bung wird es nicht vermögen, die Liberglen an dem ſtreng ſachlichen Abwägen 
der Frage zu hindern und fie keinesfalls beſtimmen, unveräußerliche Hoheits⸗ 
rechte des Staates den Händen der römiſchen Hierarchie preiszugeben. 

[Regulativ über die Dienſtwohnungen der Staatsbeamten.] 
Mit dem 1. April d. J. tritt das auf den Bericht des Staatsminiſteriums 
allerhöchſt genehmigte Regulativ über die Dienſtwohrmngen der Staats⸗ 
deamten in Kraft. Daſſelde findet Anwendungen auf alle Dienſtwohnungen der 
Staatsbeamten, Beamten und Lehrer ſtaatlicher oder vom Staate zu unterhalten⸗ 
der Unterrichts⸗Anſtalten, ſowie derjenigen Geistlichen und Schullehrer, wel⸗ 
chen der Staat in ihrer amtlichen Eigenſchaft Dienſtwohnung überläßt, uns 
deſchadet der ibnen etwa zuſtebenden Befreiung von Communallaſten und 

bgaben. ra Fach bleiben die Local⸗Beamten der Domänen: und 
Forſtverwaltung, ſowie die zum Reſſort der Bergwerks-, Hüften: und Sa⸗ 
linenverwaltung gehörigen Werks Unterbeomten mit Rückſicht auf die bes 
ſonderen dieſerpalb beſtehenden Vorſchriften. Auch iſt das Negulativ auf 
Geiſtliche, Kirchenbeamte und Schullehrer, denen Dienſtwohnungen von 
Communen und fiscaliſchen oder Privatpatronen Aberwieſen find, nicht 
anwendbar, dagegen auch auf die Beamten, welche ſich am 1. April d. J. 
im Genuſſe einer Dienſtwohnung befinden. Nur für diejenigen dieſer 
Beamten, denen zur Zeit des Fand hung ein dieſes Regulativs ein Rechis⸗ 
anſpruch auf eine beſondere Behandlung binſichtlich der Unterhaltungspflicht 
ihrer Dienſtwohnungen zuſteht, bewendet es, auf deren Verlangen, lediglich 
bei den jenen Anſpruch begründenden Vorſchriften. In zweifelhaften Fällen 
bei Anwendung dieſes Regulativs entſcheidet der Verwaltungschef im Ein⸗ 
vernehmen mit dem Finanzminiſter. 


[Ein Schreiben des Dr. Paulus Melchers.] Wie anne 
der im „Exil“ weilende frübere Erzbiſchof von Köln, Dr. Paulus 
Melchers, auch diesmal auf die Neujahrswüͤſche von Geiſtlichen und Laien 
feiner Didcefe durch ein offenes Dankſchreiben erwidert, welches die „Köln. 
Volksztg.“ zum Abdruck bringt. Der abgeſetzte Kirchenfürſt bezeichnet 
darin den gegenwärtigen Zuſtand der kathboliſchen Kirche in Preußen 
als einen „durchaus unhaltbarnen“, der dirngend baldige Abhilfe 
verlange“. Indeß baut er nicht recht auf die von feinen Didcefanen aus 
geſprochene Ueberzeugung, daß der gegenwärtige Zuſtand der kirchlichen Be⸗ 
drängniß im Vaterlande nicht länger mehr fortdauern konne, ſondern im 
Laufe des zuletzt begonnenen Jabres ſicher eine Wendung zum Beſſern zu 
erwarten ſtebe.“ Dr. Melchers ſchließt vielmehr feine Zuſchrift: „Da uns 
die Zukunft verhüllt iſt, und die Rathſchlüſſe der göttlichen Vorſehung uns 
erforſchlich find, die wahrnehmbaren Zeichen der Zeit aber nach menſchlicher 
Anſicht noch nicht dazu e ſind, in der nächſten Zukunft 
eine Wiederberſtellung der Freiheit und der Rechte der latholiſchen Kirche im 
Preußen erwarten zu laſſen, fo bleibt nichts übrig, als daß wir im ſeſten 
Vertrauen auf den Allmächtigen, welcher ſicher Hilfe ſenden wird, zur rechten 
Zeit, und dem täglich dazu tauſend Mittel und Wege zu Gebote fichen, 
fortfahren und beharren in treuer Erfüllung unſerer Pflichten und im 
täglichen Gebete für die Anliegen der Kirche.“ Man ſieht, von der früheren 
Praxis, ein baldiges Ende der „deocletianiſchen Verfolgungen“ zu pro⸗ 
phezeihen, if die ultramontane Hierarchie zurückgekommen. Sie will jetzt 
allem Anſchein uach die Lage der Dinge lieber ekwas zu peſſimiſtiſch an⸗ 
ſeben, als zu roſig malen. 

[Freiwillige bei der Kriegsmarine] Der Chef der Admiralität 
bat Nachrichten, betreffs der Annahme und Einſtellung von Mannſchaften 
der Landbevölkerung als Freiwillige bei der Reichsflotte zuſammenſtellen 
laſſen, welche zu allgemeiner Kenntniß gebracht werden ſollen. Es handelt 
ſich dabei vorerſt um Drei⸗ und Vierjährig⸗Freiwillige, die bei körperlicher 
Brauchbarkeit nur in dem Falle, daß Vacanzen vorhanden ſind, eingeſtellt 
werden. In jenen Nachrichten ſind zunächſt die allgemeinen Beſtimmungen 
enthalten, dann die über die Einſtellung Vierjäbrig⸗Freiwilliger bei den Mas 
trofendibifionen, es folgen Normen über die Einſtellung Ein⸗ u. Dreijährig⸗ 
Freiwilliger bei den Werftdiviſionen, dem Seebataillon und den 
troſen⸗Artillerie⸗Abtheilungen. Eine beſondere Einſtellung von Mannſchaften 
der Landbevölkerung behufs der Einſchlagung der Zahlmeiſterlaufbahn findet 
nicht ſtatt; es dürfen hierzu nur Leute des Dienſtſtandes von guter Quali⸗ 
fication und Führung, ſowie von tadelloſem Charakter ausgebildet werden, 
und zwar ſolche, welche die Qualification zum Einjährig⸗Freiwilligen oder 
das Reifezeugniß für die Secunda eines Gymnaſiums oder einer Realſchule 
erſter Ordnung befitzen, oder während ihrer Dienſtzeit Fähigkeiten an den 
Tag gelegt haben, welche vorausſetzen laſſen, daß ſie dereinſt eine Zahl⸗ 
meiſterſtellung in der Marine einnehmen können. 

[Das Verbot des Totaliſators! iſt jetzt durch einen Erlaß des 
Miniſters des Innern auf das ganze Land ausgedehnt worden. Auch den 
ſogenannten „Buchmachern“ (Wett⸗Unternehmern) wird das Handwerk gelegt 
werden. 


[Deutſche Chronik.] Die „Königsb. Allg. Z.“ empfängt vom Vorſteber⸗ 
amt der Königsberger Kaufmannſchaft folgende Notiz: „Die zum J3ten 
d. Mts. bevorſtebhende Erhöhung der ruſſiſchen Zölle hat das Vorſteheramt 
der biefigen Kaufmannſchaft veranlaßt, den Fürſten Bismarck zuerſt tele⸗ 
graphiſch und dann in einer ausführlicheren Eingabe zu erſuchen, es bei 
der ruſſiſchen Regierung auszuwirken, daß wie im Jahre 1877 bei Ein⸗ 
führung der Goldzölle, diejenigen Waaren, welche ſchon vor dem 13. die 
Grenze paſſirt haben und den ruſſiſchen Behörden zur Verzollung ange⸗ 
meldet, von dieſen aber noch nicht abgefertigt ſind, noch während einer 


wähnt, führt es die dem Windthorſt'ſchen Antrage günſtigen Aeußerungen] Friſt von zehn Tagen nach dem 13. zu den bisherigen unerhöhten Zoll⸗ 


der z an i Ztg.“ an und knüpft daran folgende Bemerkung: „Wir wollen 


Will der Mutter Schooß die Wiege, 
Und ihr Arm das Bette ſein: 

Alſo freu ich mich auf's Sterben, 
Weil Du mir das Lager ſchenkſt, 

Und, ob Leib und Fleiſch verderben, 
Doch den Reſt in dich verſenkſt.“ 


ſätzen zugelaſſen werden. Wie damals, hat Fürſt Bismarck auch diesmal 


zu dem Antrage Windtborft dem Geſuche des Vorſteberamtes feine volle Unterſtützung zu Theil werden 


Zeit und Muße zur Abfaſſung ſeiner herrlichen „Lobſchrift auf König 
Auguſt“ gewährt; von da bis Breslau, wo ihn hohe Gönner und 
gute Freunde wohlwollend empfangen und zu fordern ſuchen, wäh⸗ 
rend Günther's Unſtern und Eigenartigkeit ihn auch hier in ſelt⸗ 
ſame Verwickelungen bringen. Er beſucht von hier aus ſeine Schweid⸗ 


Wir begleiten unſern armen Günther durch die Nacht des 24. nitzer Magdalis Leonore zum erſten Male wieder in einem Dorfe 
September 1719 in den damals noch wilden Nonnenbuſch bei Zedlitz 123 im Oelsniſchen Gebiet, wo ſie als Wirthſchafterin fungirt und 


hinein, wo ſich der Dichter in Gedanken verwirrt und ein ſchreckliches 
Abentheuer erlebt, bis er am Morgen, von einem Schäfer zurecht⸗ 
gewieſen, gen Schweidnitz gelangte, wo die heftigſten Feinde ſeines 
Dichterlebens, der Advocat Theodor Krauſe, ein über Alles ſchmie⸗ 
render Vielwiſſer und Krittler, und der damalige Paſtor primarius, 
Schulen⸗Inſpector und Kirchenlieder⸗Dichter Benjamin Schmolcke, 
vom Verfaſſer aus klargelegten Gründen alle Hebel in Bewegung ſetzen, 
um unſeren ehrlichen Günther als Taugenichts zu verdächtigen und 
zu vertreiben. Die Urſache dieſer unverſoͤhnlichen Gegnerſchaft lag in 
Günther's beißenden Epigrammen und ſcharfen Satyren gerade gegen 
dieſe beiden Gegner, wie auch gegen viele Andere, deren Angriffe er 
von ſich abzuwehren hatte! Er ſchreibt ſelbſt an ſeinen Vater: — 


Was Menſchen⸗Schwachheit würckt, was Jugend⸗Unbedacht 
Und übereilter Trieb unzeitig angegeben, 
Mein tadelſücht'ger Reim, mein freies Purſchenleben, 
Das iſt es einzig nur, was dich erzürnet macht. 
Wie, ſind wir Sterblichen nicht alle mangelhaft? 
Wenn hat ein junger Menſch untadelich gewandelt? 
Hat nicht mein Stachel⸗Reim nur Laſter abgehandelt? 
Und iſt die Freiheit nicht der Muſen⸗Söhne Kraft? 
Des höchſten Allmacht zieht die Eifer⸗Strahlen ein, 
Wenn, und wie offt der Menſch den ſchwerſten Fall bereuet, 
Der Buß und Beſſerung die Folge⸗Jahre weyhet, 
Und du, mein Vater! willſt nur unerbittlich ſeyn? 
(„Curieuse Lebens⸗Beſchr.“ 1732, S. 102.) 


Ein vom Verfaſſer wieder entdecktes echtes Günther⸗Gedicht: 
— „Liebesbegebenheiten“ — und ein zweites, von feinen zahl: 
reichen Gegnern für unecht verſchrieenes und darum bis heut noch 
nicht gewürdigtes Epos: — „Curieuse und merckwürdige 
Lebens⸗ und Relſebeſchreibung“ — erſchließen uns an der 
leitenden Hand des kundigen Verfaſſers die Motive dieſer Gegnerſchaft, 


welche mit Günther s jugendlichen Liebes⸗Leben zu Magdalisſ als moglich als Brant 


Leonore von Schweidnitz in cauſalem Zuſammenhang ſteht. 


Wir folgen dem Dichter weiter auf feinen verſchlungenen Irr⸗ N von der Schwelle 
und Wanderfahrten von Schweldnitz über Roſchtowiß bel Nimpiſch] hauses. 
bis Aura an der Oder, wo ein vlerwöchentlicher Aufenthalt ihm 


ch ein entfernter Vetter in ſie verliebt hat, deſſen wüthende Eifer⸗ 
ſucht unſern Günther vertreibt, während Magdalis Leonore 
eine andere Stellung auf Schloß Borau bei Sibyllenort findet. 
Günthers komiſches Abenteuer im Schweidnitzer Keller zu Breölau 
veranlaßt ſeinen Abſchied von hier; er geht nach Schloß Borau, wo 
er von Magdalis Leonoren fürs Leben Abſchled nimmt, — und 
wandert nun ohne Geld und Hilfsmittel mit reiſenden Studenten 
von Pfarrdorf zu Pfarrdorf, bis er wieder über Breslau, durch 
Mertſchütz und Jauer auf beſondere Empfehlung nach Lauban in 
Begleitung eines von dort ſtammenden Freundes Ende Februar 1720 


gelangt, wo ihn Krankheit und Ungemach aller Art heimſuchten. Ein 


wohlthätiger Bürger hilft ihm wieder auf: — er kehrt im Auguſt 
1720 zum zweiten Male nach Striegau zurück, um zum vierten 


Male von feinem hartherzigen Vater und feiner boͤſen Stiefmutter 


hilflos vertrieben zu werden. Er geht über Breslau nach Brieg zu 
einem Freunde, einem Herrn Reichel, der ihn Anfang November 
1720 mit zu feinem Schwager, dem Paſtor Schlipalius in Wilms⸗ 
dorf bei Pitſchen, Creuzburger Kreiſes, nimmt, woſelbſt er 8 Wochen 
verweilt, ſich die Gunſt des wohlwollenden Herrn von Nimptſch 
erwirbt, deſſen Familie ihre Erbgüter um Striegau beſitzt, und 
durch ihn im Paſtorhauſe von Biſchdorf eingeführt wird, wo unſeren 
Günther — nach Leonorens offenkundiger Untreue — die letzte 
und hoffnungsreichſte Liebe ſeines Lebens zur ſchönen Pfarrerslochter 
Johanna Littmann (Phollis genannt) ergreift. Sie wird an 
feinem Geburtstage den 8. April 1721 feine Verlobte. Die Ges 
ſchichte dieſer Liebe iſt ein köſtlicheres und tragiſcheres Idyll, als uns 
Goethe genau 50 Jahre ſpäter ein ſolches mit feiner, Friederike 
von Seſſenheim vorgezaubert hat. Günther will auch den 
Segen ſeines Vaters zu dieſem Bunde erflehen und ſich mit ſeiner 
Hilfe endlich den 88 1 88 = feine g ſo uch 
eimzuführen; aber auch feine dritte 
lebte Heimkehr nach Striegau endet in elner eahähebenen fünften 
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laſſen. Es iſt ſofort aus Friedrichsrub telegraphiſche Anweiſung an die 
deuſſche Botſchaft in St. Petersburg ergangen. Zwar ift es derſelben nicht 
gelungen, wieder eine zebntä ige Nachfriſt von der ruſſiſchen Regierung 
zu erlangen, indeſſen wurde inſofern Abhilfe gewährt, daß nach einem Tele 
gramm des Herrn Grafen Limburg⸗Stirum an das Vorſteheramt die beiden 
losen Weibnachtsfeiertage, an denen ſonſt natürlich die Zollämter ge⸗ 
ſchloſſen ſind, diesmal ausnahmsweiſe zur Abfertigung der bereits an der 
Grenze angelangten Waaren verwendet wurden.“ Der vor einigen 
Tagen in Stendal zuſammengetretene Communallandtag der Alt⸗ 
mark bat über ein dem Prinzen Wilhelm darzubringendes Geſchenk an⸗ 
läßlich feiner Veomählung mit der Prinzeſſin Victoria Auguſta von 
Schleswig⸗Holſtein Beſchluß gefaßt. — Die Nürnberger Polizei hat auf 
Grund des Socialiſtengeſetzes die Abhaltung einer Arbeiterverfammlung 
verboten, auf deren Tagesordnung „Das Arbeiter⸗Verſicherungsgeſetz mit 
beſonderer Berückſichtigung der Baare'ſchen 1 ſtand. In dem 
Verbote wird ausgeführt, daß die Einberufer notoriſche hervorragende An⸗ 
bänger der Socialdemokratie ſind, daß das für die Verſammlung gewählte 
Thema ſehr geeignet ſei, ſocialdemokratiſchen Agitationen zum Vorwande 
zu dienen, während ein Geſetzentwurf über Arbeiterverſicherung officiell noch 
gar nicht vorliege. Noch erwähnt das Verbot des Umſtandes, daß in der 
enzeit wieder eine erhohte Thätigkeit der Socialdemokraten bemerkbar ſei. 
—ch. Von der ſächſiſchen ae 10. Jan. [Neue Regimenter. 
— Die Noth in den Weberdörfern. — Ehren und Belohnun⸗ 
gen. — Arbeitsſchulen. — Dr. Eckſtein.] Der Dffisiermangel, welcher 


neuerdings bei den deutſchen Armeecorps angeſichts der Errichtung der 


neuen Regimenter fühlbar wird, iſt in Sachſen Anlaß geworden, braun: 
ſchweigiſche, würtembergiſche und baieriſche Offiziere in das XII. Armee⸗ 
corps einzuſtellen und verſchiedene Reſerveoſſiziere in die active Armee aufs 
zunehmen. Die beiden neuen Regimenter erfordern zur Beſetzung der 


f ang en Difizierftellen 12 Stabsoffiziere, 24 Hauptleute, 24 Premier: 
un 


econdelieutenants, ſowie 8 Portepéefähndriche. Die Details der 
Organiſation ſollen erſt veröffentlicht werden, wenn der Reichstag das Geld 
bewilligt haben wird. Bei der Vermehrung des Reichsheeres wird übrigens 
Sachjen am ſtärkſten in Mitleidenſchaft gezogen, da es faſt ein Fünftel der 
Vermehrung zu leiſten hat. Das liegt theilweiſe an der ſtarken Zunahme 
der Bevölkerung, theilweiſe aber auch an der Schonung, die man Sachſen 
bei und unmittelbar nach ſeinem Eintritte in den Norddeutſchen Bund zu 
Theil werden ließ. Jetzt kommt auf die zwei baieriſchen Armeecorps nur 
ein neues Regiment, auf die 14 preußiſchen Armeecorps 8 Regimenter, 
während Sachſen deren zwei zu ſtellen hat. — Aus Obercunnersdorf in 
der Oberlauſitz kommen wieder einmal Mittheilungen über die Lage der 
Weber, welche beſtätigen, daß dieſelbe trotz des Schutzes der nationalen 
Arbeit ſchlimmer, wie früher, geworden 50 Es heißt darin: Die Arbeit 
eines Webers beſteht darin, die vom Arbeitgeber empfangenen Garne erſt 
vorzubereiten, d. h. zu ſtärken, treiben, ſcheeren, auf den Webſtuhl bäumen, 
ſchlichten und ſpulen. Dann erſt beginnt das Wirken der Leinwand. Ein 
ſehr geſchickter Weber kann innerhalb einer Woche bei angeſtrengteſter 
Thätigkeit zwei Stück zu je 72 Ellen berſtellen, wenn Frau und Kinder 
durch Spulen, Treiben u. f. w. belfen. Damit hat er alsdann während 
der ganzen Woche ſammt feiner Familie vielleicht nur 6 Mark bei guter 
Waare verdient. Hunderte von Webern ſtehen ſich noch niedriger. Von 
dieſen ſauer verdienten 6 Mark müſſen die Zuthaten, Stärke und Mehl für 
die Schlichtmaſſe, beſtritten und die ganze Familie von vielfach 5 bis 7 
Kindern gekleidet und ernährt, Schulgeld, Abgaben, Wohnung, Heizung 
und Beleuchtung bezahlt werden. — In den Ortſchaften, welche von der 
Waſſersnoth am 14. Juni vorigen Jahres betroffen wurden, find jetzt 
Ehrenzeichen und Belohnungen für diejenigen ea worden, welche ſich 
bei der Rettung von Menſchen und Habe, Organiſation des Hilfswerks ꝛc. 
verdient gemacht haben. Das goldene und ſilberne Verdienſtkreuz des 
Albrechtordens, ſilberne Rettungsmedaillen, Belobigungen und Geldprämien 
werden einer größeren Anzahl von Perſonen zu Theil. — Die Errichtung 
von Arbeitsſchulen in Aan dem mit Volks⸗ und böheren Schulen greift 
in Sachſen um ſich. Nach dem Vorbilde Leipzigs will man jetzt auch in 
Zittau Schülerwerkſtätten errichten, in denen Auge und Hand geübt werden 
ſollen; ebenſo gebt der gemeinnützige Verein in Dresden damit um, für 
Dresden ein ſolches Inſtitut ins Leben zu rufen. — Das daled B. 
Lehrer⸗Jubiläum des bisherigen Rectors der Leipziger Thomasſchule, Dr. 
t. A. Eckſtein, hat wieder einmal den Beweis dafür geliefert, wie treuer 

nhänglichkeit ſich der Neſtor der deutſchen Philologen in der Stadt Halle, 
wo er früber als Condirector der Francke ſchen Stiftungen gewirkt hat, 
erfreut. Der Rath der Stadt Leipzig bat dem verdienten Schulmanne zu 
feiner geſetzlichen Penſion einen dauernden Zuſchuß von 1500 Mark jähr⸗ 
lich bewilligt, damit er ein völlig ſorgenfreies Alter genießen möge. König 
Albert von Sachſen hat ihm das Comthurkreuz II. Klaſſe des Albrecht⸗ 
ordens verliehen und feine ehemaligen Schüler ein Eckſtein⸗ Stipendium 


geſtiftet. : 
Deſterreich Ungarn. 

5 Wien, 12. Jannar. [Die Bauernbewegung. — Zur 
griechiſchen Frage.] Wenn auch Alles ſonſt noch bei dem end: 
lichen Ausgange der Bauernbewegung in Frage ſtehl, iſt doch das 
Eine gewiß, daß die Rechtspartei Hohenwart's, deren einzigen Cement, 
in Ermangelung jedes nationalen Kitts, die politiſche und kirchliche 
Reaction bildet, bis in ihre Fundamente ſich erſchüttert fühlt. Graf 
Brandis hat geſtern beim Kaiſer Audienz genommen und von ihm 
das Verſprechen erhalten, daß die Miniſter angewieſen werden ſollen, 
die Grundſteuerfrage in Betreff Oberöſterreichs nochmals einer ſorg⸗ 
fähigen Prüfung zu unterziehen. Anders greift man das Ding in 
Steiermark an, wo der ſloveniſche Abgeordnete Vosnjak eine Wähler: 
verſammlung nach Sachſenfeld einberufen hat, um den Bauern Auf⸗ 
hebung der freien Theilbarkeit ihres Beſitzes, Wledereinführung des 
politiſchen Eheconſenſes und Beſchränkung des ſchulpflichtigen Alters 
zu verſprechen. Das ſind nun allerdings Ideale der Herren Graf 
Hohenwart und Dr. Lienbacher, Führer der Rechtspartei, es waren 
auch Defiderien der Landleute, fo lange dieſe letzteren noch bloßes 
clericales Stimmoieh abgaben. Ob fie heute noch blindlings auf den 
regetionären Zopf anbeißen, erſcheint zweifelhaft — ganz gewiß nicht, 
wenn ihnen derſelbe anſtatt einer Reduction der ihnen zugedachten 
Grundſteuer, der Stein ſtatt des verlangtes Brotes, geboten wird. 
Andererſeits hat die Agitation doch auch ihren Haken für die Regie: 
rung, die ja durch die Steuerreform drittehalb Millionen profitiren 
will und deren Anſehen eine ſo tiefe Erſchütterung erfahren mußte, 
daß man ſchwer begreift, wie ſie noch im Amte bleiben könnte, falls 
das Abgeordnetenhaus die neue Grundſteuer⸗Hauptſumme verwürfe 
— das einzige Votum, das ihm über das ganze Elaborat der Central⸗ 
Commiſſion zuſteht. Das iſt aber eine Eventualität, deren Eintritt 
heute gar nicht mehr fo ferne liegt, wenn die 20 clericalen Abgeord⸗ 
neten der drei betreffenden Länder, unter dem Druck der Linzer Re⸗ 
folutionen, mit der Oppoſition ſtimmen. Alles hängt davon ab, daß 
die verfaſſungstreuen Vertreter aus Böhmen der Partei treu bleiben, 
obſchon das Geſetz ihrem Kronlande eine Erleichterung von 2 Millionen 
bringt. Und da erklärt die „Egerer Zeitung” heute: „Wir wollen 
lieber zahlen, als uns unterdrücken laſſen; wir meſſen das Maß unſerer 
Freiheit nicht nach unſerem Geldbeutel ... jeder deutſch⸗boͤhmiſche 
Abgeordnete, der bet dieſer Abſtimmung ſich von der Partei trennt, 
oder fortbleibt, wird mit allen erlaubten und, wenn es ſein muß, 
mit den draſtiſcheſten Mitteln zur Niederlegung des Mandates ge: 
zwungen werden. Sind das mehr als hohe Worte, ſo ſteht die Sache 
um ſo bedenklicher, als ja natürlich auch die Polen gar nicht ſo große 
Eile haben, ſich freiwillig anderthalb Millionen aufladen zu helfen, 
blos damit ihnen nicht ſpäter einmal die vollen vier Millionen des 
Chertekſchen Elaborates auſgebürdet werden! — Die Wendung in 
der griechiſchen Affaire verfolgt man hier mit Sorge: von einem 
friedlichen Umſchlage, der in Konſtantinopel eingetreten ſein ſoll, welß 
man nichts. Im Gegentheil! Die Ernennung Ghazi Osman Paſchas 
zum Seraskier verfolgt den Plan, die vermeintliche günſtige Stimmung 
Europas für die Pforte ſcharf und ſchnell auszunützen und die Grlechen 
mit dem Kopfe an die Wand zu drängen. Ein Ultimatum ſoll in 
Athen Abrüſtung binnen acht Tagen fordern und im Falle einer 
Weigerung mit dem Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen und 
mit der Ausweiſung aller griechiſchen Unterthanen aus der Türkei 
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drohen. Daß Ali Beg von Guſinje ſich in Unskil (Skaplje) am 
Vardar, halbwegs zwiſchen Mitroviza und Sal nicht an der Bahn, 
zum Fürſten von Albanien hat ausrufen laſſen, mag dem Sultan 
nicht ganz genehm fein; zeigt aber jedenfalls, daß die Ligue Janina 
vertheidigen will, wie die Pforte Lariſſa durch Osman Ghazi 
ſchützen wird. 

— Wien, 12. Januar. [Kronprinz Rudolf. — Von der 
Volkszählung.] Der Kronprinz iſt geſtern Abend nach Brüſſel 
abgereiſt. Heute wird gemeldet, daß derſelbe Anfang Februar eine 
Reiſe nach Egyten antreten wird, es heißt, daß ſich ihm mehrere 
öſterreichiſche Cavaliere anſchließen werden und daß er auch feinen 
alten Plan einer Reiſe nach Jeruſalem, welcher ſchon vor ſeiner 
Verlobung beſprochen wurde, diesmal zur Ausführung bringen wolle. 
Dem „Bureau Reuter“ zufolge hat die öͤſterreichiſche Regierung ihren 
diplomatiſchen Agenten in Kairo den Beſuch des Kronprinzen bereits 
notifieirt. — Das Reſultat der Volkszählung in Wien liegt nun⸗ 
mehr vor. Die Gefammtbevölterung (ohne die Vororte) beträgt 
707,532 Einwohner, die Zunahme gegen 1869 beläuft ſich auf 
100,018 Perſonen. — In Prag weiſt die Volkszählung 159,502 
Einwohner auf, gegen 1869 beträgt der Zuwachs nur 1789 Per⸗ 
ſonen. Dieſes höchſt ungünſtige Reſultat, welches weſentlich den dor⸗ 
tigen politiſchen Zuſtänden zuzuſchreiben iſt, wirkt in Prag geradezu 
verblüffend. 


Provinzial-Zeitung. 


XXVII. Schleſiſcher Provinzial⸗Landtag. 


H. Breslau, 12. Jau. Sechste Sitzung. Der Vorſitzende, Herzog von 
Ratibor, eröffnete die beutige, letzte Sitzung um 11 Uhr 30 Min. mit 
einer Reihe von Mittheilungen. 

Nach Eintritt in die Tagesordnung werden zunächſt die bisberigen Mit⸗ 
glieder des Rechnungs⸗Reviſtons⸗Ausſchuſſes wiedergewählt. Die Conſtitui⸗ 
zung deſſelben hat, wie folgt, ſtattgefunden. General⸗Director Dr. Riedel 
Verſitzender, Kämmerer v. A Stellvertreter deſſelben, Oberbürger: 
dest Winkler, Schriftführer, Bürgermeiſter Dengler, Stellvertreter 

eſſelben. 

Beſeitigung oder Milderung der durch die verſchiedene An⸗ 
theilſchaft der 1 Kreiſe der Provinz an dem Beſitz an 
Propinzial⸗Chauſſeen hervorgerufenen Ungleichheiten. Der 
Provinzial⸗Ausſchuß hatte vom letzten Landtag durch deſſen Beſchluß vom 
2. December pr. den Auftrag erhalten — unter Berückſichtigung der vom 


Abg. v. Röder damals aufgeſtellten Geſichtspunkte — eine Vorlage darüber II. 


zu machen, auf welchem Wege die durch den verſchiedenen Beſitz an Pro⸗ 
vinzial⸗Chauſſeen Aa an Ungleichbeiten beſeitigt oder gemildert 
werden können. Die v. Röder'ſchen Vorſchläge find 17 7 gerichtet, allen 
denjenigen Kreiſen eine Jabresrente zu gewäbren, welche bei gleichmäßiger, 
nach irgend einem geeignet erſcheinenden Maßſtabe zu bemeſſenden 
Vertheilung der zur Verwaltung und Unterhaltung ſämmtlicher Provinzial: 
Chauſſeen jährlich zu machenden Geſammt⸗Aufwendungen einerſeits und 
bei Gegenüberſtellung der für die einzelnen, mit Provinzial⸗Chauſſeen be⸗ 
dachten Kreiſe in Wirklichkeit zu machenden jährlichen Aufwendungen an⸗ 
dererſeits, mit einem geringeren, als dem, dem zur Anwendung gelangen⸗ 
den Maßſtabe entsprechenden Antheil an den wirklichen jährlichen Geſammt⸗ 
Aufwendungen betheiligt ſein würden, und zwar ſoll die Größe der Jahres⸗ 
rente ſelbſt als die Differenz aus dem ideellen Soll⸗Antheil und dem Iſt⸗ 
Antheil an den zur Verwaltung und Unterbaltung der Provinzial⸗Chauſſeen 
jährlich zu machenden Geſammt⸗Aufwendungen bemeſſen werden. 
Demnach bandelte es ſich — vorläufig abgefehen von der Wahl des für 
die Vertheilung der jährlichen Geſammt⸗Aufwendungen anzuwendenden Maß⸗ 
ſtabes — zunächſt darum, ob die den Kreiſen mit Minderbeſiz an Provin⸗ 
zial⸗Chauſſeen zu gewäbrende Jahresrente 
a. eine ihrer Höhe nach alljährlich veränderliche, d. h. eine auf dem jedes⸗ 
jährigen Etat für die Verwaltung und Unterhaltung der Provinzial⸗ 
Chauſſeen, event. auf den Rechnungs⸗Ergebniſſen des vorhergegangenen 
Rechnungsjahres baſtrende, oder 3 5 
b. eine, mindeſtens für eine längere Periode jährlich gleichbleibende 


ein ſoll. 

Es erſchien zweckmäßig, die Ermittelung einer feſtſtebenden jährlichen 
Rente — mit dem Vorbehalt einer nach Ablauf gewiſſer Perioden vorzu⸗ 
nehmenden Reviſion der Rentenberechnung — ins Auge zu faſſen, und hat 
der Probinzialausihuß geglaubt, den an die zu ermittelnde Jahresrente zu 
ſtellenden Forderungen durch Feſtſetzung einer, auf Grund eines zehnjährigen 
Unterhaltungskoſten⸗Durchſchnitts baſirten Normalſumme der jährlich für die 
Verwaltung und Unterhaltung der Provinzial⸗Chauſſeen zu machenden Auf⸗ 
wendungen am Zutreffendſten genügen zu können. 

Die ermittelte Normalſumme der ſeitens der Provinz jährlich aufzuwen⸗ 
denden Koften für die Verwaltung und Unterhaltung der Provinzial⸗ 
Cbauſſeen, bei einer Geſammtlänge der letzteren von 2,181,092 0s Meter 
ſtellt ſich gemäß der als Anlage 2 beigefügten Tabelle 1 auf 1,743,700 M. 

Von dieſen Koſten entfallen: 

auf den Regierungsbezirk Breslau 

bei einer Länge der darin gelegenen 
Chauſſeen von, W 8 
auf den Regierungsbezirk Liegnitz 

bei einer Länge der darin gelegenen 


752 731,58 m 695,300 M., 


Chauſſeen voen 4 941,871, 3s m 637,500 M., 
auf den Regierungsbezirk Oppeln 

bei einer Länge der darin gelegenen 
Chauſſeen voenn 0. 486,489,163 m 410,900 M., 


Summa 2,181,092, o0ũ m 1,743,700 M., 
und ſtellen ſich demnach die ahn der Verwaltung und Unterhaltung der 
Provinzial⸗Chauſſeen im Durchſchnitt vro Jahr und Kilometer: 

im Regierungsbezirk Breslau auf 923,70 M, 

„ 7 iegnitz „ 676,80 „ 

‚n ” Oppeln „ 844,60 „ 

in der geſammten Probinn „ 799, „ 7 
In welchem Maße die einzelnen Kreiſe an der Normalſumme partici⸗ 
piren, geht aus der Tabelle 1, Colonne 6a und b hervor, wobei beſonders 
ii bemerken iſt, daß die 9 Kreife Guhrau, Münſterberg, Namslau, Woblau, 
Rothenburg, Sagan, Creuzburg, Leobſchütz und Mofenberg keine Propin⸗ 
Wel dae beſitzen, und demzufolge an der Normalſumme keinen An⸗ 
theil haben. 

Nach erfolgter Ermittelung der der Jahresrenten⸗Berechnung zu Grunde 

m legenden Normalſumme und derjenigen Beträge, mit welchen die einzelnen 
eiſe an dieſer Summe betheiligt find, dandelt es ſich um die Löſung der 
ungleich ſchwierigeren Aufgabe, einen Maßſtab zu conftruiren, welcher — 
bei ſeiner Anwendung zu einer gleichmäßigen Vertheilung der in der Pro⸗ 
vinz vorhandenen Provinzial⸗Chauſſeen reſp. der für ihre Verwaltung und 
Unterhaltung jährlich aufzuwendenden Mittel — den Anſpruch auf eine 
möglichſt gerechte und billige Befeitigung oder Milderung der in einzelnen 
Kreiſen der Provinz durch den verſchiedenen Beſitz an Provinzial⸗Chauſſeen 
bervorgerufenen Ungleichheiten zu erheben im Stande ſein konnte. ; 
Die nach den Vorſchlägen des Herrn v. Röder den einzelnen Kreiſen 
zu gewährenden Jahresrenten find ſchließlich unter Zugrundelegung: 

a. des combinirten Berben d aus Fläche und Steuerkraft, 

b. 85 bras, Jie. eilungs⸗Maßſtabes aus Fläche, Steuerkraft und 
evölkerungs⸗Ziffer. a, 

Dieſe fo ermittelte, allen Kreiſen mit Minderbeſitz an Provinzialchauſſeen 
eb. zu gewäbhrende Jahresrente 1 5 > . 

A. bei Berückſichtigung ſowohl der ländlichen als der ſtädtiſchen Kreiſe, 

a. unter Anwendung eines Vertheilungsmaßſtabes, combinirt aus 
901 ec 5 8 Flacheninhalt und Steuerkraft der Kreiſe 
„848, ark, : 

b. unter Anwendung eines Vertheilungsmaßſtabes, combinirt aus 
den 3 Factoren: Flächeninhaft, Steuerkraft und Zahl der Bevölke⸗ 
rung der Kreiſe 777.478,80 Mark, 

dagegen 2 are ; 

B. bei Berüdfihligung nur der ländlichen Kreiſe, unter Anwendung eines 
Vertheilungsmaßſtabes, combinirt aus den beiden Factoren: Flächen⸗ 
inhalt und Steuerkraft der Kreiſe 511.037,17 Mark. a 

Die Provinz bezieht auf Grund des Dotationsgeſetzes vom 8. Juli 
1875 an Jahresrenten zuſammen: 2,070,111 Mark. Von dieſer Rente 
würden — nach Maßgabe einer ſpeciellen Berechnung — zum Zweck 
der Unterſtützung des Streit: und Gemeinde⸗Wegebaues vorausſichtlich 
uberhaupt verfügbar ſein: 1,376,293 Mark unter der Annahme, daß noch 


für den Zeitraum von 10 Jabren eine Rae Entwickelung des Kreis⸗ u. 
Gemeindewegebaues in dem bisherigen Umfange der Jahre 1876—1879 
rechnen fein dürfte, fo würden nach den ſeitens der Provinz zur Unter⸗ 
ſtützung des Kreis: und Gemeindewegebaues gemachten Aufwendungen 
fernerhin jährlich zu gleichem Zwecke erforderlich ſein 800,000 Mark und 
würden demnach zur Deckung der nach dem Antrage des Herrn v. Roder 
den Kreiſen zu gewäbrenden Geſammt⸗Jahresrente im Betrage don 
801,818,72 Mark, beziebungsweiſe 777,478.80 Mk. verbleiben 576,293 Mark. 

Ueber dieſe, zum Zweck der Unterſtützung des Kreis: und Gemeinde⸗ 

Wegebaues jährlich zur Dispoſition ſtehende Summe iſt jedoch auf den 
Zeitraum der nächſten fünf Jabre durch die bisber bewilligten und voraus⸗ 
ſichtlich noch zu bewilligenden Unterſtützungen bereits verfügt, fo daß für 
die Zwecke der Rentenbewilligung — nach dem von Röder ſchen Antrage — 
im Umfange von eirca 800,000 M. jährlich, während des Zeitraumes von 
1881 bis 1885 inclufive keinerlei, oder doch nur ganz unzureichende Mittel 
ur Disposition ſteben, es ſei denn, daß die in dem Maße don 800,000 M 
jäbrlich angenommenen Neubewilligungen gänzlich ausgeſetzt würden. Aus 
feinen bier nur kurz ſligzirten Darlegungen glaubt der Provinzial⸗Ausſchuß 
— unter der Vorausſetzung, daß den Kreiſen mit Minderbeſiz an Pros 
vinzial⸗Chauſſeen nur die Gewährung mindeſtens periodiſch feſiſtehender 
Jahresrenten erwünſcht ſein könnte — erſichtlich gemacht zu haben: 

J) daß dieſe 3 als ein gerecht bemeſſenes Aequivalent für die 
aus dem Minderbeſitz an Provinzial⸗Chauſſeen hervorgerufenen Ungleich⸗ 
heiten nicht anzuſeben ſind, 

a. weil die zur en dieſer Jabresrenten unbedingt erforderliche 
Normalſumme der jährlichen Verwaltungs: und Unterhaltungskoſten 
der Provinzial⸗Chauſſeen zum größten Theile auf bypothetiſcher 
Baſis berubt, 

b. weil das auszugleichende Object, d. i. der Minderbeſitz an Brovin« 
zial⸗Chauſſeen, ſeinem Werthe nach als ein in der ganzen Provinz 
bomogenes nicht betrachtet werden kann; 

o. weil es als eine unmöglich lösbare Aufgabe bezeichnet werden muß, 
einen Ausgleichsmaßſtab zu conſtruiren, welcher im Stande wäre, 
allen aus den verſchiedenartigſten Factoren herzuleitenden Anz 
en. an eine, wenn auch nur annähernd gerechte Ausgleichung 
zu genügen; + 

2) daß die dem Provinzial⸗Verbande auf eine Reihe von ungefähr 5 Jahren 
zur Dispoſition ſtehenden Fonds zur Deckung der Jabresrenten durch⸗ 
aus unzulänglich ſind, es ſei denn, daß Neubewilligungen zur 
e des Kreis⸗ und Gemeinde⸗Wegebaues gänzlich ausgeſetzt 

rden; a 

3) daß nach Lage der Verhältniſſe auf eine Ueberweiſung neuer Einnahme⸗ 
quellen ſeitens des Staatsverbandes an den Provinzialverband für die 
nächſten Jahre vorausſichtlich nicht zu rechnen fein dürfte. 

Hiernach beantragt der Provinzialausſchuß, zu beſchließen: 
I. Von der Gewährung der Jahresrenten zur Beſeitigung oder Milderung 
der durch die verſchiedene 2 ntheilſchaft der einzelnen Kreiſe der Provinz 
hervorgerufenen Ungleichbeiten auf der Baſis der von Röder 'ſchen Vor: 
chläge Abſtand zu nehmen. . 0 
en Provinzial⸗Ausſchuß zu ermächtigen, ſobald die Finanzlage der 
rovinz die Mittel zu einer Ausgleichung bietet, dem Provinzial⸗Land⸗ 
tage bezügliche Vorſchlage zu unterbreiten. 
Abg. Fabrikbeſiger Nitſchle⸗Koppen referirt Namens des Wege⸗Aus⸗ 
ſchuſſes über die Vorlage und empfiehlt die Annahme des vom Probinzial⸗ 
Ausſchuß geſtellten Antrages. „Durch die Annahme desſelben ſeitens des 
Landtages wird eine ganze Reihe zu der Vorlage eingegangener Anträge 
(darunter auch ein vom Referent perſönlich geſtellter) beſeitigt, und gelangt 
nur der folgende, von den Herren v. Röder⸗Guhrau und Graf Strach⸗ 
witz⸗ Gleiwitz geſtellte zur Abſtimmung, aber nicht zur Annahme: Pro: 
vinzial⸗Landtag wolle beſchließen: 
I. den an den Provinzial ⸗Chauſſeen minder e Kreiſen vom 

1. April 1883 an, auf Antrag, zu den in den von Röder'ſchen Anträ⸗ 

gen unter I Nr. 1 bis 4 genannten Zwecken eine jährliche Rente zu 
gewähren, und zwar unter definitiver Zugrundelegung der in der Ta⸗ 
belle 2 (d. b. bei Berückſichtigung nur der ländlichen Kreiſe) aufgeſtellten 
Berechnung in einer nach den disponiblen Mitteln zu berechnenden 
Höbe bis hoͤchſtens ) der in dieſer Tabelle berechneten Rente, und 
zwar ſoweit, als die Mittel entweder durch Ueberweiſung eines Theiles 
der Grundſteuer an die Provinz, oder durch Erſparniſſe bei Kapitel VII 
des Haupt⸗Etats disponibel geſtellt werden können: 1 

den Probinzial⸗Ausſchuß zu beauftragen, feine Bemühungen binſichtlich 
der Ueberlaſſung eines Tbeiles der Grundſteuer an die Provinz fort⸗ 


uſetzen. 

An der Debatte betheiligt ſich zunächſt Abg. GraflStrachwit⸗Gleiwi 
der in eingehendſter Weiſe den von ihm in Gemeinſchaft e 
Röder geſtellten Antrag rechtfertigtzund zu dem Schluß gelangt, daß er die 
Möglichkeit, die zur Ausführung erforderlichen Mittel zu beſchaffen, nach⸗ 
gewieſen zu haben glaube, und daß ſich ſonach die dilatoriſche Behandlung 
der Sache, welche der Provinzialausſchuß beliebe, nicht empfehle. Abg. 
Bürgermeilter Baſſenge⸗Hirſchberg bebt den vorliegenden Anträgen 
gegenüber das Bedenkliche bervor, wenn der Landtag gerade in dieſer Sache 
über den Kopf des Provinzialausſchuſſes hinweg Beſchlüſſe faſſen wollte. 
Abg. Graf Stoſch⸗Sprottau ſpricht ſich ebenfalls für den Antrag des 
Ausſchuſſes ans. Die N liege lediglich in der ungleichen finan⸗ 
12 7 Belaſtung der einzelnen Kreiſe, und da könne ein Ausgleich ge⸗ 
chaffen werden entweder durch provinzielle Beihilfen zur Tilgung der für 
Chauſſeezwecke contrahirten Schulden oder durch Beihilfen u den Unter: 
haltungskoſten der Kreischauſſeen. Erſteres erſcheint dem Redner ausge 
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ſchloſſen, letzteres ſei indeß durchführbar; er ſtelle heute keine Anträge, bitte 


nur die von ihm zum Ausdruck gebrachte Idee weiter zu durchdenten. 

Abg. v. Sy dow vertheidigt die Denkſchrift des Provinzialausſchuſſes 
und ſucht aus der verſchiedenen Entſtehungsart und Entſtehung szeit der 
Chauſſeen 1 daß der Antrag von Röder nicht gangbar ſei. Ein 
Ausgleich auf falſcher Baſis babe aber neue Ungerechtigkeiten zur Folge, 
und empfehle ſich die Annahme des Ausſchußantrages. Abg. Graf Pfeil: 
Neurode glaubt, daß die vorhandenen Ungleichheiten bezüglich der Chauſſeen 
keine ſo große Ungerechtigkeiten involviren, wie gewöhnlich angenommen 
werde, und ſpricht für den Ausſchußantrag. Nach einer Bemerkung des 
Grafen Strachwitz fährt Oberbürgermeiſter Friedensburg⸗ Breslau 
aus, daß die Anträge von Roͤder⸗Strachwitz mit dem $ 4 des Dotations⸗ 
geſetzes nicht vereinbar ſeien, und daß dies um jo gefährlicher wäre, als 
ein Theil der Kreiſe (die 3 Stadtkreiſe) ganz ausgeſchloſſen werden ſollen, 
obwohl die Brücken und Straßen, welche dieſe Städte zu unterhalten hätten, 
doch auch dem provinziellen Intereſſe dienten. Die Sache wäre aber noch 
nicht ſpruchreif, denn er nähme keinen Anſtand, 380.850 1 daß lein Aus⸗ 
gleich, bei welchem der Stadtkreis Breslau über 300,000 M. von im Gans 
zen circa 800,000 M. erhielte, kein gerechter fein würde. Abg. Graf zu 
Stolberg⸗Landesbut bemerkt gegenüber dem Grafen Strachwit, daß wenn 
man heut ſchon über vom 1. April ab 15 erwartende Erſparniſſe von ca. 300,000 
Mark disponire, der Provinzial⸗Ausſchuß darauf bingedrangt würde, dieſe Er⸗ 
ſparniſſe auch wirklich zu machen, und das könnte nur durch eine keineswegs 
u wünſchende Reduction der Prämien für neu zu bauende Chauſſeen ge: 
ſcheben. Es empfehle ſich 255 die 


parniſſe erſt abzuwarten, ehe man 
über dieſelben verfüge. Abg. b. Röder⸗Gußrau hat in der ganzen Debatte 


keine überzeugenden Gründe gegen feine Anträge gehört, die einzige poſitive Anz 
deutung ſei nur durch den Grafen Stosch gemacht worden. In den Deduc⸗ 
tionen der Denkſchrift des Provinzial-Ausſchuſſes finde er etwas zu piel 
Jurisprudenz und Technit und bermiſſe den praktiſchen Mann. (Obo!) 
az Summum Jus, das ſei, wie er zugeben müſſe, auf Seiten feiner 
Gegner, aber da ſei eben auch die summa injuria nicht ausgeſchloſſen. 
Durch die Bewilligung einer Rente im Höͤchſtbetrage von 300,000 M. babe 
er und Graf Strachwitz die ganze Sache todt machen wollen; ſtimme der 
Landlag dem nicht zu, jo werde die Angelegenheit in dieſem Saale noch oft 
den Stoff zur Unterhaltung' bieten. Abg. von Sydow bemerkt, daß der 
Provinzialausſchuß in feiner Denkſchrift praktiſch nachzuweiſen verſucht 
babe, daß der von Herrn von Röder vorgeſchlagene Ausweg nicht gang⸗ 
dar jei, und daß man eben nur von der Zukunft hoffen könne, daß noch 
ein praktiſcher Ausweg zur Begleichung der vorbanvenen Ungleichheiten ge⸗ 
funden werde. Hiermit war die Debatte beendet, und wurde, wie bereits 
angedeutet, der Antrag des Grafen Strachwitz abgelehnt und der Ans 

trag des Provinzialausſchuſſes angenommen. 8 
Im Anſchluß an die dem XXVII. Provinziallandtage unterbreitete 
Denkſchriſt vom 8. November 1879 in der Angelegenheit, betreffend eine 
etwaige Uebernahme ſämmtlicher Kreis-, Actien und Provinzial-Chauſſeen 
in die Verwaltung und Unterhaltung durch die Propinz und die Auf⸗ 
bebung aller Verkehrsabgaben überreicht der Provinzialausſchuß eine 
Ueberſicht über dle für den Kreis⸗ Br emeindewegebau in 
der Provinz Schleſien von Anfang 1876 bis Ende 1880 aus 
Provinzialſonds i Ku ter nat e für 
ilfsgelder un en, ſowie über die für 

N Bau hilf Gonezung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


I 


ET Te r a re a an 


9 . Kenntuitz und mit dem A 
b ewendeten Mittel 31 1 mit dem An⸗ 
. wolle beſchließen, dieſe Ueberſicht in gleicher 
Weiſc, wie dies mit der oben bezeichneten Denkſchrift geſchehen, den ſämmt⸗ 
lichen Kreisausſchüſſen in der Provinz in je einem Druderemplare mitzu⸗ 
·˖ 


eilen. 
er Landtag beſchließt demgemäß. 

Ücbertabrung der Aſſocjaten der Oberlauſitzer Feuer⸗ 
Societät in die Schleſiſchen Provinzial⸗Feuer⸗Societäten. 

Der Provinzial Landtag beſchloß' . 

die Ueberführung der Aſſociaten der Oberlauſizer Feuer⸗Societät in die 

Schleſiſchen Provinzial ⸗Feuer⸗Societäten nach Maßgabe des im Entwurf 

vorliegenden ſechsten Nachtrages zu dem Reglement der Land⸗Feuer⸗ 

jetat der Provinz Schleſien vom 28. December 1864 und des ſieben⸗ 
ten Nachtrages zu dem Reglement der Staͤdte⸗Feuer⸗Societät vom Iſten 

September zu genebmigen. 5 

Der ſtellbertretende Vorſitzende, Oberbürgermeiſter Friedensburg, 
übernimmt den Vorſitz. ? 

Petitionen. Petition des Grafen v. d. Recke⸗Volmerſtein, betreffend 

die Regulirung des Neiſſefluſſes. Der Provinzial⸗Landtag beſchließt: 

1) in Erwägung, daß die bereits von dem XXV. Provinzial⸗Landtag aus 
Dispoſition der königlichen Regierung bewilligte Beigilfe von 10,00 
Mark zu der Neiſſe⸗Regulirung bisher unverwendet bleiben mußte, weil 
ein Verband der Adjacenten zur Durchführung und künftigen Unter: 
baltung der Regulirungsarbeiten nicht zu Stande gekommen, und in 
Erwägung, daß auch Herr Petent und ſeine Mitintereſſenten jede 
Leiſtung in dieſer Richtung noch heute ausdrücklich ablehnen, die Petition 
abzuweiſen; a . 

2) die königl. Staatsregierung zu erſuchen, zu der ſehr dringenden Regu⸗ 
lirung des Neiſſeſtromes die Initſatibe zu ergreifen. i 

Betreffend die Petition der Direction des Vereins für den Unterricht 
und die Erziehung Taubſtummer aus dem Regierungsbezirk Liegnitz, be⸗ 
ſchließt der Provinzial Landtag, die der Taubſtummen⸗ ebranſtalt zu Liegnik 
an Lebrergehaltszuſchüſſen bisber gewährte Summe von 5525 Mark auf 
6500 Mart zu erhöhen und den Mebrbetrag bon 975 Mark für das Jahr 
1881 auf den Landtags⸗Dispoſitionsfonds zu übernehmen. j ; 

Bezüglich der Petition des Vereins für den Unterricht und die Erziehung 
Taubſtummer in Breslau, betreffend die Einrichtung von Noihſtandscurſen, 
beſchließt der Provinzial⸗Landtag: die Petition dem Provinzial⸗Ausſchuß 

ur weiteren Veranlaſſung zu überweiſen. — Betreffend die Petition des 

agiſtrats zu Brieg um Gewährung einer Subvention zu den Koſten des 
ſechniſchen Unterrichts an der dortigen Gewerbeſchule, beſchließt der Pro: 
vinzial-Landtag: Die Petition des Magiſtrats zu Brieg um Subventio⸗ 
nirung der dortigen Gewerbeſchule abzulehnen. — Bezüglich einer Anzabl 
anderer Petitionen beſchließt der Provinzial Landtag: die Petitionen dem 
Provinzial⸗Ausſchuſſe theils Zur Prüfung“, theils „zur Prüfung und eben: 
tuellen Berückſichtigung“ zu überweiſen. ; { f 

Mahl eines Mitgliedes in die Bezirks⸗Commiſſion für die 
Einkommenſteuer. Der Provinzial⸗Landtag beſchließt: als Mitglied der 
Bezirts⸗Commiſſion des Regierungsbezirks Breslau für die claſſificirte Ein⸗ 
kommenſteuer an Stelle des verſtorbenen Herrn von Falkenhauſen auf 
Wallisfurth aus der Zabl der Einkommenſteuerpflichtigen Herrn v. Löbbecke 
auf Eiſendorf, Kreis Glatz, zu wählen. 

Genehmigung zu einer Ueberſchreitung der Koſten des 
Um⸗ und Neubaues der Provinzial⸗Irren⸗AUnſtalt zu Grenz: 
burg. Der Provinzial⸗Landtag beſchließt; die Mehrausgabe von 7004,69 M. 
für — Um: und Neubau der Provinzial⸗Irren⸗Anſtalt zu Creuzburg zu 

enehmigen. g f 

- Betreffend die Erbauung einer Waſchanſtalt für das Arbeits 
und Landarxrmenbaus in Schweidnitz, beſchließt der Provinzial⸗ 
Landtag: die Vorlage des Provinzial⸗Ausſchuſſes zu genehmigen. 
Betreffend die Abnutzung der Gebäude des Landarmen⸗ 
Verbandes beſchließt der Provinzial Landtag, daß bei der alljährlich auf⸗ 
zuſtellenden Berechnung des nach § 3 der Allerböhften Verordnung vom 
16. Auguft 1871 nicht anzugreifenden Subſtanzvermögens des Landarmen⸗ 
Verbandes ein Procent des durch Sachverſtändige zu ermittelnden Werthes 
der Gebäude des Arbeits- und Landarmenhauſes zu Schweidnitz auf Ab: 
nutzung in Rechnung geſtellt bezw. in Abrechnung gebracht wird. 
Hauptverwaltungs⸗Etat des Provinzalverbandes bon 
Schleſien pro 188 1. Der Entwurf zeigt unter den fortdauernden Ein: 
nahmen Dotationen vom Staate 4,149,947 Mark, Verwaltungs: 
koſtenbeiträge von probinziellen Inſtituten 80,600 M., Zinſen 106,000 M., 
Ausſchreibung auf den eg 382,500 M., mit einigen kleineren 
Einnahmepoften zuſammen 4,726,200 M. Unter den einmaligen Einnahmen 
iſt ein außerordentlicher Zuſchuß aus dem allgemeinen Reſervefonds von 
23, ie Summe . — 8 — 9 . ee M. 
tdanernden usgaben werden in na ebracht: ur 
3 Er Tilgung 2 Provinzial⸗ Anleihen 57,8162 Mar, 
an Koſten des Probinzial⸗ Landtags 33,450 Mark, an Koſten des 
Provinzial ⸗Ausſchuſſes 19,500 Mark, an Koſten für Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft 93,000 Mark, für Landſtraßen und Wegebau 3,026,993 Mark, 
zur Beförderung von Landesmeliorationen 116,000 M., an Beihilfe für die 
Landkreiſe zur Durchführung der Kreisordnung 345,453 M., an Penſionen 
und Unterſtüͤtzungen 12,000 M., Extraordinaria 2713,13 M., in Summa 
4,726,200 M.; an einmaligen Ausgaben werden 23,900 M., und zwar 
8900 M. für die Irren⸗Anſtalt in Bunzlau und 15,000 M. für die in Brieg 
beanſprucht. Die Geſammt⸗ Ausgaben betragen daher wie die Ein: 
nahmen 4,750,100 M. 5 
Der der Vorlage beigegebene Nachweis des durch den Etat nicht 
dargeſtellten Vermögens des Provinzial⸗Verbandes von Schle⸗ 
ſien und der in der Verwaltung der Landes hauptkaſſe befind⸗ 
lichen Fonds, welcher am 18. October pr. obne Rückſicht auf die damals 
noch nicht fälligen, ſeit dem letzten Zablungstermine laufenden Zinſen, ab⸗ 
geſchloſſen worden iſt, führt an eigenthümlichen Fonds der ganzen 
Beſoldungen 143,620 M., an Diäten und Remunerationen 43,000 M., 
an Penſions⸗ und Lebensverſicherungsprämienzuſchüſſen 2000 M., Dispo⸗ 
ſitionsfonds des Landeshauptmanns 5500 M., an ſächlichen Ausgaben für 
die Provinzialverwaltung 28,500 M., zur Unterhaltung des Ständehauſes 
6250 M., zur Unterhaltung der Provinzialirrenanſtalten 596,142 M., zur 
Subvention der Taubſtummen⸗, Blinden: und Idiotenanſtalten 100,710 M., 
jur Unterſtützung milder a Rettungs⸗ und anderer Wohlthätig⸗ 
eitsanftalten 20,752,25 M., an Koſten der Zwangserziehung verwabrloſter 
nder 22,000 M., zur Unterhaltung der Hebammenlehrinſtitute 27,935 M., 
zur Unterhaltung des landwirthſchaftl. Unterrichts 23,100 M., für Kunſt und 
Wiſſenſchaft 93,000 M., für Landſtraßen⸗ und Wegebau 3,026,993 M., zur 

eförderung von Landesmelioraſionen 116,000 B., Beihilfe an Landkreise 
zur Durchführung der Kreisordnung 345,453 M., Penſionen und Unter: 
ſtützungen 12000 M., Extraordinaria 2713,13 M., die Summe der fort: 
dauernden Ausgaben beträgt 4,726,200 M., bierzu treten an einmaligen 
ann 23,900 M., ſo daß fih die Summe aller Ausganen auf 4,750,100 
M. beziffert. Der Nachweis des durch den Etat nicht feſtgeſtellten Vermögens 
des Provinzialverbandes von Schleſien und der in Verwaltung der Landes⸗ 
bauptkaſſe befindlichen Fonds ergiebt an der ganzen Provinz eigentümlichen 
Fonds ein Activvermögen von 2,634, 485,28 M., an eigentbümlichen Fonds 
der ganzen Provinz mit Ausſchluß der Oberlauſttz 3.695, 244,63 M., und in 


Verwaltung des Provinzi 0 
e zialausſchuſſes, bez. der Landeshauptkaſſe befind⸗ 
e 7,604,948,20 M., oder im Ganzen 13,934,678,06 Mark als 


Der Ausſchuß beantragt: Der Provinziallandtag wolle beſchließen: den 


Etat in der vorliegenden Form mit der Maßgabe zu genehmigen, daß unter 
einmaliger, e don n und Ausgaben gleichmäßig der Betrag von 1272 
255 372 M. feſt 17 — ihn demnach in Einnahme und Ausgabe auf je 
Der Landtag beſchließt demgemäß. 

Der Herzog don Ratibor übernimmt wieder den Vorſit. 


! Landtags⸗ 
Dispoſi tions fo ads. Der Ausſchuß beantragt: der Provinzial⸗Landtag 
wolle beſchließen: 


a. aus feinen Dispoſitionsfonds pro 1881: 


1 bventionen für die Unterhaltung der Rettungshäuſer 20000 M. 
3 — —— für die Unterhaltung der Wafenbauſer 7000 
3) zu Subventionen für die Unterhaltung der Anſtalten für 

Kinderpflege und Erziehung be i Be a ae e 600 = 
4) zu Subbentionen für die Unterhaltung von Herbergen... 6000 
5) 1 Subventionen für die Unterhaltung der Kranken⸗ 30000 
Cob 33 7 
6) 38 der Stiftung zur Unterbringung be⸗ 

jahrter Lehrerinnen in Breslau e SEE 1888 
7) zur Subvention des Schleſiſchen Central: 4 78 ereins 17 - 
8) zur Enbvention des Peſtalonzi⸗Vereins in Liegnig .. 1000 + 
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9) einmalige Beihilfe an den Actien⸗Verein „Zoologiſcher 


Garten“ in Breslansns - run 3000 M 
10) dem Muſeum Schleſiſcher Alterthümer in Breslan 1500 
11) der Armen⸗Direction in Breslau für früher in natura 

verabreichtes Brenn oll; 55 » 
12) dem Kinder⸗Hoſpitale zur Ebrenpforte in Bres lan 74 
13) zur Subvention einzelner Perſonen + 2000 
14) zur Dispoſition des Provinzial⸗Ausſchuſſee s 20000 


a g zuſammen 96,099 M. 
zu bewilligen und dem Provinzial⸗Ausſchuſſe die Subrepartition der 
Beträge ad 1 bis 5 und 13 mit der Verpflichtung zur Berichterſtattung 
hierüber ſowie über die Verwendung des Betrages ad 14 zu überlaſſen, 

„ ſämmtliche Beträge ad a, — sub 14 ſoweit der Beſtand des Dispo⸗ 
ſitionsfonds ausreicht, unter denſelben Modalitäten auch pro 1882 zu 
bewilligen, wenn der Provinzial⸗Landtag nicht vor dem Februar 1882 
wieder zuſammentreten ſollte, h l : 

„die der Vorlage beiliegenden Geſuche, ſoweit fie nicht durch die Beſchlüſſe 
sub a 8, 9 und 10 ihre Erledigung gefunden haben, dem Provinzial⸗ 
Ausſchuſſe zur Prüfung und eventuellen Berücksichtigung zu überweiſen. 

Nach kurzer Discuſſion beſchließt der Provinzial⸗Landtag nach den An⸗ 

nagen des Ausſchuſſes mit dem von Abg. Grafen Zedlitz zu dem An⸗ 

trag b vorgeſchlagenen Zuſatz, nach dem nur diejenigen Beträge pro 1882 

nicht weiter bewilligt werden ſollen, bei denen die Vorausſetzung der Be⸗ 

willigung pro 1881 nicht mehr vorbanden. Aug j 

Ausführung des Beſchluſſes des XXVIL. Provinzial⸗Landtages bed 
der durch die vorjährigen Ueberſchwemmungen in der Provinz berbei⸗ 
geführten Beſchädigungen und Notbſtände. Der Provinzial-Landtag be 
ſchließt: von dem Rechenſchaftsberichte des Provinzial⸗Ausſchuſſes über die 

Verwendung der von dem XXVII. Provinzial⸗Landtage zur Bekämpfung 

des Nothſtand s aus der Provinzial⸗Darlebnskaſſe im Betrage von 1,500,000 

Mark aus dem allgemeinen Reſervefonvs im Betrage von 500,000 Mark, 

zuſammen 2,000,000 Mark zur Dispofition geſtellten Mittel mit der Maß⸗ 

gabe Kenntniß zu nehmen, daß aus dem Wegebaufonds der Betrag von 

150,000 Mark in den Nothſtandsfonds zurückzutrausferiren, dieſer Betrag 

von 150,000 Mark demnachſt dem Kreiſe Rybnik als Darlehn auf Grund 

der am 16. December 1879 ausgeſprochenen Bewilligung zu geben und 
ſomit der Verwendungsnachweis mit 750,800 M. zu Darlchnen, mit 

1,249,200 Mark zu Nothſtands⸗Wegebauprämien, zuſammen mit 2,000,000 

Mark geführt iſt. \ 1 * 

Beſtellung eines Commiſſars für die Provinzial⸗Feuer⸗ 
Societäten. 

Der Ausſchuß beantragt: 

der Provinzial⸗Landtag wolle beſchließen: Sb! 

die beiden Reglements⸗Nachträge zu genehmigen und den Provinzial 
Ausſchuß zu ermächtigen, dieſelben zuſammen mit den anderweit vor⸗ 


oO 


liegenden Elaboraten auf dem Gebiet der Verfaſſung des Feuer⸗Societäts⸗⸗M 


weſens, ſofern die letzteren die Zuſtimmung des Provinzial Landtags finden, 

event. als ſelbſtſtändige Vorlage der kgl. Staatsregierung zur Genehmi⸗ 

gung zu unterbreiten. 

Anſtellung eines vierten und fünften Oberbeamten. 
Der Ausſchuß beantragt: 

der Provinzial⸗Landtag wolle beſchließen: 1 

1) die Anſtellung eines vierten und fünften Oberbeamten zu genehmigen; 

2) zu dieſem Behuf das Statut des Provinzialverbandes durch den fol: 
genden Nachtrag zu ergänzen: 

„Die Zahl der durch § 3 der ſtatutariſchen Anordnungen II vom 
10. Februar 1877 dem Landeshauptmann zugeordneten Ober⸗ 
beamten wird um zwei Landesräthe vermehrt. Dieſelben müſſen 
fg Richteramt oder böheren Verwaltungsdienſt im Staate 
efähigt ſein“ 
und die Allerhoͤchſte Genehmigung dazu nachzuſuchen. 

8) Für den Fall, daß die Allerhöchſte Genehmigung ertbeilt wird, die 
Wahlen der vierten und fünften Oberbeamten ſogleich zu vollziehen; 

4) zum vierten Oberbeamten den Oberbürgermeiſter Winkler zu Neiſſe zu 
wählen und demſelben ein Gehalt von 6000 M. unter Zuſicherung von 
Alterszulagen gemäß Landtags⸗Beſchluß vom 16. December 1876, einen 
Wohnungsgeldzuſchuß von 660 Mark und nach § 37 des Beamten⸗ 
Reglements eine Penſionsberechtigung zu gewähren, als wenn er ſchon 
12 Jahre im Provinzialdienſt ſtände, 

5) zum fünften Oberbeamten den Aſſeſſor von Nordenflycht zu Breslau 
zu wählen, demſelben ein Anſangsgehalt von 4500 M. unter Zuſiche⸗ 
rung von Alterszulagen gemäß Landtags⸗Beſchluß vom 16. December 
1876 und einen Wobnungsgeldzuſchuß von 660 Mark zu gewäbren 
und ibm im Falle einer Penſionirung die im Staatsdienſte verbrachte 
Zeit anzurechnen. i 

13 Sen beantragt, der Landtag wolle nur die Anſtellung 
eines 4. Oberbeamten genehmigen, die des 5. dagegen ablehnen und den 
Landeshauptmann zu ermächtigen, nothwendigen Falls Hilfskräfte zu enga⸗ 
giren, event. über die Anſtellung eines 5. Oberbeamien erſt durch den 
nächſten Landtag Beſchluß fallen zu laſſen. — Die Abgg. Graf d'Hauſſon⸗ 
ville und von Sydow erklären ſich mit Rückſicht auf den thatſächlichen 
enorm gewachſenen Umfang der Geſchäfte der Provinzial⸗Verwaltung ganz 
entſchieden für die Anſtellung auch des 5. Oberbeamten und bitten den 
Anträgen des Ausſchuſſes zuzuſtimmen. Für dieſelben ſpricht noch Abge⸗ 
ordneter Graf Henckel von Donnersmarck. Bei der Abſtimmung be⸗ 
ſchließt der Provinziallandtag, unter Ablehnung des Antrages Halberitadt, 
die Anträge des Ausſchuſſes anzunehmen. Die Wahl der Oberbeamten 
Oberbürgermeiſter Winkler und Aſſeſſor von Nordenflycht wird durch 
Acclamation vollzogen. 5 . 

0 . der Provinzial⸗Hilfskaſſe. Der Provinzial⸗Landtag 
eſchloß: 
als Stellvertreter der Mitglieder der Direction der ee 

1) Herrn Geheimen Regierungsrath von Woyrſch auf Pilsnitz, 

2) Herrn Banquier Gideon von Wallenberg⸗Pachaly in Breslau, 

3) Herrn Grafen von Harrach auf Klein⸗Sägewitz 


zu wahlen. 

„Der Vorſitzende: Herzog von Ratibor, theilt mit, daß Oberbürger⸗ 
meiſter Winkler in Folge der auf ihn gefallenen Wahl zum Landesrath 
fein Amt als Mitglied des Provinzialausſchuſſes Won babe. Der 
Vorſitzende ſtellt anheim, die dadurch nothwendig werdende re noch 
beut vorzunehmen. Dieſelbe wird ſofort vollzogen und auf Vorſchlag des 
Abg. Staatsminiſter a. D. Friedenthal durch Acclamation der 1 
Stellvertreter! Oberbürgermeiſter Küper Beuthen gewählt. Als ſtell⸗ 
vertretendes Mitglied des Provinzialausſchuſſes für Oberbürgermeiſter 
0 wird ebenfalls durch Acclamation Bürgermeiſter Engel :Neuftadt 
gewählt. 

Der Vorſitzende conſtalirt, daß der Landtag am Schluß feiner Geſchäfte 
überhaupt angelangt ſei und giebt einen Ueberblick über die in dieſer Seſſion 
erledigten Vorlagen. 0 a 

Der Vorſitzende, Herzog von Ratibor, ſpricht dem Landeshauptmann 
und den Herren vom Provinzial⸗Ausſchuſſe und der Verwaltung den Dank 
für ihre Thätigkeit aus, ebenio den Abgeordneten für das dem Präſidium 
entgegen gebrachte Wohlwollen. — Abg. Schaffer ſpricht, als älteſtes Mit⸗ 
glied, dem Vorſitzenden, Herzog von Ratibor, den Dank der Verſamm⸗ 
lung aus, der dieſelbe durch Erheben von den Plätzen zum Ausdruck bringt. 
Der Oberpräſident von Seydewitz conſtatirt den Fleiß, den der 
Landtag bei den Berathung der reichen Fülle von Vorlagen bewieſen. Er 
erkennt die Fürſorge an, den . —. durch die Bewilligungen ausreichender 
Mittel für die Nothſtäande der Provinz getroffen, wobei er auf die wich 
tigiten diesbezüglichen Vorlagen, Landescultur⸗Rentenbank, Erweiterung der 
Provinzial-Hilfskaſſe u. ſ. w., ſpeciell hinweiſt. 

Im allerhoͤchſten Auftrage Sr. Majeſtat des Königs erklart gegen 4 Uhr 
der königl. Landtags⸗Commiſſarius den XXVII. ſchleſiſchen Provinzial⸗ 
Landtag für geſchloſſen. — Mit einem vom Vorſitzenden, Herzog von 
Ratibor, auf Se. Majeſtät den König ausgebrachten dreimaligem 
Hoch trennte ſich die Verſammlung. 


Breslau, 13. Januar. 

Ju letzter Zeit hat das Polizeipräſidium mit großer Energie darauf ge⸗ 
halten, daß die Verordnungen über Revaceination der Schüler ſtreng 
ausgeführt werden. Wir balten dieſe Maßregel um fo wichtiger, da uns 
aus Oberſchleſien gemeldet wird, daß die Einſchleppung von Pocken in un⸗ 
ſere Provinz befürchtet wird, weil in dem ruſſiſchen Kreiſe Bendzin, mit 
deſſen Einwohnern die des preußiſchen Kreiſes Beuthen einen lebhaften 
Verkehr unterhalten, dieſe Krankheit viele Opfer dahinrafft. Wir find über 
zeugt, daß die Medicinalbehörden Oberſchleſiens mit der im vongen Jahre 


Freitag, den 14. Januar 1881. 


„ſicht die nöthigen Vorſichtsmaßregeln treffen werden. 


bei Gelegenheit der Befürchtungen einer Typhus⸗Epidemie erprobten Um⸗ 
Wir meinen aber, 
daß, nachdem vie Revaccination in Deutſchland als Schutz gegen Pocken⸗ 
erkrankung ſich ſo glänzend bewährt hat, unſere Bevölkerung auch ohne den 
Druck unſerer Sanitätspolizei von ſelbſt darauf halten ſollte, ſich dieſes be⸗ 
quemen Schutzmittels gegen die Gefahr der Pockenkrankheit zu bedienen. 

Aus den bis jetzt eingegangenen Anmeldungen für das zu Breslau 
Ende Mai ſtattfindende fünfte ſchleſiſche Muſikfeſt, ergiebt ſich, daß 
ein vorausſichtlich noch zablreicherer Chor als bei den früheren Feſten mit⸗ 
wirken wird. Die Städte Freiburg, Jauer, Görlitz, Hirſchberg, Landeshut, 
Waldenburg, Altwaſſer, Oels, betheiligen ſich mit 296 Singenden. Dieſe, 
vereinigt mit den Kräften der Breslauer Sing⸗Akademie von über 400 
ſingenden Mitgliedern, würden den ſtattlichen Chor von etwa 700 Perſonen 
ergeben. Die Textbücher der bisberigen Feſte wieſen nach beim erſten zu 
Hirſchberg: 481, beim zweiten zu Breslau: 553, beim dritten zu Görlitz: 
513, beim vierten zu Görlitz: 577 Chorſänger. 

Eine Verfügung der königl. Regierung in Liegnitz verpflichtet die Local⸗ 
Schulinſpectoren zu einem zweimaligen Beſuche der Schulen in jedem 
Monate und verlangt darüber einen Reviſionsvermerk in das Fortſchritts⸗ 
buch zu machen; den Lehrern aber wird unterſagt, fernerhin das Amt eines 
Gerichtsſchreibers, Schiedsmannes, Rendanten, Agenten ıc. bekleiden zu 
dürfen; nur Kirchen⸗ und Wohlthätigkeitskaſſen können von ihnen verwaltet 
werden. 


H. [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Bei der Eröffnung der unter 
dem Vorſitz des Stadtverordneten⸗Vorſtehers Banquier Beyersdorf ſtatt⸗ 
gebabten Sitzung fand zunächſt die Einfübrung und Verpflichtung einiger 
nen eintretenden Stadtverordneten ſeitens des Oberbürgermeiſters Frie⸗ 
dens burg ſtatt. Der Vorſitzende beißt die neu eingeführten Mitglieder 
Namens der 1 willkommen. Von den bierauf zur Kenntniß 
gebrachten Mittbeilungen ſei folgende hervorzuheben: 

Magiſtrat theilt der Verſammlung mit, daß ſich die Verhandlungen mit 
Herrn Dr. Martini wegen Ankaufs des an das Schulgrundſtück der 
böberen Mädchenſchule an der Taſchenſtraße Nr. 26/28 angrenzenden Gar⸗ 
ae zerſchlagen haben, weil der Beſitzer deſſelben zu hohe Forderungen 
geſtellt bat. 

Bei dem Eintritt in die Tagesordnong kommen u. A. folgende Gegen⸗ 
ſtände zu Verhandlung: 

Magiſtrat beantragt, daß aus der für außerordentliche Bedürfniſſe der 
Bauverwaltung in die neue Anleihe aufgenommmenen Summe von 1,500,000 


a 
A. die Koſten für nachverzeichnete Bauausführungen und zwar: 
1. die event. Renovation des Ratbhauſes 

2. falls die Ablöſung des Kirchenpatronats zuſtande kom⸗ 
wen ſollte, für kirchliche Baulichkeiten 


150,000 M. 


3. die event. Regulirung der Ohlemündung 
4. den event. Neubau der Holzhäuſelbrücke 70,000 „ 
5. den event. Neubau der Dombrüde in Verbindung mit 
Vordamm⸗ und Leichnams brücke. 500,000 „ 
8 der Betrag von zuſammen .. 1,170,000 M. 
reſervirt und i 
B. die Koſten nachſtehend verzeichneter ur puren und zwar: 
1. der Pflaſterung der Straße am Stadigraben bis zum a 
königlichen Amtsgericht mit Granitſteinen III. Kafje .. 236,000 M. 
2) der Ae der Roſenthalerſtraße mit Granitſteinen 
o EEE 34,800 „ 
3) der Pflaſterung der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße mit 
Graniſteinen IV. Claſſe sec sense 75,000 „ 
a 5 3 zuſammen 345,800 N. 
beſtritten werden, wobei angenommen wird, daß der ad B gegen die in 


Ausfiht genommenen Aufwendungen per 330,000 M. ſich ergebende Mehr⸗ 
betrag von 15,800 M. aus den Eiſparniſſen der event. Bewilligungen ad 1 
bis 5 ſich wird decken laſſen. 

Die Bau⸗Commiſſion empfiehlt: dem Magiſtratsantrage mit der Maß⸗ 
gabe zuzuſtimmen, daß für Nr. 1, 2 und 3 der Vorlage zuſammen 484,000 
Mark reſervirt, im Uebrigen die einzelnen Poſitionen genehmigt werden. 

Ueber die Vorlage referirt eingebend Stadtv. Baretzki. Er behandelt 
ausführlich die einzelnen ae der vorgeſchlagenen Bewilligungen, nament⸗ 
lich die für Brücken und Pflaſterung. Was die Pflaſterung anlangt, fa 
babe man bei einer Straße (dem äußeren Stadtgraben am Oblauerthor an 
Asphaltp flaſter) gedacht. Die Erfahrungen in dieſer Beziehung ſeien jedoch 
noch zu jung, um dieß zu empfehlen. Hierbei macht der Referent die Be⸗ 
merkung, daß man alle Veranlaſſung babe, vdorſichtig zu fein bei neuen, 
dem Muſter anderer Städte entlehnten Einrichtungen, ſo ſei gewiß beut 
ſchon mancher der Herren, die f. Z. die Canaliſation nach Berliner Muſter 
beſchloſſen, heute ſehr zweifelhaft und beſorgt wegen des Erfolges. 

Stadtw. Sindermann richtet die Frage an den Magiſtrat, wie theuer 
das Geld der Anleihe der Stadt zu ſteben komme. — Oberbürgermeifter 
Friedens burg antwortet, daß die neue Anleihe bon einem Conſortium 
bon 21 Banquiers übernommen worden und zwar zum Cours von 97,6 . 

Die wichtigſten Bedingungen des Geſchäfts ſind die, daß das Conſortium 
die Verpflichtung übernommen, das von der Stadt nicht abgenommene 
Geld (die Beträge werden nur ſucceſſive gebraucht) mit 4 pCt. über den 
Bankdiscont reſp. mit nicht weniger als 3% und nicht höher als 444 pCt. 
zu verzinſen, das Conſortium babe das Recht, die zur Convertirung ges 
kündigten und eingelöften Obligationen der Stadt als Zahlung zu geben. 

Stadtv. Simon empfiehlt die Finanzfrage der Anleihe z. Z. unerörtert 
zu laſſen und zu warten, bis der Magiſtrat — und dies werde im März 
geſcheben — den Rechenſchaflsbericht über die Anleihe vorgelegt. 

Stadt. Sinder mann ſpricht demnächſt über die Regulirung der Ohle. 

Er glaubt, daß durch das z. Z. vorliegende Project die Verhältniſſe nicht 
gebeſſert würden, da das Stauwaſſer in der Stadt bliebe. Bei dem nicht 
günſtig angelegten Damm der Uferſtraße empfiehlt es ſich, die Oble ober⸗ 
dalb des Steinwehrs in die Oder zu leiten, da nur dadurch die Stadt vor 
Obleüberſchwemmungen geſichert werde. Redner erörtert demnächſt ein⸗ 
gehend ein Project, nach welchem dieſe Obleeinleitung oberhalb des Stein⸗ 
wehrs erfolgen ſolle. Stadtv. Sindermann beantragt, daß die Berathungen 
bezüglich der Obleregulirung und des Baues der Holzbäuſelbrücke vertagt 
und eine Commiſſion gewählt werde, welche der Verſammlung über Terrain⸗ 
(Vorflutb⸗) Verbältniſſe der Oble auf den Morgenauer Wieſen Bericht erſtatte. 

Stadtbaurath Kaumann tritt dem Antrag Sindermann enigegen und 
erklärt das von demſelben dorgeſchlagene Project für unausführbar 1 on 
mit Rückſicht darauf, daß die Bewohner der Kloſterſtraße ih das Oblebett 
nicht würden wegnehmen laſſen. Stadtbauratb Kaumann bebt hervor, daß 
die kleine Leſſinabrücke und die Ziegelbrücke deswegen außer Anſatz geblieben 
feien, weil die Obleregulirung dieſe Brücken in Wegfall brächte, von einem 
Neubau der Wer derbrücke, die allein 350,000 Mark erfordert, habe man mit 
Rückſicht auf die fehlenden Mittel zur Zeit leider Abſtand nehmen müſſen. 

Nach längerer Discuſſion, an welcher ſich die Stadtverordneten Kempner, 
Honigmann, Karger, Müller, Simon, Sindermann und Storch betheiligen, 
beſchließt die Verſammlung nach den Anträgen der Baucommiſſion für 
Nr. 1, 2, 3 der Vorlage zuſammen 450,000 M. zu zeferbiren, ebenſo nd 
dem Magiſtratsantrag für den eventuellen Neubau der Holzbaufelbrücke 
170,00 Mark und den eventuellen Neubau der Dombrücke in Verbindung 
mit der Vordom⸗ und der Leichnamsbrücke 500,000 Mark zu reſerviren. i 

Stadiv. Steuer ſpricht ſich gegen Umpflaſterung des äußeren Stade 
grabens zwiſchen Kloſter⸗ und Schweidnitzerſtraße aus, da dort kein erheb?⸗ 
licher Wagenverfehr ſtattfinde. Eine Pflasterung des äußeren Stadtgraben 
geböre jedenfalls in den eigentlichen Pflaſterungsetat. Dagegen empfiehlt 
er eine beſſere Pflaſterung der Kloſterſtraße, ſoweit die Pflasterung miht 
ausgeführt iſt, Pflaſterung der Teichſtraße, ebenſo der Schießwerderſtraße. 

Er beantragt die Pflaſterung des Stadtgrabens abzusetzen und die Kloſter⸗ 


e 
tabid. Morgenſtern conſtatirt, daß die Pflaſterung der ganzen Mlofterr 
ſtraße auch in den Etat pro 1881/82 keine Yuan 49855 185 ah g 
der wiederholten Klagen der Bewohner der Oblauer⸗Vorſtadt wegen des 
ſchlechten Pflaſters der Kloſterſtraße und verlieſt einige diesbezügliche Schrift⸗ 
ſtücke. Er nc anf dieſen Theil der Kloſterſtraße, der in den Etat 18831 
und 1882 nicht aufgenommen it, aus den Mitteln der Anleihe zu pflastern. 
Sladibaurath Kaumann iſt der Anſicht, daß die Stadtgrabenſtraße 
nur deshalb eine todte Straße ſei, weil fie fo ſchlecht gepflastert, er empfiehlt 
dringend die Pflaſterung des Stadtgrabens aus den Mitteln der Anleihe, 
ebenſo die der beipen andern vom Magifrat vorgeſchlagenen Strafen. 


> 
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Kirſchner geltend gemachten Bedenken bon ibm (Redner) 


einzutreten, glaubt jedoch als Vertreter der bürgerlichen Commune aus 


beſchließt die Verſammlung die Magiſtratsvorlage abzulehnen. 


Bei der n mug e die Verſammlung unter Ablebnung der An⸗ 

träge Steuer und Morgenſtern nach den Anträgen des Magiſtrats die 

terung der Stadtgrabenſtraße, der Roſenthaler⸗ und der Friedrich⸗ 
ilbelmſtraße und die Koſten mit 345,800 M. zu genehmigen. 

Der Filial⸗Kirchhof der Parochie zu St. Maria⸗Magdalena bei Nolb⸗ 
kretſcham wird vorausſichtlich Ende dieſes Jahres voll belegt fein. Ma: 
giſtrat beantragt daher, die Stadtv.⸗Verſammlung wolle ſich damit einver⸗ 
ſtanden erklären: \ 

1) daß für die Parodie zu St. Maria⸗Magdalena ein neuer Filiallirchhof 
2) 908 i Ae un Aolauf bed, iu Sſedelicen Mderkhdee 
i ittel zum Ankauf de ierzu erforderli rſtückes 

mit 18,000 Mart ſowie die Mittel wi Deckung der veranſchlagten 

Einrichtungskoſten dieſes Filialkirchbofes, mit den Koſten für den 

Bau einer Leichenhalle per 10,403,18 Mark mit 19,400 Mark, 

zuſammen 37,500 Mark aus dem Activ⸗Vermögen der Kirche zu 

St. Maria⸗Magdalena entnommen werden, mit der Maßgabe, daß 

der durch dieſe Capitalentnahme bei der Kirchkaſſe entſtehende Ausfall 

an Zinſen voll gedeckt werde aus den für Erbbegräbnißplätze des Pa⸗ 

e ee gewonnenen Erträgen, welche bisher capilaliſirt wor⸗ 


den jind. 
Die Kirchencommiſſion empfiehlt Genehmigung der Magiſtratsanträge. 
Stadtv. Kirſchner kann dem en nicht zuſtimmen. 265 
lange die Communalplätze exiſtiren, habe die Stadt keine Veranlaſſung im 
Gegenſatz zu dem Gedanken, aus dem die Communalbegräbnißplätze er: 
richtet find, Mittel zu bewilligen, um für einzelne Kirchen Begräbnißplätze 
u beſchaffen. Zu dieſem allgemeinen Geſichtspunkte trete der beſondere 
mitand, daß überhaupt kein Bedürfniß für den fraglichen Kirchbof vor⸗ 
banden ſei. Wenn in der Magiſtratsvorlage geſagt werde, der Kirchhof 
werde aus Mitteln der Kirche St. Maria⸗Magdalena angekauft und die 
Kaufſumme verzinſt, fo ſei dies nicht zutreffend, jo lange die Kirche ſtädtiſche 
Zuſchüͤſſe beziehe. Er bittet die Vorlage abzulehnen. 
Stadiv. Seidel bittet mit Rückſicht auf die borgerüdie Zeit bei der 
Wichtigkeit derſelben die Vorlage für die nächſte Sitzung zu vertagen. 
er Vertagungsantrag wird abgelehnt. 
Stadtv. Sturm bebt den Ausführungen des Stadtv. Kirſchner 


gegenüber hervor, daß aus dem angeſammelten Capital der Kirche, nicht 


aus den Einnahmen der Kirche, der Kirchbof gekauft werden ſolle. 
Stadtv. Morgenſtern conſtatirt, daß dieſelben gest vom Stabib. 
ereiis in der Com⸗ 
miſſion geäußert wurden. Er empfiehlt den Antrag Kirſchner. 

Be Dickbutb conſtatirt, daß die Begräbnißpläge von St. Maria 

Magdalena, bei der großen Zahl der dort stattfindenden Beerdigungen einer 
Erweiterung bedürftig feien und glaube, daß eine Mehrbelaſtung der Stadt 
als Patronatsbepörde bei der Genehmigung der Vorlage nicht zu befürchten 
ſei. Es ſei ausdrücklich der Kirchengemeinde die Verpflichtung auferlegt 
worden, die Erbbegräbniſſe nicht mehr zur Capitaliſirung, ſondern zur 
Deckung der Koſten für die Kirchhofserweiterungen zu verwenden, reſp. die 
Anlagekoſten zu verzinſen. 

Stadtv. Kirſchner hält feine Anſicht aufrecht, daß die Zablung eines 
Capitals ſeitens der Kirche derſelben einen Zinsgewinn entziehe und fomit 
den ſtädtiſchen Zuſchuß erböde, anders ſei dies mit der Verzinſung, welche 
allerdings die Kämmerei nicht weiter belaſte. Trotz der Ausführungen des 


| Bürgermeifters Dickhuth hält Stadtv. Kirſchner feine Anſicht aufrecht. Eine 


Erweiterung des Magdalenen⸗Kirchhoſes ſei geradezu eine Schädigung der 
Communal⸗Begräbnißplätze, da letztere dann noch weniger durch Erbbegräbnifie 


geſchmückt würden. 


Oberbürgermeiſter Friedensburg iſt mit dem Stadtv. Kirſchner darin 


einverſtanden, daß die Stadt keine Veraulaſſung habe, für die Magdalenenlirche 


einen Begräbnißplatz zu erwerben, er beſtreitet jedoch unter eingehendem Vortrag 
der Sachlage, daß der Stadt bierbei irgend welche Zuſchüſſe zur Laſt fielen. 
Durch die Einzichtung der Communallirchböfe, die ein durchaus gutes Werk 
ſei, ſei der Kirche kein Zwang auferlegt worden. Sobald unſere finanzielle 


Lage dadurch nicht ſchlechter wird, haben wir keine Veranlaſſung, dem An⸗ 
— entgegenzuſtehen. Er empfiehlt dringend die Annahme des 


l agiſtrats⸗ 
ages. * £ 
Stadtv. Simon tritt den Ausführungen des Oberbürgermeiſter Frie⸗ 


densburg bezüglich der Finanzfrage bei, vermißt den Nachweis des Bedürf⸗ 
niſſes und glaubt für Ablehnung des Antrages ſtimmen zu müſſen. Ein 


Schlußantrag wird abgelehnt. 
Stadtv. Groſche empfiehlt die Magiſtrats vorlage. 
‚Stadt, Kirſchner giebt zu, daß ein finanzieller Nachtbeil für die Stadt 
nicht eniſtehen könne, erklärt ſeinerſeits für die Selbſtſtändigkeit der Kirche 


principiellen Gründen bei feinem Ablehnungs⸗ Antrag ſtehen bleiben zu 
mülſſen. 
Ein erneuter Schlußantrag wird angenommen. — Bei der Abſtimmung 


Wabl eines unbeſoldeten Stadtraths. Stadtv. Friedländer 
erklärt Namens des als Candidaten in Ausſicht genommenen Stadtv. 
Seidel I, daß derſelbe unter keinen Umſtänden eine auf ihn fallende Wahl 
anzunehmen geneigt ſei. Er bittet die Wahl zu vertagen. 5 

Stadtv. Storch bittet, die Wahl heut vorzunehmen. Stadtv. Geier 
empfiehlt Vertagung. Die Stadtv. Tietze, Fromberg, Storch ſprechen 
gegen, Stadiv. Simon für die Vertagung. Nach einigen perſönlichen Be: 
merkungen, wobei Stadtv. Beblo erklärt, daß er nicht in der Lage fei, 
eine auf ihn fallende Wahl als Stadtralh anzunehmen, wird bei der Ab: 
anna die Vertagung der Stadtralbswahl mit 40 gegen 38 Stimmen 

e en. 
Schluß der Sitzung 7 Uhr. 


= d. [Wahlen in ſtädtiſche Ehrenämter.] Zu wählen find in nächſter 
Zeit in ftädtiſche Ehrenämter: 1 Borfteber für die kath. Elementarſchule 
Nr. XXIII; je 1 Schiedsmann für den Antonien⸗, Barbara⸗, Barmberzige 
Brüder⸗, Dorotheen⸗, Drei Berges, Goldene Radegaſſe⸗, Johannes⸗, Katha⸗ 
tinen⸗, Mühlen: und Bürgerwerder⸗, Neudorf⸗Commende⸗ (I. Ahth.), Neu⸗ 
ſcheinig⸗, Roſen⸗ (II. Abtb.), Schlachthof, Schloß, Schweidnitzer Anger⸗ 
(VI. Abih.) und Zwinger⸗Bezirk; je 1 Waifenrath für den Siebenrade⸗ 
müblen⸗ und für den Mattbias⸗Bezirk; 3 Mitglieder in die Commiſſion zur 
Einſchätzung communalſteuerpflichtiger Perſonen, welche weder zur Staats⸗ 
noch Klaſſenſteuer eingeſchätzt ſind; 1 Packbofs⸗Deputirter: 1 Mitglied für 
den Schießwerder⸗Vorſtand; je 1 Schiedsmann für den Neue Melt: und 
den Theater⸗Bezirk: 1 Mitglied in die Forſt⸗ und Oekonomie⸗Deputation; 
3 Repviſoren und 2 Stellvertreter für die Stadt⸗Hauptkaſſe; 4 Civil⸗Mit⸗ 
glieder und 4 Stellvertreler für die Militär⸗Erſatz⸗Commiſſion; 1 Mitglied 
u den Vorſtand des Polizeigefängniſſes; je 1 Mitglied far den Nicolai⸗ 
Bezirk (I. Abi.) und den Urſuliner⸗Bezirk: endlich 1 Mitglied in die 
Grundeigentbums⸗Deputation. — Etwaige Vorſchläge aus der Bürgerſchaft 
find an die Wahl⸗ und Verfaſſungs⸗Commiſſion der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung zu richten. 


= e Beſtätigt: die Vocationen für den bis⸗ 
berigen Lehrer Grabs in Rettkau, Kreis Glogau, zum zweiten Lehrer an 
der evangeliſchen Schule in Gramſchütz, für den bisberigen Lehrer Stempel 
in Ulbersdorf zum Lehrer an der evangeliſchen Schule in Reutau, Kreis 
Sprottau, für den Seminar⸗Abiturienten Scharfenberg zum Lehrer an der 
evangeliſchen Schule zu Steinbach⸗Vogelsdorf, Kreis Lauban, für den bis⸗ 
gen Hiltelebrer Herſchel in Krummhübel zum Lehrer, Organiſten und 
ſter bei der katholiſchen Schule reſp. Kirche zu Seifersdorf, Kreis 
Bunzlau, ſowie die erfolgte Wahl des Kaufmanns Finſter in Hoyerswerda 
unbeſoldeten Rahmann und die Wiederwahl des Kaufmanns Wittwer 


in Jauer zum unbeſoldeten Nathsberrn. —Uebertragen: dem Seminar⸗ 


Director und Prediger Buchner in Niesly die Local⸗Schulinſpection über die 
Schule in Devernig. — Beſtätigt: die Vocation für den bisherigen 
iſſenſchaftlichen Hilfslebrer Hering zum ordentlichen Lehrer am ſtädtiſchen 
evang. Öymnafium zu Bunzlau. . 8 f 
 Mebertragen: dem prakt. Arzt Dr. Graber in Creuzburg die commiſſ. 
Verwaltung der Pbyſikatsſtelle des Kreiſes Creuzburtz. 
a. | 98 12 Uhr 
der Licentiat der Theologie Guſtav Koffmane behufs feiner Habili- 
dates als Privatdocent in der evangellſch⸗tbeologiſchen Facultät ſeine An⸗ 
trittärede „über den Einfluß der antiken Romanliteratur auf chriſtliche 
Legenden“ im Muſikſaale bieſiger Univerſſtät öffentlich halten. 

d. Iuniverſitäts Stipendien.] Diejenigen Studirenden der katho⸗ 
liſchen Theologie, welche ſich um die don dem Herrn Minifter der geiſtlichen, 
Unterrichis⸗ und Medicinalangelegenheiten zu verleidenden Stipendien (an 

15—18) zu bewerben gedenken, baben ihre biesbezüglichen, an die 
oliſch⸗tbeblogiſche Facultät zu richtenden Eingaben foätentens bis zum 

18. d. R. beim Dekan, Prof. Dr. Lämmer, einzureichen. Den Eingaben 
ſind die üblichen Zeugniſſe beizulegen. — Um den am 10. J 
looſung ausgeſchrieben geweſenen, für einen Studirenden der Rechte 
Ten Confeſſion aus Schleſien beſtimmten Autheil des Werlineus⸗ 


n Stipendinms hat ſich Niemand beworben. Es it daher ein neuer 


verfloſſenen Nacht iſt ein ſtarker Schneefall eingetreten, ſo daß zur Ab⸗ 
räumung der Straßen eine größere Anzahl 
mußte. n 
Dominien zur 1 55 t 

Jubrwerk bemerkbar. — Seitens der ſtästiſchen Bauverwaltung iſt ein 
Schneepflug angeſchafft worden, um ein ſchnelleres Abräumen der Fahr: 


abilitation.] Sonnabend, den 15. d. Mis., Mittags 12 Ubr, I 


anuar cr. zur 


Verlostungsierniin auf den 5. Februar, Vormittags 11 Ubr, angeſetzt. Be⸗ 
werbungsbetechtigt find in 2. Linie Studirende der Rechte proleſtant iſcher 
Confeſſion aus der Mark, im Ermangelungsfalle dann Studirende der 
Rechte katholiſcher Confeſſion. - j 

d. [Studenten-Verfammlung.] Freitag, den 14. d. Mis., Abends 
6 Uhr, findet im Auditorium maximum der Univerſität eine Studenten⸗ 
Verſammlung ſtatt, um darüber zu berathen, wie die für den 18. d. M. bevor⸗ 
ſtehende Feier des zehnjährigen Geburtstages des neuen Deutſchen Reiches 
ſeitenszder bieſigen Studentenſchaſi zu begeben ſei. 

X. [ Stadttheater.] Der geſtrige Abend brachte den Theaterbeſuchern 
eine doppelte Ueberraſchung. Einmal ſang Herr Wachtel ſtatt des Chapelou 
den Manrico im „Troubadour“, ebenfalls eine feiner Paraderollen, da die 
angekündigte Aufführung des „Poſtillon von Lonjumeau“ wegen plötzlicher 
Unpäßlichkeit des Frl. von Haſſelt⸗Barth nicht ftatifinden konnte. Wie⸗ 
wohl namentlich im zweiten Act weniger glücklich disponirt, als an den 
vorhergehenden Abenden, elektrifirte unſer berühmter Gaſt das Publikam 
durch ſeine immer noch unvergleichlich ſchöne Stimme. Die Stretta im 
dritten Act mußte er, da der tobende Beifall ſich nicht legen wollte, nach 
langem Zögern wiederholen. — Die zweite Ueberraſchung des Abends war 
das Wiederauftreten des Herrn Hermany in der Rolle des Grafen Luna, 
nachdem derſelbe ſeit längerer Zeit nicht auf der Bühne erſchienen. Die 
einmütbige berzliche Ovation von Seiten des Publikums am Schluſſe des 
zweiten Acts, nach welchem der Sänger einen Lorbeerkranz erhielt und durch 
minutenlangen, ſpontanen Beifall ausgezeichnet wurde, war das berediſte 
Zeugniß für die allgemeine Beliebtheit des vortrefflichen Künſtlers, deſſen 
unerwartetes Wiederauftreten am geſtrigen Abend von allen Seiten freudig 
begrüßt wurde. — Das Haus war, obwohl die Vorſtellung erſt in letzter 
Stunde abgeändert worden war, mit Ausnahme einiger Lücken im erſten 
Rang auf allen Plätzen ausverkauft. 

— d. [Der ſchleſiſche Kunſtverein] hat zu feinem Delegirten in das 
Curatorium des ſchleſiſchen Muſeums der bildenden Künſte für das Jahr 
1881 ven Baurath und Director der königl. Kunſtſchule Lüdecke und zu 
ſeinem Stellvertreter den Stadtrath Hübner gewählt. 

Schleſiſche Muſikfeſt⸗Lotterie.] Außer der zur goldenen Hochzeit 
des Kaiſerpaares angefertigten ſilbernen Nachbildung des Nationaldenkmals 
auf dem Niederwald von Johannes Schilling, angekauft für 35,000 Mark, 
entbält die große Silber⸗Lotterie des Comites für die ſchleſi⸗ 
ſchen Muſikfeſte (Vorſitzender Prinz Reuß) 2 Gewinne im Werthe von 
je 5000 Mark, 5 & 3000, 1 à 2000, 10 à 1000, 10 & 500, 10 à 30% 10 
a 250, 12 à 200, 14 à 150, 20 & 100, 20 à 50 und 500 à 20 Mark, zu⸗ 
ſammen alſo im Werthe von 100,000 Mark oder wenn man den urſprüng⸗ 
lichen Preis des Hauptgewinnes annimmt, von 115,000 Mark. Unter den 
Gewinnen ſind u. A. eine Reiterſtatuette des Kaiſers, zwei Concertflügel 
a 5000 Mark, Tafelſervice, Tafelaufſätze, Tiſchbeſtecke zu 24 Perſonen, Ge: 
mälde und Skizzen von den Grafen Harrach, Zichy und Kalkreuth, De: 
jeuner, Thee⸗ und Kaffeeſervices, Armkeuchter, Pokale, Bowlen mit Zubebör, 
Humpen, Weinkannen, Brotlörbe, 8 Blumenvaſen, Rauch⸗ 
Service, Tafelleuchter, Spielleuchter, 
nagen, Zuckerſchaalen, Credenzteller, Etuis mit Löffeln verſchiedener Art, 
Serviettenbänder, Eierbecher; 
beſchwerer, Zahnſtocherteller, Sparbüchſen, Aſchbecher, Tabakdoſen, Eigarrens 


Etuis, Schmuckſchaalen, Blumenhalter, Armbänder, Medaillons, Colliers“ 


mit Medaillons, Uhrketten, Biergläſer mit Silberdeckel, 
Broſchen, Tiſchglocken ꝛc. ꝛc. 

I [Wobnungswechſel.] Am Anfange des neuen Jahres haben hier 
circa 600 Familien ihre Wohnungen gewechſelt, eine Ziffer, welche im Ver⸗ 
baltniſſe zu den übrigen im Jabre 1880 vorbergegangenen Quartalsterminen 
als niedrig zu bezeichnen iſt, ihre Erklärung aber darin findet, daß die 
meiſten Familien ihre Umzüge lieber in der wärmeren Jahreszeit bewerk⸗ 
ſtelligen. Im Allgemeinen haben ſich die Miethsverdältniſſe inſofern 
einigermaßen gebeſſert, als gegenwärtig eine geringere Anzahl von Quar⸗ 
tieren unvermielhet geblieben iſt. Immerhin ſtehen aber doch noch circa 
1500 größere und kleinere Wohnungen leer, während ſich im vorigen 
Quartal die Zabl derſelben auf circa 1800 erſtreckte. Die unvermiethet ge⸗ 
bliebenen Quartiere befinden ſich zum größten Theil in den entlegeneren 
Vorſtädlen, doch ſtehen auch im Innern der Stadt in einzelnen Grundſtücken 
ganze Etagen leer. Im Großen und Ganzen iſt im abgelaufenen Quartale 
der Zuzug nach Breslau etwas ſtärker als der Abgang geweſen. Beim 
diesmaligen Neufahrstermine haben circa 6000 Perſonen ihre Wohnungen 
gewechſelt, darunter allerdings viele Dienſtmädchen, Ladenſchleußerinnen, 
Geſellen, Kutſcher, Bediente, Schlafſtelleninhaber ꝛc. 


== [Starter Schneefall. — Abräumuug der Straßen.] In der 


Bonbonnieren, 


uhrwerke gedungen werden 
tadt, ſondern auch auf den 
uhr verwendet werden, macht ſich ein Mangel an 


Da nicht nur die Geſpanne in der 


ſtraße zu ermoglichen. 

I[euersgefahr.] Die Hauptſeuerwache rückte geſtern Abend in der 
ſechsten Stunde nach dem Haufe Breiteftraße Nr. 8, kam aber nicht zur 
Thätigkeit, da nur in Folge Unvorſichtigkeit ein unbedeutender Gardinen⸗ 
brand ſtattgefunden hatte. 


gg. [Statiſtiſches. — Armen: und Arbeitshaus.] Im Armen: 
bauſe befanden ſich Ende November 231 Männer, 128 Frauen, 37 Anaben 
und 24 Madchen, zuſammen 420 Perſonen. Im Monat December kamen 
dazu 10 Männer, 13 Frauen, 20 Knaben und 11 Mädchen, fo daß Ende 
December noch in der Anſtalt verblieben 241 Männer, 141 Frauen, 57 
Knaben und 35 Mädchen, zuſammen 474 Perſonen. Darunter waren 
Idioten und Geiſtesſchwache 17 Männer und 16 Frauen. In der 
tbeilung auf der Baſteigaſſe befanden ſich Ende November 63. Männer, 
82 Frauen und 1 Knabe, zuſammen 146 Perſonen. Es kamen dinzu im 
December 1 Mann und 1 Frau, dagegen gingen ab 1 Mann und 3 Frauen, 
es blieben daſelbſt 63 Männer, 80 Frauen und 1 Knabe. — Im Arbeits⸗ 
hauſe befanden ſich Ende November 306 Männer und 154 Frauen als 
Gorrigenden. Es kamen binzu im December 144 Männer und 22 Frauen, 
dagegen wurden entlaſſen 98 Männer und 37 Frauen, fo daß Ende December 
noch in der Anſtalt verblieben 352 Männer und 139 Frauen, zuſammen 
491 Perſonen. 

+ [Polizeiliches.] Geſtohlen wurde einem Tiſchlermeiſter auf der Neuen 
Kirchſtraße eine Partie Journiere und ein eiſerner Stempel, einem Milch⸗ 
pächter aus dem Ohlauer Kreiſe von feinem auf dem Ringe unbeauſſichtigt 
gelaſſenen Wagen eine rothwollene, blau geſtreifte Pferdedecke, einem Bäder: 
geſellen auf der Hummerei aus feiner Schlafkammer ein Portemonnaie mit 
einigen Mark Inbalt, einer Frau auf dem Neumarkt eine Menge mit M. B. 
bezeichneter Tiſch⸗ und Bettwäſche, einem Hausbeſitzer auf der Vorwerks⸗ 
— aus feinem Entree ein dunkelblauer Ratins⸗Ueberzieber mit ſchwarzem 

ollatlasfutter. — Abhanden gekommen iſt einer Frau auf der Junkern⸗ 
ſtraße ein Biberpelzlragen. — Gefunden wurde am 7. d. M. auf der Stock⸗ 
gaſſe von dem 0 Reinhold Blaſchke, Bergſtraße Nr. 16, ein 
Bund Stricke. — Als geſtohlen beſchlagnahmt wurde ein Flaſchenkorb mit 
diverſen leeren Flaſchen und ein rundes Waſchſchaff. Dieſe Gegenſtände 
werden im Bureau Nr. 12 des dieſigen Sicherheitamtes aufbewahrt. — 
Verbaftet wurden der Arbeiter Hermann K. und die ſeparirte Helene K. 
wegen Diebſtabls, der Arbeiter Franz S. und der Arbeiter Franz P. wegen 
Hausfriedensbruch, außerdem noch 24 Bettler, 17 Arbeitsſcheue und Vaga⸗ 
bonden, ſowie 2 proſtituirte Dirnen. 


+ Glogau, 12. Januar. [Stadtverordnetenſitzung. — Vortrag. 
— Freiſprechung. — Jubiläum.] In der geſtern abgehaltenen erſten 
diesjährigen Stadtverordneten⸗Verſammlung wurden die Herren Rentier 
ordan zum Vorſitzenden, Juſtizratb Kühn zu deſſen Stellvertreter, Kauf⸗ 
mann Auguſtin Meißner zum erſten und Conditor Jäckel zum zweiten 
Protokollführer einſimmig wiedergewählt. — Zum Vortheil für Bethanien 
hielt Herr Gymnaſiallehrer Dr. Göthe geſtern im Schillerſaale des Rathhauſes 
einen Vortrag über „das Volkslied“, welcher in hohem Grade angeſprochen 
bat. — In dem benachbarten Frauſtadt kam vorgeſtern in der Sitzung des 
Schöffengerichts eine Anklage wider den Vicar Lüdtke wegen unbefugter 
Vornahme geiſtlicher Handlungen zur Verhandlung, die auch für weitere 
Kreiſe von Intereſſe ſein dürfte. Den Gegenſtand der Anklage bildeten 23 
im October d. J., alſo nach Emanation des Geſezes 
in Frauſtadt öffentlich vorgenommene geiſlliche Amisbandlungen. Der An: 
geklagte beftritt unſer Berufung auf Artikel 5 des betreffenden Geſetzes den 
ſtrafbaren Charakter der ſämmilichen Falle. Obwohl ſeitens des Vertreters 
der königl. Staatsanwallſchaft das Schuldig und eine Strafe von 5 Mark 
für jeden Fall beantragt wurde, erkannte das Gericht nach dem Antrage 


ifitenkarten⸗Teller, Schreibzeuge, Me⸗ 10 


erner unter den kleineren Gewinnen: Brief- S 


om 14. Juli 1880 


vertreter. — Geſtern Abend hielt auf Veranlaſſung des bieſigen Gewerbes 
vereins Herr Dr. Hildebrand im Hotel „zum Hirſch“ einen 8 
mein günſtige Aufnahme. 
= Friedland bei Waldenburg, 11. Jan. [Meteorologiſches.] Der 
December 1880 war einer der wärmſten (mit + 2,9 Gr. C. in alen 
Seit dem Beginn der Beobachtungen in Breslau, im Jahre 1791, find aber 
eine große Anzahl noch wärmerer zu verzeichnen. Die wärmſten December 
überhaupt wurden notirt 1806 und 1825 mit + 4,8, dann 1852 mit + 4,0; 
der uns zunächſt liegende wärmſte December, der bon 1868 hatte + 3,5; 
außerdem waren die Decembermonate bon 1809, 21,24, 33, 41, 42 und 
43 mit einem Mittel von -+ 2,4 bis + 3,7 ausgeſtattet. Erwähnenswerth 
ſcheint an dieſem Orte der December von 1829, der in unſerer Gegend der 
kalteſte Monat dieſes Namens war mit — 10,7; kalter war nur noch ein 
nat, der Januar 1809 mit — 11,7. — Da die letzten drei December⸗ 
monate in Breslau ein Mittel von — 2,04, in Friedland von — 3,70 an⸗ 
gaben, iſt er im December um 1,66 Grad kälter zu ſchäßzen als 
Breslau. Da das wahre Decembermittel in Breslau auf — 1,17 kommt, 
fo iſt das wahre Decembermittel in Friedland auf — 417 — 1,66, alſo 
auf — 2,83 anzunehmen. Der December 1880 aber batte bier + 0,66 
(aus 6,2 um 10 Ubr mit + 


S Frankenſtein, 12. Jan. [Vorſchuß⸗Verein.] Vorgeſtern hielt der 
hieſige Vorſchuß⸗Verein, eingetragene Genoſſenſchaft, unter Vorſitz des Ver⸗ 
eins directors, Herrn Kaufmann Großpietſch, im Saale des Paſthofs 
„zum ſchwarzen Adler“ bierjelbft feine erſte diesjährige ordentliche General⸗ 
Verſammlung ab. Es wurden zu Ausſchuß mitgliedern mit großer Majo- 
rität die bisherigen beiden Mitglieder, die Herren Particulier Nickel und 
Ziegler, wiedergewählt. Der frühere Kaſſtrer des Vereins, Herr Kauf⸗ 
mann Benedir in Landeck, wurde in Anbetracht feiner longjährigen und 
in bedrängten Zeiten des Pereins ſelbſt mit Aufopferung der eignen Ge⸗ 
und denſelben geleifteten treuen Dienſte zum Chrenmitgliede des Vereins 
ernannt. 

© Habelſchwerdt, 12. Jan. [Gewerbe⸗ Verein. — Stadtver⸗ 
ordne tenſitzung.] Geſtern fand bier die erſte diesjährige Versammlung 
des Gewerbe Vereins ſtatt, welche ſehr zahlreich beſucht war. In derſelben 
bielt: Herr Rentier Thilſch einen längeren Vortrag über Montan⸗ und 
Textil⸗Induſtrie. Der Vorſihende, Herr Präfect Scholz ſchilderte hierauf 
in fehr anſchaulicher Weiſe die im verfloſſenen Sommer von ihm bei feiner 
Reiſe nach Italien unternommene Beſteigung des Veſuvs. Beide Vorträge 
waren von hohem Intereſſe und wurden don den Anweſenden ſehr bei⸗ 
fällig aufgenammen. — In der heut ſtattgefundenen erſten diesjährigen 
Sitzung der Stadtverordneten wurden zunähit die beiden neu⸗ reſp. wieber- 
gewählten Mitglieder des Magiſtrats⸗Collsgiums, die Herren Particulier 
Wein und Vorwerksbeſitzer Rauch durch Herrn Bürgermeiſter Schaffer 
in ihr Amt eingeführt und verpflichtet. Demnächſt fand die Wahl des 
Bureaus ſtatt. Es wurden gewählt zum Stadtverordneten⸗Vorſteher Herr 
Amtsgerichts⸗Secretär Halſcher, zu deſſen Stellvertreter Herr Maurer⸗ 
meiſter Hentſchke, zum Schriftführer Herr Schuhmachermeiſter Strauch 
und zu deſſen Stellvertreter Herr Spediteur Hagedorn. 


Oels, 13. Jannar. [Feuer. — Gautag.] Heut Morgen 3 Uhr 
entſtand im Brauhauſe der Brauerei Sibyllenort Feuer. Es blieben nur 
die Mauern ſteben. Die Utenſilien, ſowie bedeutende Getreide⸗ und Malz⸗ 
vorräthe verbrannſen. Das Wohngebäude entging mit Mühe dem gleichen 
Schickſal. — Am 23. d. M. findet hier ein außerordentlicher Gautag ſtatt, 
an welchem über die Gründung eines ſchleſiſch⸗poſener Turngaues, durch 


Ab⸗ Abgrenzung vom mittelſchleſiſchen Flachlandgau, beſchloſſen werden ſoll, 


welcher die an der Rechte⸗Odor⸗Ufer⸗, Oels⸗Gueſener, Breslau⸗Warſchauer 
und Poſen⸗Creutzburger Eiſendahn gelegenen Städte umfaſſen ſoll. 


r. Name lau, 12. Januar. [Diakoniſſenſtation. — Brutalitat.] 
Die Verwaltung des in der hieſigen polniſchen Vorſtadt belegenen Stadt⸗ 
und Kreiskrankenhauſes iſt mit dem 1. Januar d. J. auf das Samariter⸗ 
Orvensſtift in Craſchnitz übergegangen, welches zunächſt 3 Schweſtern und 
einen Krankenwärter hier ſtalionirt bat. Die Schweſtern find gleichzeitig 
für die ambulante Krankenpflege in Stadt und Kreis Namslau beftimmt. 
— Der frübere Dienſtknecht Mücke batte von feinem Brotherrn, Ritlerguts⸗ 
beſitzer Maske in Wilkau, auf feinen Wunſch im Herbſte v. J. ein ſtörriſches 
Pferd leine roſſende Stute) übergeben erhalten, weiches er zum Fahren ab» 
richlen wollte. Eines Tages gerieſb Mücke über das widerſpenſtige Pferd 
in eine ſolche Wutb, daß er daſſelbe wiederholt mit einem dicken Stocke 
mit aller Gewalt auf den Kopf ſchlug. Auf die Bitten und Warnungen 
feiner Müknechte, er möge das Thier nicht weiter mißhandeln, — er werde 
ibm noch ein Auge ausſchlagen, — erwiderte üde rob, daß dies eden 
ſeine Abſicht ſei; er ſchlug unbarmberzig weiter auf das Thier ein und 
ſchlug ihm richtig mit einem wuchtigen Hiebe das rechte Auge aus dem 
Kopfe. Statt nun von dem vor Schmerz ſich boch aufbäumenden bluten⸗ 
den Pferde abzulaſſen, ſchlug der Unmenſch mit dem ſchweren Knüppel das 
arme Thier noch mehrmals auf die ausgelaufene Augenbödle, und er würde 
ohne Zweifel feine ruchloſe Drohung, dem Pferde auch noch das line Auge 
auszuſchlagen, wahr gemacht baben, wenn er hieran nicht durch die herbei- 
ſpringenden Mitknechte gehindert worden wäre. Wegen dieſer enſſeßlichen 
Robheit wurde Mücke por einigen Tagen vom bieſigen Schöffengericht zu 
einer biermonatlihen Gefängnißſtrafe verurtbeilt. 


. . 
t. Kreuzburg, 11. Jan. [Buderfabrit. — Zuwendung. J. Es iſt 
nun feiten® der Unternehmer definitiv der 5 Bau der Jackerfabrit 
in Kreuzburg beſchloſſen und bereits das Areal bierzu angekauft worden. 
Es wird, jobald es die Witterung geſtattet, mit dem Baue begonnen Mor: 
den, da es in der Abſicht der Unternehmer liegt, bereits am I. October 
d. J. das Etabliſſement in Betrieb zu ſetzen. Auch wird die Fabrik mit 
eleliriſcher Beleuchtung, die man Herr vorläufig nur vom Hörenſagen kennt, 
eingerichtet werden. — Neben einer bedeutenden Zuwendung an die hieſigen 
jüdiſchen Armen bat bier Commerzienralh S. Cohn in Berlin zum Anlauf 
von Brennmaterial 300 M. an den bieſigen Ra e Mad, mit der 
ausdrücklichen Beſtimmung, daß das ki angeſchaſſte Material nur an 
Hilfsbedürflige chriſtlicher Religion derabfolgt werden 5 Der Magiſtrat 
ſprach dem gütigen Geber einen öffentlihen Dank im Stabiblatte aut. 


O Beuthen, 12. Jan. [Beſtenerung der Gerichtgvollzieber — 
. gage Die hieſigen fünf Gerichts vollzieher 
wurden bei der lezten Stewerberanlagung, wie zur Zeit mitgelheilt, nicht 
allein mit hohen Beträgen zur Emkommenſteuer herangezogen, ſondern auch 
vom Mogiſtrat, entgegen dem dei Staatsbeamten ſonſt üblichen Modus, 
mit dem ganzen veranlagten Einkommen wr Communalſteuer eingeſchazl⸗ 


— 


8 Erfolg der ſelbſtredend bis in die zuläſſigſte Inſtanz erhobenen Be: 
3 bleibt a ehnutbeilen, daß die 2 erſten Gerichtsvollzieher eine 
Befreiung von der Einkommenſteuer nicht erlangt haben, 75 — iſt für 
alle die Gggenſchaft als Staatsbeamte und demnach die beſchränkte Ein⸗ 
ſchätzung zur Communalſteuer nur mit der Hälfte des veranlagten Ein⸗ 
kommens feftgeftellt worden. Die bislang zu viel erhobene Communalſteuer 
muß des halb den Gerichtsvollziehern wieder erſtattet werden. — Der un 
bequeme Aufgang zur Kreisſteuerkaſſe, zu welcher man nur auf zwei fteilen, 
zum Theil finſteren Treppen gelangt, hat wiederholt und namentlich feit 
die gerichtlichen Zeugengebühren dort ausgezahlt werden, zu Beſchwerden ger 
führt. Es iſt daher eine Verlegung der Kreisſteuerkaſſe angeregt und 
höheren Orts gebilligt worden, doch kommt bierbei die Lage der Kaſſen⸗ 
locale in möglichſter Nähe des Gerichts in Frage. Von den Offerten der 
Haus beſizer bat, wie wir hören, diejenige für das Haus Dyngosſtraße 35 
den Vorzug erhalten, und dürfte die Kreisſteuerkaſſe bereit? zum 1. Februar 
[Mahl ſtäptiſcher Armenärzte 


dorthin überfiebeln. 

R. Königebütte 12. Jan. i * 
Stadtverordneten.] Soeben babe ich Idre Ausführungen die im 
Nubrum bezeichnete Frage betreffend, in Beilage 1, Nr. 17 der „Breslauer 
Zeitun geleſen und beeile mich, Idnen zum Beweiſe, daß in dieſer Be⸗ 
ziebung (datſächlich verſchiedene Anſichten zu beſtehen ſcheinen, ergebenſt 
mitzutbeilen, daß auch am bieſigen Orte 2 praktiſche Aerzte, namlich die 
Herren Dr. Schottländer und Dr. Boronom, inſofern ſtädtiſche Beamte 
find, als fie gegen den Gebaltsbezug von je 300 M. jabrlich das Amt eines 


ſtädtiſchen Armen⸗ bezw. eines ſtädtiſchen Krankenhausarztes üben und doch — 


gleichzeitig als Stadtverordneter fungiren. Die königliche Regierung ſoll — 
wie erzäblt wird — damals, als die genannten Stadtverordneten um jene 
Communalämter ſich bewarben, und die Frage entſtand, ob ſie im Falle 
der Wabl auch fernerbin die Function eines Stadtverordneten üben dürften, 
ausdrüdlich auf die geſchebene Anfrage geantwortet haben, daß nichts im 
Biete ſtehe, ihnen Sitz und Stimme im Stabtberorbneten «Collegium zu 
belaſſen. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 13. Januar. [Landgericht. — Strafkammer I. — 
Preßproceß.] Heut gelangte vor der unter Vorſitz des Herrn Land⸗ 
gerichts Director Ploch tagenden Strafkammer I eine aus $ 166 des Straf⸗ 
geſezes erhobene Anklage gegen den Redacteur der „Schleſiſchen Volkszei⸗ 
zung“, Herrn Conſtantin Nowack, zur Verhandlung. Der erwähnte 
Paragrapp lautet, inſoweit er auf dieſe Anklage Bezug hat: „Wer öffentlich 
eine der christlichen Kirchen oder eine andere mit Corporationsrechten inner⸗ 
balb des Bundesgebietes beſtebende Religionsgeſellſchaft oder ihre Einrich⸗ 
dungen oder Gebräuche beſchimpft, wird mit Gefängniß bis zu drei Jahren 
deſtraf, Auf Grund dieſes Paragraphen hatte der Vorſtand der biefigen 
Synagogen⸗Gemeinde den Strafantrag geſtellt und war demzufolge die 
Anklage ſeitens der königlichen Staatsanwaltſchaft erhoben worden. 
Die am 9. April 1880 zur Ausgabe gelangte, unter Berant⸗ 
wortlichteit des Herrn Nowack erſchienene Nummer der „Schleſiſchen 
Volks⸗Zeitung“ enthielt eine aus „Alexandrien, den 31. März,“ dalirte 
Correſpondenz, worin geſagt wurde, „es ſei bekannt, daß die Juden 
zum Paſſabfeſte Chriſtenlinder ſchlachten, um deren Blut zur — 
von Diterfuchen zu benützen.“ Als Beweis hierfür wurden mehrere Fälle 
erwähnt, welche angeblich der neueſten Zeit angehören ſollten und ſchließ: 
lich berichtet, daß in Damaskus in der Nacht vom 27. zum 28. März 1880 
(dem Anfang des Paſſadfeſtes) ein Cbriſtenknabe ermordet aufgefunden 
worden ſei. Derſelbe babe auf einem Haufen Scherben und ſonſtigen Un⸗ 
rath gelegen, um den Glauben zu erwecken, daß derſelbe nur verunglückt 
fei, eine Meinung, welche von den Juden gefliſſentlich verbreitet werde. 
Die Aufregung in der Stadt fei ſehr groß, iusbeſondere wollten 
die griechiſchen Matroſen die Häuſer der Juden ſtürmen und deren 
Bewobner lödten. Die Juden hätten ferner die dortigen Zeitungen 
und Journale beſtochen, daß dieſe des Falles keine Erwähnung 1hun 
ſollten, nur ein in Italien erſcheinendes Freimaurerblatt „Trom⸗ 
petta“ habe den Bericht veröffentlicht ꝛc.“ Es gelangte ein auf Ans 
ſuchen der hieſigen Synagogengemeinde durch den Generalconſul in Alexan⸗ 
drien erſtatteter Bericht zur Verleſung. In demſelben wird beſtätigt, daß 
in der im Berichte angegebenen Zeit in Damaskus ein todter Cbriſtenknabe 
auf der Straße gefunden worden ſei. Die Aufregung war allerdings ſehr 
groß und es verbreitete ſich das Gerücht, der Knabe ſei von Juden er⸗ 
mordet worden. Die Unterſuchung ergab indeß ſehr bald, daß der Knabe 
lediglich von der Terraſſe des dem Fundorte der Leiche zunächſtliegenden Hauſes 
geſtürzt ſei. Nachdem alſo erwieſen worden, daß lediglich ein Unglücksfall vorliege, 
legte ſich die Aufregung bald wieder. — Der Vertreter der Staatsanwallſchaft, 
. Gerichtsaſſeſſor Wehner brachte gegen Herrn Nowack eine vierwöchentliche 

eängnßſtrafe in Antrag. Der Angeklagte gedachte des Culturkampfes und 
der Stellung, welche die „Schleſiſche Volkszeitung‘ in dieſem Kampfe ein⸗ 
nehmen müſſe. Die liberalen Blätter haben ſeit Jahren die katholiſche 
Religion mit Schmutz beworfen, indem ſie ihrem Leſerkreiſe Geſchichten aus 
dem Mittelalter auftiſchten oder neuerdings vorgekommene Unſittlichkeiten 
katholiſcher Prieſter mehr als ausführlich behandelten, da ſei es der von 
ihm vertretenen Zeitung wahrlich nicht zu verdenken, wenn auch ſie einmal 
eine ihr von glaubwürdiger Seite zugekommene Nachricht für wahr halte 
und gewiſſermaßen aus Revanchegelüſten zum Abdruck Beine: Der Gerichts⸗ 
bof ſpricht die Verurtheilung des Angeklagten zu einer Woche Gefängniß 
aus. Wenngleich die angebliche Ermordung aus Damaskus berrühre, fo 
ſei doch nicht zu verkennen, daß im Allgemeinen eine Beſchimpfung der 
nn Religionsgeſellſchaft vorliege, der Artikel ſich alſo auch auf die in 

eutſchland lebenden Juden beziehe. 


2 eee ee Eine Perſon, welche unter der fal⸗ 
ſchen Vorſpiegelung, ein zuſtändiger Beamter zu ſein, einen Anderen zur 
Conſtatirung feiner Perſönlichkeit feſtnimmt und mit ſich führt, macht ſich 
nach einem Erkenntniſſe des Reichsgerichts vom 7. Juli d. J. dadurch der 
Vergehen der Amtsanmaßung und der Freiheitsberaubung ſchuldig, ſelbſt 
wenn dieſe Freiheitzberaubung nur ſehr kurze Zeit dauerte und der Felt: 
genommene ſich leicht, z. B. durch Anrufen anderer Straßenpaſſanten hätte, 
befreien lönnen und nur in der Meinung, einen zuständigen Beamten vor 
ſich zu haben, davon Abſtand genommen hat. Dieſer Vergehen macht ſich 
der Pſeudobeamte ſelbſt dann ſchuldig, wenn ihm als Privatmann die 
Siſtirung des Feſtgenommenen behufs Conſtatirung ſeiner Perfönlichkeit er⸗ 
laubt geweſen wäre. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 


Schneidemühl, 12. Januar. [Bildungsverein.] Unſere Stadt 
batte ſchon ſeit längerer Zeit einen Bildungsverein. Allmälig aber ſchwand 
die Theilnahme für denſelben. Im Beginn des Jahres 1879 ſtand feine 

änzlche Auflöſung bevor. Da berſuchte es Rector Ernſt, Dirigent der 
anden höberen Toͤchterſchule, den Verein aufs Neue zu beleben. Es iſt 
— ies glänzend gelungen. Der Verein zählt jetzt 78 Mitglieder. Der 
geſtrige Jahresbericht conftatirte eine Geſammteinnabme von 354,60 Mark. 
22 kembögen des Vereins beläuft ſich auf 201,16 Mark. Davon ſollen 
5 Vergrößerung der Bibliothek aufgewendet werden. Zum Vor⸗ 


ark zur 
fisenden wurde Rector Ernſt einſtimmia wiedergewählt. 


Handel, Induſtrie 6; 

Breslau, 13. Januar. [Von der Börſe.] Die Vörfe eröffnete in 
ſehr günſtiger Stimmung für Creditactien und behielt dieſelbe bis zur Nach⸗ 
börfe, in welcher fi eine kleine Abſchwächung bemerkbar machte. Heimiſche 
Bahnen in geringem Verkehr, nur Freiburger auf günftige Einnahmen zu 
gebeſſerten Courſen gefragt. Montanwerlhe unverändert und luſtlos. 
Bu Werthe auf günftige Petersburger Nachrichten beliebt und weſent⸗ 
ich höher. 


reslan, 13. Januar. (Amtiger m 7 8 
Peine sothe obi, ain e  Bbrien 
fein 31—36 Mark, neue ordm —28 Mark, mittel 36 —: ; 
40-—42 Mark, dochſein e erguiftt aber Notz g u 
weiße ftill, neue orbindr 30— it al mittel 41—85 Mart, fein 56—65 
Mark, bochfein 70-75 Marl, exquiſit über Notiz. 

Roggen (per 1000 Kilogt.) matter, get. — Etr. apgelaufene Kanpigungs⸗ 
(beine — —, per Januar 211 Mart Br, Yanuer-Februar 207 Mark Gr, 
ebruar⸗März —, Mas April — April⸗Mai 202,50 Mark bezahlt u. Br., 
ai-Juni 202 Mark Br. u. Gd. 
Venen Br 1000 Kilngy.) get. — Etr., per lauf. Monat 204 Mark Br., 
om (Der 1000 Si RR 

aer (per 10 gr.) gel. — tr., a 

125 lauf. Monat 128 Mars Gd, April⸗Mai 14 
47 Mark Br. 


Bericht.] 


abgelaufene Kündi 


ungsſcheine —, 
4 Mark i 


d., Mai⸗Juni 


Mark, mittel 26—30 Mark, K 


— Kleeſaat, 3 


237 Na er 1000 Rilogr.) gel. — Ctr., per lauf. Monat 240 Mark Br., 
a x 

Rüdböl (per 100 Aifogr.) ſtill, get. — — Etr., loco 54,50 Mar! Br., per 
Januar 52,50 Mark Br., 4 50 Mark Br., — 5 7 ER 
April⸗Mai 52,50 Mark Br., 52 Mark Go., Mai⸗Juni 53,25 Mark Br., Sep: 
Kar 8 3 3 = 20 * g loco und per J | 

etroleum (per Kilogr. Tara) anuar 

32,50 Mark Br., 2 Mark Od. f 
Spiritus (per 100 Liter & 100 2) wenig verändert, gel. 10,000 Liter, 
ver Januar 52,60 bezahlt ar: Februar 52,50 Mark bezablt, April⸗ 


ei 8920 Mieıt dachte Me Han 99,50 Wlan Ob, Jun, Ful 86,50 Marl A 


Gd., Juli⸗Auguſt —. . 

Zink unverändert. Die Borſen⸗TCommiſſton. 

3 für den 14 Januar. 

Roggen 211, 00 Mark, Weizen 204, 00, Haler 138, 00, Raps 240, —, 
Nuböl 52, 50, Petroleum 32, 50, Spiritus 52, 60. 


Breslau, 13 Jannar. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Plarkt⸗Deputation pro 200 Zollpfv. = 100 Kig:. 
gute mittlere geringe Waare 


böchfter niedrigſt. höchſter miedrſt. böchſter niedri 
er uiedri er Miedrſt. er nie 0 
min. Nana Sand 4 
Weizen, weißer 21 80 21 20 10 1 1 1 
Weizen, gelben 20 80 20 50 19 70 19 20 18 — 17 — 
.. 21 10 20 80 20 30 19 80 19 50 19 — 
Berite 16 50 16 — 15 30 14 70 14 — 13 20 
ba on 155 14 70 14 10 13 50 13 — 12 20 
Mien 20 30 19 50 19 — 1850 18 — 17 30 
Notirungen der von der Wee ernannten Commiſſton 
zur Feſiſtetkam der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Bro Zollpfund = 100 Kilogramm. 
feine mittle rd. Waase. ! 
4 
S inne hie > 2 25 > 25 
Winter⸗Nübſen 23 — 21 50 19 50 
Sommer⸗Rübſen . 23 — 21 50 19 50 
Dotler 22 25 20 25 19 25 
Schlaglein 25 25 23 — 22 25 
Hanfſaaetet 1 75 15 15 


5 — 
Kartoffeln, per Sack (zwei Neuſcheffel A 75 Pfd. Brutto = 75 Kilogr.) 
beſte 3,50—5,00 255 geringere 3,00 Mart, 
per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) befte 1,75— 2,50 Dil., geringere 1,50 Mi., 
ver 2 Liter 0,14 —0,18 Marl. 


Sagan, 12. Jan. [Vom Getreide⸗ und Productenmarkt.] Der 
letzte Wochenmarkt war ausreichend mit allen Getreideſorten beſchickt, trotz 
dem von Weizen und Gerſte nur ſchwere Oualität zur Stelle war. Bei 
den meiſten Marktartikeln gingen die Preiſe gegen die Vorwoche herunter. 
Am bedeutendſten war bie Differenz bei Hafer ſchwerer Qualität (1,00 M.), 
Strob und Butter. Nach den amtlichen rer wurden 01 — 
pro 100 Kilogr. oder 200 Pfund Weizen ſchwer 21,87 M., Roggen ſchwer 
22,35 M., mittel 22,23 Mark, leicht 22,06 Mark, Gerſte ſchwer 16,00 Mail, 
Hafer ſchwer 15,50 Mark, mittel 15,20 Mark, leicht 14,80 Mark, Kar⸗ 
toffeln 5,00 Mark, Stroh 4,50 Maxk, Heu 6,00 Mark, das Kilogr. Butter 
1,80 Mark, das Schock Eier 3,60 M. — Die Witterung in den verfloſſenen 
acht Tagen war von derjenigen der Vorwoche nicht weſentlich verſchieden. 
gef — Morgen wies eiliche Grad Kälte und entſprechenden Froſt auf. 

ie Brauereien verſorgen ſich ſchleunigſt mit dem unentbehrlichen Eiſe. 
Am Montage fiel wenigſtens ſo viel Schnee, daß die Saaten einigermaßen 
vor Wind und Kalte geſchützt find. Während beute früh das Reaumur'ſche 
Thermometer 8 Grad unter Null zeigte, iſt Abends ſchon wieder gelinderes 
Wetter eingetreten und bereitet ſich allem Anſcheine nach Schneefall vor. 


RNeumarkt, 12. Januar. [Getreide⸗ und Productenmarkt.] 
Bei ſtarkem Beſuch war die Zufuhr nicht bedeutend, doch ſtiegen die Preiſe 
bei Weizen um 50, bei Roggen um 20 Pf. gegen die Vorwoche, ſo daß be⸗ 
zahlt wurde: Weizen 18—21 M., Roggen 19 bis 21,20 M., Gerſte 14—16 
Mark, Hafer 12—14 Mark. Das Meblgeſchäft 5 an lebhafter zu wer⸗ 
den; Weizenmehl koſtet per 100 Klgr. 30,75—32 M., Roggenmehl 32—33 
Mark, Roggenfuttermehl 11—12 M., 1 Pfd. Butter 80—90 Pf., 1 Mandel 
Eier 80 Pf. Stroh und Heu bebielten die bisherigen Preiſe. — Wind: 
Südoſt. Wetter winterlich angenehm. Kälte 4,5 Gr. 


$ Frankenſtein, 12. Jan. [Productenmarkt.] Der heutige Wochen⸗ 
markt zeigte reichliche Zufuhr ſämmtlicher Getreideſorten. Die meiſten 
Preiſe gingen in die Höhe, bei Weizen und Roggen ieee Sorte betrug 
der Aufſchlag ſogar eine Mark. Nach amtlichen Preisfeſtſtellungen Brgablie 
man Weizen mit 18,50—20,90—22,40 M., Roggen 20,70—21,30—22 M., 
Gerſte mit 14—15,30—16,60 M., Hafer mit 14,10—14.80-—15,50 M., Erbſen 
mit 10,70 Mark, Kartoffeln mit 5,60 M., Heu mit 5,50 M., Strob mit 
2,75 Mar! pro 100 Klgr., Butter (1 Kilogr.) mit 1,80 Mark, Eier (das 
Schock) mit 3,00 Mark. — Das Wetter war dieſe Woche hindurch anhaltend 


kalt, doch winterlich ſchön. 


u hart 8 M. dis 


M. 50 Pf. bis 7 M. M. 50 Pf. bis 


1 b 
7 M. — An der Börfe: Spiritus: feſt. Gekündigt — Liter. Januar 
52,60 M. bez., Februar 53 M. bez., März — M. bez., April⸗Mai 54 M. bez. 


Königsderg i. Pr., 12. Jan. [Börſenbericht von Rich. Heymann 
u. Riebenſahm, Betreiber, Molr und Spiritus⸗Commiſſions⸗Geſchaft. 
Spiritus: beſſer. Zufuhr 25,000 Liter. Loco — M. Br., 55 M. Gd 
55 Marl bez., Januar — M. Br., 55 M. Go., — Mark 997 Januar⸗ 
März 56% Mark Br., — M. Gd., — M. bez., Früdjahr 55% M. Br., 
— M. Gb., — M. bez., Mai⸗Juni 58% M. Or, — M. Gd., — Mari 
bez., Juni 59 Mark Br., 55% M. Gd., 58% M. bez., Juli 


60 % M. Br., 
— M. Go, — M. bez, Auguit 60% M. Br., — Mark Go., — M. bez, 
September 61% M. Br., — M. Go., — Mark bez. 

Cz. 8. [Berliner Bericht über Kartoffelfabrikate und Weizenſtärke 
vom 5. bis 12. Januar.] Während die Umſätze in Kartoffelfabrikaten von 
Woche zu Woche an Umfang einbüßten und nur zu ſtets nachgebenden 
Preiſen möglich ſind, wird das Angebot immer dringender und trat nament⸗ 
lich die Magdeburger Gegend im heutigen Berichtsabſchnitt mit Parthien 
von 1000 bis 5000 Sack disponibler Waare an den Markt. Der Hamburger 
Platz thut ebenfalls das Mögliche, die Stimmung mehr und mehr zu ber: 
flauen, um dadurch in die Lage zu kommen, alte Blancoverkäufe billig zu 
decken. Stark angeboten und im Werthe herabgeſetzt ſind namentlich gelbe 
Svrups. Wir notiren: Kartoffelſtärke, feuchte reingewaſchene in Käufers 
Säcken mit 2% pCt. Tara, Januar Lieferung 14,90 M., Ia centrifugirt und 
auf Horden . prompt und Januar 27,50 Mark, do. ohne Centrifuge, 
prompt 26 M., IIa prompt 22—25 Mark. — Kartoffelmehl, hochfein, 
prompt 30—31 Mark, la prompt 28 Mark, IIa prompt 24—26 Mark. 
Syrup, Capilair, prompt und Januar 34 bis 35 Mark, do. zum Export 
eingedickt, prompt und Januar 35—36 Mark, Ia gelb prompt und Januar 
31 Mark. — Weizenſtärke hatte normalen Abſag und wenig veränder⸗ 
ten finde dn ir notiren; la 1 5 Paſewalker 46 50—47 M., 
do. ſchleſiſche und Halleſche 45,50—46,50 Mark, do. kleinſtückige 41 bis 43 
Mark. Schabeſtärke 36—38 M. Reisſſtückenſtärke 48—50 M. Reisſtrablen⸗ 
ſtärke 58—60 M. — Preiſe per 100 Kilo netto Kaſſe frei Berlin für Poſten 
nicht unter 10,000 Kilogr. 


Oz. 8. a Bergwerksprodueten⸗ und Kohlenbericht vom 


8 
= 


5. bis 12. Januar.] Die Beſſerung im Metallmarkte machte im heutigen 
Berichtsabſchnitt weitere Fortſchritte. Die 175 war ziemlich angeregt 
und konnte theilweiſe nur bei Bewilligung höberer Preiſe befriedigt werden. 
Kupfer im Werthe anziehend: Mansfelder A⸗Raffinade 148,50—149,50 
Mark, engliſche Marken 138 bis 142 M., Bruchkupfer 116—121 Mark. 
inn mehrere Mark iheurer: Banca 204 —207 N., prima engliſch Lamm 
zinn 202— 206 M., Bruchzinn 172—178 Mark. — Robzint gleichfalls feſter 
tendenzirt: W. II. v. Gieſche's Erben 35,50—36,50 Mark, geringere Marken 
34,75 bis 35,25 M., Bruchzink 24 bis 20 M. — Blei notirte unverändert: 
Clausthaler rafjinirtes Harzblei 34,50 bis 35,50 M., Saxonia und Tarno⸗ 
witer 34 dis 35 M., ſpaniſches Blei „Rein u. Co.” 39-40 M., Bruchblei 
26 bis 27 Mark. — Walzeiſen wie letzt: gute oberſchleſiſche Marken 
Grundpreis 14 M., Brucheiſen 6—7 M. — Antimonium preisbaltend: 
engliſche la Waare 137 bis 139 M., ungariſche do. 148—150 M. oh⸗ 
eiſen etwas feſter: beſte deutſche Marten ‚60—8,80 M., ſchottiſche 8 bis 
M., engliſche 6,80 —7,20 Mark. — Preise per 100 Kilo Netto Kaſſe frei 
Berlin für Poſten, en detail eniſprechend iheurer. — Kohlen und Koaks 


fanden befriedigenden Wige eügliſche Nuß⸗ und Schmiedelohlen bis 57 
Mark, weſtfaliſche bis 60 K 40 liter, ali 
Bir, e , Dat ne 0 Det, f e morai 


Breslau, 13. Januar. [Radreifen⸗Submiſſien der Nieder 
ſchleſiſch⸗Märkiſchen Ciſenbahn.] Die königliche Giſenbabn⸗ Direction 
zu Berlin batte die Lieferung von 1) 955 Stack Locomotid⸗Radreifen, 
2) 3716 Stück Radreifen für Wagen und Tender, ſammtlich aus Flußſtahl, 
öffentlich n m geſtrigen Termin kamen die folgenden fieben 
Offerten zur Verleſun ie nachſtedenden Preiſe verſteden ſich, wo nichts 


Breslau, Cottbus, Stargard, Greifswald und Eberswalte, differiren nur 
um die Fracht. Pro 100 Kilogramm offerirten: A. Borſig in Vorſigwerk 
von Martinſtabl ad 2 nur 1000 Stüd 15 19.21 M.: der Bochums Were 
für Bergbau und Gußſtahlfabrikation ad 1 von Tiegelgußſtabl zu 27,30 M., 
von ee zu 20,30 M., ad 2 von Beſſemerſtabl 1000 Stuck zu 
18, „weitere 1500 Stück zu 19,25 M., den Reit zu 19,60 M. frei 
Stargard; die Rheiniſchen Stahlwerke in Meiderich und Rubrort von 
Beſſemerſtahl ad 2 950 Stück zu 19,20 M. frei Stargard; Friedrich Krupp 
in Eſſen ad 1 von Tiegelgußſtabl m 42,7 M., ad 2 von Beſſemerſtabl zu 
23,77 M., von Martinſtabl zu 26,77 M.; Hoͤrder Bergwerk: und Hütten: 
Verein ben eee ad 1 zu 20,95 M., ad 2 1500 Stück zu 18,75 M.; 
Union, Actien⸗Geſellſchaft in Dortmund, don Beſſemerſtahl ad I zu 20,80 
Mark, ad 2 zu 19,30 M.; Vereinigte Königs: und Laurahütte von Beſſemer⸗ 
flußſtahl ad 2 zu 18,85 M 


[Die Subhaſtationen in Breslau im Jahre 1880. Bericht von 


Carl Friedländer, Ring 58.] Nachdem feit dem Jahre 1873 die Zabl 
der Breslauer Subbaſtationen ſich in aufſteigender Linie bewegt hat, machte 
ſich endlich im letztvergangenen Jahre eine erbebliche Abnahme der Zwangs⸗ 
verſteigerungen bemerklich. Es kamen 1875 35, 1876 78, 1877 140, 1878 
209, 1879 261 Grundſtücke unter den Hammer, dagegen wurden im sjabre 
1880 nur 143 bebaute und 20 unbebaute, zuſammen 163 zum Stadtbezirk 
Breslau gehörige Grundstücke Schulden halber ſubhaſtirt, demnach haben 
gegen das borangegangene Jahr die Subhaflationen um 37% pt. abs 
enommen, und zwar beträgt die Abnahme bei den Zwangs⸗Verſteigerungen 

ebauter 62, bei denen unbebauter 36, zuſammen 98 Grundſtücke. Von 
den ſubhaſtirten Häuſern waren 123 mit einem Geſammt⸗Reinertrage don 
483,854 Mark, und zwar 5 mit 860 5 00 Reinertrage als 100 M, 
95 mit einem Reinertrage von 1000 bis 5000 Mark, 19 mit einem Rein⸗ 
ertrage von bis 10,000 Mark und 4 mit einem höheren Reinertrage 
als 10,000 Mark zur Gebändeſteuer eingeſchätzt und wurden für 4,498,849 
Mark den Erſtebern zugeſchlagen; der durchſchnittliche Reinertrag jedes ein⸗ 
geſchäzten Hauſes ſtellte ſich demnach auf 3934 Mark, der Zuſchlagepreis 
durchſchnittlich auf 26,582 Mark, gleich dem 9/ũ⸗fachen Reinertrage, wärend 
1879 der Durchſchnitis⸗Reinertiag der ſubbaſtirten Häuſer auf 4539 Mark, 
deren Zuſchlagspreis durchſchnittlich auf 44,440 Mark, gleich dem 9% 0⸗achen 
Reinertrage ſich belief; dieſer Rückgang der Einschätzungen und der Meiſt⸗ 
gebote, der mit der im vorigen Jahre erfolgten Neu⸗Einſchatzung reſp. Ein- 
ſchätzungs⸗Erhöhung in Widerspruch ſtebt, findet theilweiſe darin ſeine Er⸗ 
klärung, daß von den Subbaftationen meistens vorſtädtiſche Häuſer belroſſen 
wurden, bei denen in vielen Fällen im Gegenſatz zu den beſſer gelegenen 
Grundſtücken weſentliche Ermäßigungen der Einſchatzungen zur Gebäude⸗ 
ſteuer erfolgt ſind. Es iſt in früheren Jabren bei dieſen Einſchätzungen 
viel geſündigt worden. 

Bei Berüchſichtigung der Lage der im vorigen Jahre ſubhaſtirlen Grund⸗ 
ſtücke ergiebt ſich, daß davon 5 
in der Odervorſtadt 37 bebaute und 10 unbebaute, zuſammen 47 Grundſtücke, 
in der Sandvorſtadt 36 bedaute und 5 unbebaute, zuſammen 41 Grundſtücke, 
in der Schweidnitzer Vorſtadt 34 bebaute und 1 unbebautes, zuſammen 

35 Giundſtücke, 
in der Nicolai⸗Vorſtadt 17 bebaute und 4 unbebaute, zuſammen 21 
Grundſtücke, 
in der Oblauer Vorſtadt 4 bebaute Grundſtücke, 
in der inneren Stadt 15 bebaute Grunpftüde 
gelegen find. Nach der im letzten December erfolgten Zählung enthält 
reslau 6061 bebaute Grundſtücke, von dieſen find im vergangenen Jahre 
2,34 pCt. ſubbaſtirt worden; nach Stadttheilen ſtellt ſich die Subhaſtakions⸗ 
Ziffer für die Oder⸗Vorſtadt auf 5,07 pet., auf die Sandvorſtadt auf 4,90 pCt., 
für die Nicolai⸗Vorſtadt auf 3,18 pCt., für die Schweidnitzer Vorſtadt auf 
dan, 55 die innere Stadt auf 0,82 pCt., für die Ohlauer Vorſtad: 
auf O, . 

Bei 56 e waren Boden⸗Credit⸗Banken betheiligt, 28 Grunde 
ftüde fielen ihnen zu, And zwar erſtand je 8 die Pommerſche Hypotheken⸗ 
Bank in Cöslin und die Preußiſche Immobilien⸗Actien⸗Bank in Berlin, 
4 die Deutſche Grund⸗Credit⸗Bank in Gotha, je 2 die Braunſchweig⸗Hanno⸗ 
verſche Hypotheken Bank, die Preußſſche Hypotheken⸗Actien⸗Bank in Berlin, 
die Deutſche 4 in Meiningen und die National⸗Hypoſheken⸗ 
Credit⸗Geſellſchaft in Stettin. } 4 

Im neu begonnenen Jahre zeigt ſich eine weitere erhebliche Abnahme 
der Subhaſtationen. 


Ruſſiſch⸗öſterreichiſcher Eiſenbahnverkehr.] Aus Lemberg wird ge⸗ 
meldet, daß die Getreidetarife der Kiew⸗Breſt, Jaslower und Odeſſaer Eiſen⸗ 
bahn für art und Podwoloczyska, welche für den 13. Februar gekündigt 
waren, von dieſem Tage an in hisheriger Höhe erneuert werden. 


Zur Reviſion des amtlichen Waarenverzeichniſſes zum deutſchen 
Zolltarif] Unter den deuſchen Regierungen ſchweben augenblicklich Ver⸗ 
handlungen über eine Reviſion des amtlichen Waarenverzeichniſſes, welches 
dem cen von 1879 beigegeben iſt; der Bundes rath wird ſich veraus⸗ 
ſichtlich ſchon binnen Kurzem mit dieſer Frage eingehend zu befaſſen baben. 
Es hat ſich berausgeſtellt, daß vie oft 2 Auslegung des Tarifs 
in verſchiedenen Staaten und ſelbſt bei Hauptzollämtern deſſelben Staates 
auf dir allzu große Eile zurückzuführen iſt, mit welcher das Waaren⸗Ver⸗ 
zeihniß bergeſtellt worden. Nicht blos, daß dieſes an erheblichen Lücken 
leidet, ſondern es enthält vielfach geradezu Widerſprüche, welche nicht immer 
durch eine milde Praxis beboden werden können. Es liegen denn auch für 
die bevorſtehende Reviſion von einzelnen Regierungen bereits Anträge vor, 
die auf größere Ueberſichtlichkeit und Präciſion abzielen. Vor Allem wird 
die Angelegenbeit der Verzollung von Weintrauben in Fäſſern, eine Frage, 
welche in vergangenem Herbit die betheiligte Geſchäftswelt in eine ſtarle 
Erregung vetſeßt hatte, definitiv geordnet werden. Durch die . 
Darlegungen der Intereſſenten haben ſüddeutſche Regierungen die Ueberzeu 
gung gewonnen, daß es nicht anginge, die Zolltariſpoſition „gegohene und 
gemofiete Weintrauben, ſowie weinreiches Obſt“ geradeſo, wie den verar⸗ 
beiteten Wein zu behandeln, wenn nicht die deutſche Weinfabrilation völlig 
lahm gelegt werden fol. Es ift deshalb der würtembergiſche Bundes raths⸗ 
bevollmächtigt angewieſeu worden, zu beantragen, daß ein neuer ermäßigter 
Zollſatz für die oben aufgeführte Poſition eingefügt werde, und daß übers 
haupt eine genauere Declaration des fraglichen Begriffs erfolge. Es darf 
angenommen werden, daß bei dieſer Gelegenheit gleichzeitig eine feite 
Grenze für das Quantum beſtimmt werde, bis Maße br ausländische 
Weintrauben erg eingehen dürfen. In welchem Maße übrigens der Im: 
port ausländiſcher, beſonders ungariſcher und oberitalieniſcher Trauben zu 
Zwecken der Weinfabrikalion geftiegen iſt, mag dargas berborgeben, daß vie 
Einfuhr im Jahre 1880 83,000 Etr., im Jahre 1879 dagegen nur 43,000 
Ctr. betragen hat. 


r 

iederherſtellung der directen Tarife mit Rußland.] Wie nach 
der 185 Ba lemi zuperläſſig verlautet, ſoll die Königliche Oſtbahn 
und die Oberſchleſſche Eiſenbabn die Bewilligung ſeitens des preußiſchen 
Verlebrs⸗Miniſteriums erhalten kaben, wegen Wie derherſtellung ver directen 
Tarife mit Rußland via Eydtkubnen, Mawka, Warſchau und Brody Mys⸗ 
lowitz in Verhandlung zu treten. Bezüglich der auf Concedirung des 1¼⸗ 
Pfennig⸗Tariſes im ruſſiſchen Getreide Verkehre abzielenden Anträge ber 
Rieverſcheſiſc Mepaſſenn Bahn bat der Miniſter die Beſchlußfaſſung für 
ſpätere Zeit vorbehalten. 


nee 
„Lager- und Entrepotmagazine.] In Nr. 612 der Breslauer bar: 
mer gelten war auf die Schädigung vornehmlich für das Getreide⸗ 
9 505 von Breslau bingewieſen, welche durch das von der öllerreichiſchen 
eſtbahn in der nahe bei Wien belegenen Station Penzing neu errichlete 
1 2 entſtanden ſei. Nachdem die Verwaltung der Weſtbahn nunmehr 
zu when dieſes neuen Etabliſſements bei der Kaſſer, erpingrdz Nordbahn 
Ur age der Reexpedition nachgeſucht und die Kaiſer Jerdinande⸗ 
Rordbatn dieſem Geſuche unter der Bedingung entſprochen hat, daß auch 
ihrem eigenen, auf dem Wiener Babnhofe beitehenden Lagermagazine die 
leiche med zugeſtanden werde, dat ſich die Verwaltung der Kaiſer 
erdinands⸗Nordbahn in Lagermagazin zu einer Art von Getrelde⸗Entrepot 
a W e . — — zn a hg > 
icht geringere Nachtheile für unſere Intereſſen hervortufen muß, ſo lange 
biete gleiche Veranſtaltungen unterbleiben. 


udexes ie frei Frantſurt a. O., die Preiſe für die übrigen Lieferorte, 
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len, Firmen ⸗Negiſter. 

Eingetragen: Görliß: „A. Katſchinski Nachfolger, Hugo Neumann“, 

Jubaber: Hugo Rudolf Neumann (frühere Firma: „A. Kalſchinsli“))! — 

„Sperlich u. Hoffmann“, Inbaber: Oswald Sperlich und Wilhelm Hoff 
aun; — Ratibor: „Jacob Schindler“ (auf den Kaufmann Julius 

Schindler übergegangen). 


Concurs⸗Eröffnungen. 

Ueber das 9 4 des Schloſſermeiſters Guſtav Heyde zu Alte Neu⸗ 
ſtadt. Concursverwalter: Kaufmann Peters. Termin: 7. Februar. — 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns B. Simonis zu Drieſen. Concurs⸗ 
verwalter: Kaufmann Voigt. Termin: 8. Februar. — Ueber das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns und Fabrikbeſitzers Adolph Auerbach zu Sorau. 
Concursverwalter: Kaufmann Henſchel. Termin: 25. Januar. 


Ausweife. 
Paris, 13. Januar. [Bankaus weis.] Baarvorrath Abn. 7,097,000, 
ortefeuille der Hauptbank und der Filialen Zun. 18,259,000, Geſammt⸗ 
uüͤſſe Abn. 5,171,000, Not f Bun. 24,764,000, Guthaben dei 
Staatsſchatzes Abn. 7,209,000, Laufende Rechnungen der Privaten Abn. 
28 310,000 Fres. 


Briefkaſten der Expedition. 
F. T., Neiſſe. Geldbeitrag für Lewin dankend erhalten; 
Sachen bitten wir jedoch nach Lewin direct zu ſenden. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Buseau.) 

Berlin, 13. Januar. Abgeordnetenhaus. Dritte Leſung des 
Geſetzes, betreffend das Höferecht in Lauenburg. In der General⸗ 
debatte ſucht Schorlemer⸗Alſt nachzuweiſen, daß die ſtatiſtiſchen Angaben 
des Miniſters ein richtiges Bild uicht geben. Der Land wirthſchafts⸗ 
miniſter ſagt: Ich bezweifle nicht, daß die Zahlen Schorlemers richtig 
find, er überfieht nur, daß den ſubhaſtirten Höfen eine große Zahl 
neu gebildeter gegenüberſieht. Ich kann nur bei den Angaben ſtehen 
bleiben, welche ich auf Grund des mir übermittelten amtlichen Mate⸗ 
rials gemacht habe. Der Miniſter legt die Zahl neu erſtandenen Höfe 
vor, woraus ſich ergiebt, daß mehr Höfe entſtanden, als eingegangen 
find. Eine Verkleinerung des Grundbeſitzes hat hauptſaͤchlich ihren 
Grund im Anwachſen der Bevölkerung. Sämmtliche amtliche Nach⸗ 
richten geben glücklicherwelſe keinen Anhalt für die Behauptung, daß 
dort der bäuerliche Grundbeſi in Verfall greathen ſei. Schorlemer 
entgegnet, die Vermehrung der Höfe ſei im Allgemeinen nur ſchein⸗ 
bar, da die Zerſchlagung der fpannfählgen Höfe häufig eine Anzahl 
kleinerer bildet, welche die Bezeichnung „ſpannfähig“ nicht verdienen. 
In der Specialdebatte werden die Paragraphen 1 bis 4 debattelos 
genehmigt. Zu $ 5 beantragt Windthorſt die Einſchaltung „Land⸗ 
tagsfähige Rittergüter find nicht eintragsfähig“. Der Juſtizminiſter 
fagt: Die Regierung hat von vornherein die landtagsfähigen Ritter⸗ 
güter von der Vorlage ausgenommen. Die Aufnahme diefer doch nur 
rein decorativen Beſtimmung in das Geſetz würde das Zuſtandekommen 
deſſelben gefährden, darum bitte ich um Ablehnung des diesbezüglichen 
Antrages. Nachdem Windthorſt nochmals für feinen Antrag plaidirt, 
wird derſelbe angenommen. Die weiteren Paragraphen werden bis 
zum Schluß unverändert genehmigt. Es folgt die zweite Berathung 
des Zuſtändigkeitsgeſetzes. Auf Vorſchlag des Präſidenten wird die 
Berathung mit der Ueberſchrift der Einleitung und dem zugehörigen 
Antrag Hänels (Nr. 104) begonnen. 

Hänel erklärt, der Entwurf fet für ihn und ſeine Freunde abſo⸗ 
lut unannehmbar, er empfiehlt ſeinen Gegenantrag, der zunächſt die 
Uebertragung des alten Competenzgeſetzes auf die neuen Provinzen 
verhindere und alsdann an dem jetzigen Competenzgeſetz die unab⸗ 
weislichen Aenderungen vornehmen wolle. Hänel führt dies aus 
und begründet es im Einzelnen. Nur wer die Organiſation der 
Selbftverwaltung untergraben und das Laienelement abſchrecken wolle, 
koͤnne für den Regierungsentwurf ſtimmen. Rauchhaupt proteſtirt 
gegen die Behauptung, daß durch die Annahme des vorllegenden Ge⸗ 
ſetzes irgendwie die Selbſtverwaltungs⸗Organiſation geſchädigt würde. 
Er weiſt die einzelnen Ausführungen Hänels als unzutreffend und 
inconſequent gegenüber den bisherigen bezüglichen Beſchlüſſen zurück. 
Dirichlet tritt den Deduetionen Rauchhaupts entgegen. Die bisheri⸗ 
gen Selbſtverwaltungsgeſetze ſeien nicht ein Werk der Forſchrittspartei, 
ſondern des conſervatio⸗natlonalliberalen Gemiſches. Bitter wendet 
Äh gegen die Ausführungen Hänels. Rickert weiſt die Verantwor⸗ 
tung der Liberalen für die Mängel der Verwaltungsgeſetze zurück. 
Die Verantwortung falle vielmehr den Conſervativen im Verein mit 
der conſervatlven Regierung zu. Die Nattonalliberalen hätten aller⸗ 
dings ſchließlich denſelben beigeſtimmt, wie die Sache aber jetzt liege, 
konnte er und feine Freunde nicht mitgehen. Rickert plaidirt für den 
Antrag Hänel. 

Miniſter Eulenburg erklärt: Der Antrag Hänels werde zunächſt 
eine große Verzögerung in der Berathung des Geſetzes hervorrufen, 
wenn er angenommen werden ſollte. Alsdann müßten nicht allein 
die Kreis⸗ und Provinzialordnungen, ſondern die Organiſation der 
geſammten Behörden einer erneuten Erörterung unterzogen werden. 
Was das Inkrafttreten dieſes Geſetzes anlange, ſo ſolle es ja wie das 
Organiſationsgeſetz auch erſt wirkſam werden, wenn die Kreis⸗ und 
Provinzialordnungen in den Provinzen eingeführt ſeien. Daß dies 
Geſetz einer weſentlichen Grundlage für ſeine Einführung entbehre, 
treſſe thatſächlich nicht zu, denn Kreiſe würden überall vorhanden fein, 
oder eine entſprechende Organiſation werde mit leichter Mühe her⸗ 
geſtellt werden können. Etwaigen Schwierigkelten, welche in der 
Anwendung des Geſetzes befürchtet werden, würden durch die pro 
vinziellen Geſetze größteniheild gehoben. Wenn wir hier für ein ein⸗ 
heltliches Geſetz eintreten, fo iſt das nicht eine Fiction, ſondern reale 
Wahrheit. Das Organiſationsgeſetz und das Verwaltungsgerichtsgeſetz 
würden inhaltlos ſein, wenn ſie nicht durch dieſes Geſetz ergänzt 
würden. Darum bitte ich um Ablehnung des Antrags. Brüel iſt 
gegen den Antrag und für gründliche Berathung der Vorlage. 
Bennigfen erklärt ſich Namens feiner Freunde gegen den Antrag 
Hänels; derſelbe ſei eine Inconſeguenz gegenüber der Haltung Hänels 
und ſeiner Partei. Die Vorlage enthalte allerdings einige Aen⸗ 
derungen gegen das bisherige Competenzgeſetz, woran einzelne bureau⸗ 
kratiſche Verſchlechterungen ſeien. Im Allgemeinen beträfen fie jedoch 
nur Einzelheiten. In einigen Jahren werde es nothwendig werden, 
ſowohl die Complicirungen in den oberen Verwaltungsorganen, als 
auch die caſuiſtiſchen Beſtimmungen des Competenzgeſetzes wieder zu 
beſeitigen. Wir konnen aber nicht wegen Einzelheiten auf dem be⸗ 
ſchrittenen Wege ſtehen bleiben. Wir wünſchen, daß die Erfahrungen, 
welche mit dieſen Geſetzen gemacht werden, vom geſammten Lande 
gemacht werden; darum erklären wir uns gegen den Antrag Hänel. 
Nach dem Schlußwort des Referenten Gneiſt wird der Antrag Hänel 
ad 1 abgelehnt. Zu § 1 liegen uns Abänderungsanträge von 
Dirichlet und Kieſchke vor. Im Laufe der Debatte zieht Dirichlet 
feinen Antrag zurück. Der Antrag Kieſchke wird abgelehnt. § 1 
wird mit großer Majorität in der Faſſung der Commiſſion angenommen. 
Fortſetzung Freitag. 

Rom, 13. Jan. Die „Agencla Stefani“ meldet: Ein Circular 
Comunduros an die griechiſchen Vertreter im Auslande widerlegt die 


Behauptung Barthelemys, daß den Berliner Beſchlüſſen kein executo⸗ 
riſcher Charakter beizulegen ſei. 

Girgenti, 12. Jan. Der König und dle Königin von Italien 
find hlerſelbſt eingetroffen und auf das Enthufiaſtiſchſte empfangen 
worden. Auf der Reiſe von Palermo nach hier wurden denſelben 
überall von der Bevölkerung Ovationen dargebracht. 

Paris, 13. Jan. Dem „Rappel“ zufolge würde der Finanzminiſter im 
Juli 800 Millionen Iprocentige amortiſirbare Rente emittiren, beſtimmt zur 
Vollendung des Militärmaterials und großer öffentlicher Arbeiten. 

London, 12. Jan. Der Staatsſecretär der Colonien Kimberley empfing 
eine Deputalion der Mitglieder der Friedensgeſellſchaft, welche die Wieder, 
berſtellung der Unabhängigkeit des Transvaallandes erbat. Kimberley 
antwortete unter Hinweis auf die Schwierigkeit der Lage, er könne keine 
Zuſage machen, wenn aber die Boers ſelbſt jetzt den ferneren Widerſtand 
gegen die britiſchen Truppen aufgeben, wäre irgend ein Arrangement möglich. 
Die Regierung ſei nicht begierig, die Boers zu bekriegen, fie würde ſich 
glücklich ſchätzen, den Weg zur Verſöhnung zu finden. Gladſtone empfing 
eine Deputation der Regierung woblgeſinnter Irländer, welche auf eine 
durchgreifende Reform der Agrarverhältniſſe Irlands drang. Es verlautet / 
die Antwort Gladſtones ſtellte die Deputation zufrieden. 

London, 13. Jan. Gladſtone hütet, leicht erkältet, das Zimmer. — 
Die „Times“ meldet aus Durban vom 12. Januar: Die Boers beſetzten 
Chriſtiania. 


London, 13. Januar. Der Bank⸗Discont wurde auf 3% pCt. erhöht, 


Brüſſel, 13. Jan. Die Kammer nahm den Antrag an, den] St-Eib 


Zinsfuß der neu zu emittirenden Obligationen der Bankbillets auf 
3 pCt. feſtzuſetzen. 

Petersburg, 13. Jan. Ein kaiserlicher Ukas wurde heute ver⸗ 
oͤffentlicht, wonach von der Reichsrentel an die Reichsbank 400 Mill. 
zu zahlen ſind. Hiermit erfolgt die Tilgung der zur Beſtreitung der 
Reichsausgaben gemachten Bankſchulden. Der Reſt der Schuldſumme 
iſt mit 50 Millionen jährlich zu tilgen, die in den Kaſſen befindlichen 
Creditbillets ſind dementſprechend zu vernichten. Das Reichsbudget 
pro 1881 balancirt in Ausgaben und Einnahmen mit 717,461,609 
Rubel. 


Petersburg, 13. Januar. Ein officielles Telegramm des Groß⸗ 


fürſten Michael über die von Skobelew am 4. Januar vor Geoktepe] Turk 


ausgeführte Action lautet: Am Morgen des 4. Januar wurde die 
erſte Parallele 800 Schritt von der Hauptbefeſtigung angelegt, worauf 
ſich ein ſehr hartnäckiger, blutiger, für uns ſiegreicher Kampf ent⸗ 
ſpann. Unſererſelts fielen General Petruſewitſch, Major Buligin, die 
Offiziere Eſſaul und Iwanow und 19 Soldaten. Verwundet find 
3 Offiziere und 55 Soldaten. Der Feind, verſtärkt durch 5000 aus⸗ 
erleſene Truppen aus Merw, kämpfte ſehr hartnäckig; allein gegen⸗ 
über unſerem rechten, von General Petruſewitſch commandirten Flügel 
verloren die Tekinzen über 300 Todte. Unſere Truppen fochten auf 
das Tapferſte, die Führung der Offiziere war muſterhaft. Die erſte 
Parallele wird verſtärkt und befeſtigt. 

Buenos⸗Ayres, 12. Jan. Nach den letzten Depeſchen lagert die perua⸗ 
niſche Armee bei Chorillos in der Nähe von Lima. Die chileniſche Armee 
ſteht gleichfalls in der Nähe don Lima bei Lurin. Lima ſtebt unter dem 
Schutze der Polizei und der fremden Colonie. (2) Zur Vertheidigung Limas 
iſt außerhalb der Stadt eine große Anzabl von Dynamitminen gelegt. 

(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 13. Jan. Der Kalſer empfängt fortgeſetzt in gewohnter 

Weiſe die Vorträge, hat aber einer leichten Erkältung wegen ſeit 


zwei Tagen das Zimmer nicht verlaſſen. — Der Kaiſer conferirte] 


geſtern Nachmittag eine Stunde mit Bismarck. 
Wien, 13. Januar. Die „Preſſe“ meldet: Die öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Zolleonferenz führte im Detail den princlpiellen Beſchluß 


beider Regierungen, betreffs des Tarifvertrags mit Deutſchland durch, 28, 30 


unter einfacher Feſtlegung der beiden autonomen Tarife, jedoch mit 
Ausſchluß aller Poſitionen, bezüglich deren der Zolltarif eine Aen⸗ 
derung in Ausſicht genommen hat. Bei den Entwürfen dieſer nun⸗ 
mehr an die deutſche Regierung mltzutheilenden Propoſitionen trat 
keine Differenz hervor. 

Wien, 13. Jan. Die „Polit. Correſp.“ meldet aus London: 
Das ruſſiche Abkommen iſt theilweiſe auf bereitwilligſte bons offi- 
ciöses des britiſchen Cabinets zurückzuführen. 

Haag, 13. Jan. 
empfahl in einer Zuſchrift an Gladſtone eine Verſöhnungspolitik be: 
züglich Transvaals. 

Rom, 13. Jan. Die „Agencia Stefani“ meldet: Die erwartete 
Zuſtimmung Deutſchlands zum Antrag Frankreichs auf einen Collectio⸗ 
ſchritt iſt bereits eingetroffen. 

Paris, 13. Jan. Die „Agence Havas“ meldet aus Raguſa: 
Von Scutari werden 14 Bataillone regulärer türkiſcher Truppen nach 
Janina abgehen, ebendahin iſt auch Derwiſch Paſcha beordert. 

Dublin, 13. Jan. Im Proceß Parnell begann das Plaidoyer 
des Vertheidigers unter großem Andrange. 

Konſtantinopel, 13. Jan. Die ausgebrochene Miniſterkriſis iſt 
beigelegt. Der bisherige Generalgouverneur von Adrianopel, Reouf, 
iſt zum Commandanten der Kalſergarde ernannt worden, an Stelle 
des zum Vorſitzenden der Militärinſpections⸗Commiſſion berufenen 
Ismail. 

Orig.⸗Dep. d. Bresl. 31g.) Liverpool, 13. Januar, Nachm. [Baum⸗ 
wolle.] Umſatz 8000 Ballen. Rubig. 


en 

. T. B.] London, 13. Jan. nfangs⸗Courſe.] Couſols 98, 1) 

Staliener 86, 75. l a Rufen N Bei: 558 0 
W. T. B. erlin an. uß⸗Courſe. ter. 
ee Jepeſce 2 li 58 Min Feier 


Cour vom 13. 2. " Cours vom 13. | 12. 
8. Credit⸗Actien 506 501505 — ] Wien 2 Monate . 171 05/171 10 


Oeſterr. Staatsbahn. 478 501478 50 Warſchau 8 Tage. 212 25/210 70 
Lombarden 180 — 177 50 Deſterr. Noten 172 — 172 10 
106 — 106 75 Ruſſ. Noten 212 65211 30 


Soll Bankverein 
Bresl. Discontobank. 95 50 95 50 
Bresl. Wechslerbank. 99 30 99 — 
Laurahutte 123 —123 60 


97 40 97 25 


20 San Anleihe 105 10 105 50 
34% 
1 123 75/124 — 


Wien kurz 171 95171 9077er Ruſſen - — — — 
(W. T. B.) Zweite Oepeſche. 3 Udr — Min. 

5 Pfandbriefe. 99 50] 99 50 Galizie r 121 70 122 — 

eſterr. Silberrente. 63 60 83 50 London lang 20 26 — — 

Deſterr. Bapierrent:- 62 70 62 60 London kurz 20 37 — — 

oln. Lig. ⸗Pfandor.. 56 70 56 70 Heut um 55. — — 

Num. Eiſend.⸗Oblig.. — —| — ] Deutſche Reichs⸗Aul. 100 40100 30 


Oberſchl. Litt. A... . 199 90199 70 


Breslau⸗Jreiburger . 110 — 109 70 Orient⸗Anleihe II. 61 — 60 40 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien. 148 — 148 —Orient⸗Anleihe III.. 60 70 60 10 
R.⸗O.⸗UH.⸗St.⸗Prior. 143 70 — — | Donnergmardhütte.. 63 70 63 70 
Rheiniſche .... — —| — —Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. 49 — 49 90 
Bergiſch⸗Märkiſche. 114 60114 — 1880er Ruſſen . 74 40 74 10 
Köln⸗Mindener — — — [Neue rum. St.⸗Aul. 93 20 93 20 


(O. T. B.) [Nachbörſe.] Oeſterr. Goldrente 75, 70, dio. ungariſcht 
94, 50, Ereditactien 506, 50, Franzoſen 478, 50, Oberſchleſ. ult. 200, 10 
Discontocommandit 177, —, Laura 123, 20, Ruſſ. Noten ult. 213, 27, 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritäten ult. —, —. 

iemlich feſt. In Credit und Lombarden Deckungskäufe. Bahnen und 
Auslandsfands ſteigend. Bergwerke ruhig. Dis ont 3% pCt. 


P TETEREHTTETEERE e 
7 3 n pi 5 


Die allgemeine niederländiſche Friedensliga] Wechſel 


(W. T. B.) Berlin, 13. Jan. [Schluß Bericht. 
Con vom 13. | 12. Cours * 13. 12. 
Weizen. Matt. Abö t. Flau. 
il Mai 207 7 50 Avril⸗Mai 538 60 54 — 
ai⸗ Juni 208 751209 50 Mai⸗Jun i: — 54 40 
Roggen. Matt. . Sb. 
anuaer — ritus. ig. 
fi d. Je ne 197 25198 50 1 — rr 54 10 54 30 
Mai⸗ Juni 193 75195 —| Jan.⸗Febr. 54 80 54 90 
Hafer. il⸗ Rai 55 90 
il⸗ Mai 152 50/153 — 
0 K. e 0 Je . 
5 Cours dom 13. 15 85 13 12 
Weizen. Ruhig Rüböl. Still. | 
Feübiahe -- 207 50 209 — SAaHHaE + ..un 500 52 50 52 50 
Mai⸗Juni 28 50 210 — ] April⸗ Mai 53 50 53 70 
Roggen. Matt. Spiritus. 
Arüb ae 195 501196 50 Pe 52 8 52 80 
Mai⸗ Juni 192 50193 — ae 53 — 53 — 
8 Raden N 82 40 54 70 
a 5 2 1 5 9 85 8 Re 
(B. T. B.) ten, 13 Jan. [Schluß⸗Courſe.] Fe 
Cours vom 13. 12. f — 275 12 
Teen 130 50 120 29 |Napoleonsv’or.. 9 37 9 37 
1864er Loo e. 172 50 172 20 W 10 58 10 
Freditactien .. 286 30 284 60 Ungar. Goldrente 110 02 109 70 
Anglo. 128 50 128 10 0 te.. 7302 72 90 
Gert. 279 75 279 50 errente . 74 — 73 95 
Lomb. Gijenb... 105 50 102 25 London 118 45 118 50 
Galizier 283 — 282 75 Oeſt. Goldrente. 88 55 


88 40 
(W. T. B.) Paris, 13 Jan. [Anfangs⸗Courſe.] 3 85, O2. 
Neueſte Yankee 1872 120 5 8 87, 70, N elantabehn u Moe 
3 133 weg eee ih 61 5:6 
aris, 13. Januar, Nachmittags r. uß⸗Courſe.] Original⸗ 
Depeſche der Bresl. Ztg.) Feige W Jecken 


Cours vom 13. 12. Cours vom 13. ] 12. 
Jproct. Rente.. . 85 07] 85 20 Türken de 1869... — —| — — 
Amortiſirbare . 86 47 86 60, Türkiſche Looſe . 
Sproc. Anl. v. 1872 . 120 57 120 57 Orientanleihe II. BR N 
al. öproc. Rente. 87 80| 87 65 Orientanleibe Ii. 61¼ % 61 
ert. Staatz⸗C. A. 591 25 595 — Goldrente ältere... 76% 767 
Lombar. Eiſenb.⸗Act. 227 50 225 —| do. ung... 94% | 94% 
en de 1865... 13 17] 13 05] 1877er Ru 2 . 95% 96 
London, 13. Januar, Nachm. 4 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] 
Depeſche der Bresl. u 
Baulauszahlung — Pfd. St. Stelig. 
urs vom 13. | 12, a Cours vom 13. 12. 
ae ec 98 11) 98 09 Silberrente 02%. 1, 
al. öproc. Rente 86% | 86% 8 7 EN 
ombarden 9 9 eſterr. Goldrente . 75% | 75% 
proc. Ruſſen de 1871 92%, | 92 Ungar. Goldrente . 93 — 925 
Sproc, Ruſſen de 1872 91% | 91% [ Berlin 20 ee 
5pr. Ruſſen de 1873. 91 91 Hamburg 3 Monat . 062) — — 
Silber. — Frankfurt a M. . . 20 62! — — 
Türk. Anl. de 1865. 13% | 13% Wien 12 024 — — 
5% Türken de 1860 — — ] — —I Paris 25 601 — — 
6pr. Ber. St. per 1882 104% 104, Petersburg 244 — — 
W. T. B.) Frankfurt a. M., 13. Januar, Mittags. Anfang 


(W. 
ger e.] Credit-Actien 253, — Staatsdahn —, —. Balijier 243, 75. 
est. 
Frankfurt a. M., 13: Jan. Nachmittags 2 Uhr 30 Min. N 
courſe.] Creditactien 285 J Staatsbahn 239,62, 0 81 0 
Frankfurt a. M., 12. Jan. Mailand 100 Lire kurz —, —. 
(W. T. B.) Köln, 13. Jan. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht) Weizen 
loco — —, per März 21, 60, per Mai 21, 65. — Roggen loco —, ver 
20, 40, per Mai 20, 05. — Rüböl loco 29, 50, per Mai 28, 50, 
— BED) Legere, 18. Jen, [Betreidemarti.] (Gälufb 
„B.) Amſterdam, 13. Jan. etreide markt. uß bericht. 
per Hai 221 — per März 291, —. uch loco —, per Marz 25. — 
. T. B.) Paris, 13. Januar. [Productenmarkt. richt. 
Weizen behauptet, per Januar 28, 75, per Februar 28, 400 4 m A 
28, 30, per März⸗Juni 28, 10. — Mehl feſt, per Januar 31, 75, 
ver Februar 61, 25, per März⸗April 60, 50, per März⸗Juni 60, 25. — 
Rüboͤl behauptet, per Januar, 71, 25, ver Februar 72, —, per März⸗April 
73, —, per Mai⸗Auguſt 74, 50. — Spiritus ruhig, anuar 61, 75, 
ver Februar 61, 50, per März⸗April 61, 50, per Mai⸗Auguſt 61, 50, 
Wetter: kalt. 
Paris, 13. Januar. Rohzucker 57, 25. 
London, 13. Januar. Havannazucker 24%. 
Glasgow, 13. Jan. Roheiſen 53,1. 
) Newvork, 12. Jan., Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] 
Wechſel — Berlin 93% (bedeutet: Dollars pro 400 Mark 60 Tage Sicht). 
fel auf London 4, 80%. do. auf Paris 5, 25%. Sprocentige under 
Anleibe 101%. Aprocentige fundirte Anleihe 1877 113. Crie⸗Bahn 50%. 
Central⸗Pacific⸗Bahn 114%. Nempork-Centralbahn 150%. Baumwolle in 
Newport 12. do. in New⸗Orleans 11%. Raffinirtes Petroleum in Nemport 
9%. Raff. Petroleum in 1 0 9%. Rohes Petroleum 7. Pipe 
line Certificats 0, 97. Mehl 4, 40. Rother Winterweizen 1, 19. ais 
ee 575 Hir ö Be de 22 Done) le 8 13%. 
mals Wilcox . Fair „do. Rothe u. Brothers 
9%. Speck (ſhort clear) 7%. Getreidefracht 5. 5 a 


Wien, 13. Januar, 5 Uhr 36 Min. [Abendbörſe.] Creditactien 
286, 40, Staatsbahn 279, —, Lomb. 105, —, Galzier 283, — Napoleonsd'or 
9, 37, Marknoten 58, 10, Goldrente 88, 45, Ungar. Goldrente 109, 92, 
Anglo 128, 50, Papierrente 73, 15, Nordweſthabn —. 

Frankfurt a. N., 13. Januar, 7 Uhr 30 Min. Abends. [Abendbörſe.) 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. Zig.) Creditactien 253, —, Staatsbahn 238, 87, 
Lombarden 89%, Oeſterr. Silberrente —, —, do. Goldrente 76%, Ungar. 
Goldrente 94½, 1877er Ruſſen —, —, Galizier —, —, III. Orient⸗ 


anleibe —, — Felt. 
Hamburg, 13 Januar, 8 Uhr 50 Min., Abends. [Ubendbörie] 
Orig.⸗Dep. der Bresl. Big.) Lombarden 224,50, Oeſterr. Creditactien 253, 50. 


Staatähahn 597, —, Site e =, Bablertente — Deftere: Galbrente 
, 1860er Looſe —, —, Drientanleibe II. 59, 0 


122.78. Gescaftblos. Packelfahrt gefragt, 188,25. 


Vergnügungs⸗Anzeiger. 

„[ Stadt⸗Theater.] Cherubinis Oper: „Der Waſſerträger“ kommt 
beute zum erſten Male im Cyclus zu ermäßigten Preifen zur Aufführung. 
Morgen, Sonnabend, findet das vierte Gaſtſpiel des igl. preuß. Kammer⸗ 
fängers, Herrn Theodor Wachtel, ſtatt, und iſt dazu die Oper „Fra Diavolo“ 
angelegt. Vormerkungen zu demſelben werden noch heut von 10 bis 1 Uhr 
im Bureau des Stadt-Theaters entgegengenommen. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


58%, Laurabütte 


um mehrſeitig ausgeſprochenen Wünſchen entgegenzukommen, wer⸗ 
den wir vom 15. d. Mts. ab in der früheren Weiſe für diejenigen 
unſerer Abonnenten in der Provinz, welche moͤglichſt zeitig in den 
Beſitz der Schluß⸗Courſe der Breslauer und der Anfangs⸗Courſe 
der Berliner und Wiener Börfe zu gelangen wünſchen, eine zweite Aus⸗ 
gabe des Mittagblattes erſcheinen und dieſe mit den nach Börſenſchluß 
abgehenden Zügen (nach Oberſchleſien mit dem 4⸗Uhr⸗Zuge) zur Ver⸗ 
ſendung gelangen laſſen. Unſere geehrten Abonnenten, welche auf 
dieſe Ausgabe reſlectiren, erſuchen wir, uns moͤglichſt bald davon in 
Kenntniß zu ſetzen, um die Verſendung hiernach regeln zu können. 
Unfer Coursblatt, welches die Berliner und Wiener Schluß 
Courſe enthält, wird mit den nach 5 Uhr abgehenden Zügen expedirt. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


Fe nz” ee iii En 
3 f N 


Ungariſche Goldrente 94%, 
do. III. N 


* 


Zweite Beilage zu Nr. 21 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 14. Januar 1881. 
Verein „Breslauer Preſſe“. VII. deutsches Bundesſchießen in München 1881. 


General ⸗Verſammlung 
Sonnabend, 22. Januar, 8 Uhr Abds., bei Hansen. 
61 Tagesordnung. 
2 ee [1574] 


3) Allgemeine Feſiſtellung des diesjäbrigen Vorgnügungs-Programms. 


Gemäldeausstellung, Theodor Lichtenberg. 


Im Museum neu aufgestellt: Pichler, München: Der Tod Jacobs, 
osses Historienbild. Jos. Hoffmann, Wien: Das alte Athen — a 
Gemälden nach eignen Naturaufnahmen reconstruirt. 


Good night, good morning (Kinderköpfe), in u 
1 -Photogr, 2 Mk., Copien 1 Mk, wiederum vorräthig. 
609] Th. Lichtenberg, Kunsthandlung. 


Durch den am 11, d. Mts, zu Oberstreit erfolgten Tod des 


Herrn Direetor Mirus 


hat die unterzeichnete Handelsgesellschaft einen ihrer bewährtesten 

Oberbeamten verloren, welcher seit 26 Jahren mit grösster Treue 

und Umsicht das Granit-Geschäft geleitet hat. [658] 
Ein ehrendes Andenken ist ihm gesichert 


Ida- und Marienhütte bei Saarau, den 12..Januar 1881 


Die Handelsgesellschaft C. Kulmiz. 


Liebich’s Etablissement. 


Breslauer 
Haudlungsdiener⸗Juſtitut. 


Wir erfüllen hierdurch die traurige 
Pflicht, das geſtern nach längerem 
Leiven erfolgte Ableben unſeres Mit: 
gliedes Herrn 


aul Sachs 


anzuzeigen. 

Wir deklagen in dem Verſtorbenen 
den Verluſt eines unſerer tbätigften, 
für die Intereſſen unſeres Inſtituts 
mit Eifer wirkenden Vereinsgeuoſſen. 
Wir werden ihm ſtets ein 5 
Andenken bewahren. 


Heute: 


Concer 
der Tiroler e eee 


u. der 8 ſchen Capelle 
zum Beneſiz für Fräul. 
erese Frantl. 


Anfang 7 Fa 
Entree 50 Br, uber 25 Pf. 
Paſſepartouts 30 Pf. 
Gewähltes Programm. 


11604] 


[1587] 


Breslau, den 13. Januar 185 FFF 
orſtan = 
Beerdigung: Freitag, den 14. d. M., Victoria. Theater, 
2 Grosse Vorstellung. Auftreten 


der Akrobaten Decastro, Jong- 
leur- u. Drahtseilkünstlerinnen 
Adele u. Zarah Brown, weib- 
licher Hereules Miss Fatima, 
Tiroler Söngerin Fanny Bauer, 
kleiner wundervoller Komiker 
Eddy Gilsey etc. Anfang 8 Uhr, 
Morgen, Sonnabend, z. I. Male: 
ham leon, 
Fastnachtsscherz mit Gesang. 
Bruvour-Heiterkeitsscene des 
kleinen Eddy Gilsey. 


Trauerhaus: Alte Kirchſtraße 12 a. 


Nach langen, ſchweren Leiden 
verſchied bier unſere brave, un⸗ 
vergeßliche Frau, Mutter, Schwie⸗ 
germutter und Großmutter, 
Schweſter 7 er 


genriette Auznitzty, 
b. 

pe Imielin im Alter von 62 

Dies zeigen ſchmerzerfüllt an 


tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

Myslowitz, 13. Januar 1881. 

— 
V 

Heute Vormittag 11 hr verſchied 


Zelt Garten. 


Grosses Concert. 
Haſtſpiel d. berühmten Hercules⸗ 
& enor orr 
— und Mille. Aneta, 


der 8 Fräul. Valeska 


fanft im 81. Lebensjahre unſer guter u. d. uliette Laurence. 
Vater, Schwiegerbater, Großvater und Anfang 750 Uhr. Entree 50 Pf. 
en Saar [65 
oſeph Proskauer. 5 
Mit der Bine um ftille Theilnahme Paul Scholtz 8 1 
zeigen dies a Heute: [1260] 


Die franernben Hinterbliebenen. 
Leobſchütz, Breslau, Blas, 
den 7. Januar . 


Großes Concert 


der neuen Leipziger Geſellſchaft: 
a 


und Concert⸗Sänger⸗Geſell 
Simon, Semada, Bley, Starck, 
dolfi und Max. 
Anfang 7% Ubr. Entree 50 Pf. 
Im Vorderkauf bei den Seren 
Oscar Prätzel, Leſſingſtraße 1, 
Ouvrier, 4 iind ge 28, an 
Patſchke & Gitſchel, Dargareiben: 
ſtraße 10, für 3 Perſonen 1 Mark. 


eee 

Verlobt: Rittmeiſter a. D. Herr 
von Prittwitz und Gaffron auf Caſimir 
mit Fil. Hertha v. Prittwitz in Mois⸗ 
dorf. Herr Prediger Wegeli mit Frl. 
Marie Golzſch in Pölitz. Prakt. Arzt 
Herr Dr. Cohn mit Frl. Hedwig 
u pe in Berlin. 

* unden: Pr.⸗Lt. im 2. Sof, 
uf.⸗Regt. Nr. 19 Herr Rabe mit 
Elly Herrmann in Herrenwieſe. 


Trebnitzer Bierhalle, 
Mittac Nr. 14. 


Mittagtiſch 


pro Ge 1 Mk. 
auch außer dem Hauſe. 


it 
Geboren: Ein Sohn: Dem 
San Obergärtner Hrn. Jande in 
ſouci. — Eine Tochter: Dem 
Major im Generalſtabe Hrn. von 
Maſſow in Stettin, dem Nittmeiſter 
., Escadr⸗Cpef im Rbein. Dragoner⸗ 
Rent Hrn. Meiling in Hofgeismar, 
Berlin. Hrn. Bauinſpector Spitta in 


Geftorb en: Polizei⸗Präſident a. D. 
Herr v. Sade in Berlin. Lands 
ratb a. err Dieckmann in Karls⸗ 
Er 11 5 82 82 im 24ſten 
Regimen 
aiſerswaldau in re 1 


Vom 20. Deebr. an Ring 15. 


Bureau Ra aymonl; 
Special-Gefhäft für 
Ventilation, 


Heizung, [1216] 
Telegraphie. 
Vom 20, Deebr. an Ring 15. 


Stadt- Theater. 


reitag 
Vorſtellung 


88. Abonnement. 21ſte 
im Cyclug zu ermäßig⸗ 
ten Preiſen. Neu einſtudirt. „Der 
Wa erg Over in 3 Acten 


Cberubin 
N n Abonnement suspendu. 


Sitte Geſchäftsformulare. 
Rieß lin. Prima 4° Briefpapier 
mit Firma von # 6,50 an. 
Gaſtſpiel des königlich | 1000 graue 4° Hanfeouverts r 4,—. 


Viertes 

ammerfängers Hefen | 1000 Packet Adreſſen, große 4,75. 
Nene ahiel: „Fra Dias | 1000 kleine = 2,75. 
vols.,“ Komische Oper in iat. 1000 ge gelbe » 4,50. 
Muſſt v. Auber. (Fra Diabolo, 10995 Se g. 2 9950 
Herr Tb. Wachtel) Kara, n * a 


„ „ 6,.— : 


Lobe- Theater; 8 100 e 


1 
1000 Reife-Avife, Poſtkart. A 6,50. 
Se Jan. M.: 85 0 ter mai amp Haze 
eſte Papiere. Sauberſte Ausführung. 
Sonnabend, den 15. on. 9. Heinrich Lindner, Buchdruckerei, 


‚Drei 
in 1 Bildern en Oscar Juſtinus. Albrechtsſtraße 29. [1573] 


U 
Lu 
5 v 
Th 
Der Vorſt 
2 Übr. 
© “ 
Brabn, 
J 607 — sen 
Die 
T. A. M © 
(Berfpäte 
Mlle. J 
91 i 
5 Dart Canaleree Eisilife, 
1881 
ö 


Deutſche Schütz en! 

Die frohen und mächtigen Klänge des Wiener Schützenfeſtes haben in 
unſeren Bergen einen Widerhall geweckt, München rüftet ſich, das ſiedente 
1 50 e zu begeben und ſind dazu die Tage vom 24. 

uli feſtgeſe 

Wo deutſche Männer ſich verſammeln zu gemeinſchaftlichem Thun, da 
wird ſtets auch auf einem der Banner ein herrſchender Gedanke leuchten, 
das geiſtige Band, das jedem Streben und Unternehmen erſt die rechte 
na verleiht. 

Friede e uns, mächtig vor den Nationen Europas ſteht das 
deuiſche Volt in Wehrkraft und in Einigkeit, entſchloſſen den Frieden zu 
wahren und ſtark genug ihn zu bebaupten. 

en bereitet ſich denn ein Feſt vor, wie es ſtets der Deutſchen Stolz |. 

eweſen. 

y Zum erften Male ift es die Hauptſtadt Baierns, welche Euch zu ſich 
einlädt; was Gäſten Freundliches geboten werden kann, wird München 
ent egenbringen, vor Allem den Schmuck alles Lebens, der Künſte reichent⸗ 


Zur Feier des 18. Januar, des Gedenktages des vor zehn Jahren 
neuerſtandenen Deutſchen Reiches findet im Mieder'ſchen Reſtaurant, 
Königsſtraße, ein Feſteommers ſtatt, zu dem ſich Unterzeichnete die alten 
Herren der biefigen 9 einzuladen erlaubt. 
m Auftrage des Breslauer D. ©. 
Die alte gage Burſchenſchaft der Raczels als präſidirende. 
J. A.: Arnold Strassmann, stud. med., 
4. Z. Schriftwart. [1600] 


Kaufmänniſcher Verein „Union“, | 


Heut Freitag, den 14. er.: Debatten-Abend. [1592] 


Aux Caves de France. Chemisch untersuchte ungegypste 


frz. Weine, Fr. Austern a Dtzd. 90 Pf. 
Haupt-Geschäft: Kützelohle 6, nahe am Christophoriplatz. [1047) 


Unſer Tuch⸗ u. Herren: Garderobe⸗ Magazin ö 


efindet ſich jetzt 11502] 


W Albrechtsſtraße 57, 


im erſten Viertel, 3. Haus vom Ringe. 


II. Meyer & Co. 
. Pe Sale ⸗Märliſcher Verkehr. 


d. M. tritt zum Heft 1 des Tarifs vom 1. Juni 1879 ein 

Nadttag VII; zum Heft 2 ein Nachtrag IV; zum Heft 4 ein Nachtrag V 

und zum Heft 6 ein Nachtrag VI in Kraft. 

Dieſelben enthalten S. pal der Specialtarife A2 und III zwiſchen 

einzelnen Stationen der Oberſchleſiſchen und Berlin⸗Görlitzer Eiſenbabn, 

e aller Tarifklaſſen zwiſchen Groß⸗Strehlitz und Waldenburg und 
wiſchen Benau und Stationen der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſen⸗ 

Den ſowie Ermäßigungen einzelner Frachtſätze. 

Gleichzeitig erſcheint zu den beſonderen Beſtimmungen für obenbezeich⸗ 

neten Verkehr ein dritter Nachtrag, enthaltend eine Beſtimmung für die 

directe Beförderung von Bode gen aller Art, ſowie Ergänzungen bezw. 

Abänderungen der beſonderen Beſtimmungen 

Druderemplare find bei en Werbandflationen käuflich zu haben. 


Königl. Direction de der Oberſchleſiſchen Eisenbahn 


als geſchäfts führende Verwaltung. 
Die bisher in 05 


Frachtbriefen üblichen Vermerke, wie: 
u Sendung des des 
Dr r Verfügung War URS 
zur Weiterbeförderung an 
werden fortan nur dann zugelaſſen, wenn dieſelben auf der zweiten Hälfte 
der Nüdfeite ſteben und den Zuſatz haben: 
„ohne Verbindlichkeit für die Eiſenbahn.“ 
Soweit noch von uns abgeſtempelte Frachtbriefformularxe dergleichen Ver⸗ 
merke auf der Vorderſeite tragen, lönnen fie nur nach Durchſtreichung der 
Vermerke zur Verwendung rl werden. 
Breslau, den 12. Januar 1881. [1601] 
Direction der Rechte · Oder · Ufer ee 
Direction der Oels Gneſener Elſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Directorium der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn. 
Einnahme pro Monat December 1880 beträ, 


50 dan ben Site 


üterberfehr incl. Extraordinarien 19, a P 2175 P 
7 29,185 M. 29,929 M. 

mithin pro 1880 weniger 744 
Poln.⸗Wartenberg, den 10. anıar 1881. [1575] 


Direction. 


= General: Berfammlung unſerer Actionäre vom 4. December 6015 


& Herabſetzung des Grundeapitals 


von 300,000 Thalern auf 109,600 Thaler gleich 328,800 Mark beſchloſſen. 
Nachdem dieſer Beſchluß in das Handelsregiſter eingetragen worden iſt, 
fordern wir, gemäß den Vorſchriften des Handelsgeſetzbuches, unſete Gläu⸗ 
biger e. auf, ſich bei uns zu melden. 

orkau bei Zobten, Reg.⸗Bez. Breslau, den 10. Januar 1881. 


Gorkauer Societäts⸗Brauerei. 


Der Geſchäftsinhaber 
Wilhelm Baron von Lüttwitz. 


Oesterreichische 1860er Loose. 
Serien⸗Ziehung am 1. Februar c. 


Die ae gegen Auslooſung mit der Niete übernehmen mie bis 
zum 31. Januar c. [1222] 


Marcus Nelken & Sohn, 


Breslau. 


Berlin W., Charlottenſtraße 58. 
Stehende Röhrenkessel 


mit coniſcher n rückkehrendem Zuge. 


t. 
Beſte ru für Zampmmafinen- Anlagen bon 1 bis 30 Pierdcheaſt 
ahlreiche Referenzen. — Proſpecte gratis und franco. 


Främbs & Freuden erg in Schweiduiz. 


a 8 dern 7 9 


faltetes Mitwirken beim Feſtzug und auf dem Feſtplatze, in Beiden Sitten 


und Eigenart des Landes bekundend. 


Darum auf und gedenket unſern Gruß zu erwiedern, mit uns des 
Schützen Tüchtigkeit zu bewähren, dort, wo die eherne Bavaria den Sieges⸗ 


ktam emporbält, in edlem Wettitreit 


Ehr' und Preis zu erringen! 


Seid willkommen aus allen Gauen des deutſchen Vaterlandes, ſeid uns 


berzlich willkommen! 
München, im December 1880. 


Das Central⸗Comite 


11584) 


des VII. deutſchen Bundesſchießens. 


Der Ehren⸗Präſident: 
Ludwig, Prinz von Baiern. 


inn 15000 M., 
0000 M. 5000 M. i. W. 


ä „ «W |: RER 


Silber⸗Lotterie 


der Zool. Garten-Geſell ſch in Hamburg. Zieh. 1. 
(Porto 15 Pf.) im Hauptdebit bei Guttentag & Co., 


1995 rg ar öbe 
von 85500 

Febr. 1881. Balkan. 

Breslau, Riemerzeile 9. 


Poſten. 


Das Amt als Stadt⸗Secretär und Polizei⸗Commiſſarius bierorts foll 


baldigſt anderweitig beſetzt werden. 


Die Anſtellung iſt eine lebens längliche 


und beträgt das Gehalt 1200 Mk. jährlich (Probedienſtzeit 6 Monate). 
Civilverſorgungsberechtigte, in den Bureaugeſchäflen erfahrene Bewerber 
wollen ihre Geſuche nebſt einem kurzen Lebenslauf und den Atteſten bis 


zum 25. 


Februar c. bei uns einreichen. 


Perſönliche Vorſtellung iſt nothwendig, Reiſekoſten werden nicht erftattet. 
Diejenigen Bewerber, welche bereits im Verwaltungsfache erſaheſſz ft 25 


haben den Vorzug 
Patſchkau, ei 11. 


anıtar 1881. 


er Magiſtrat. 
Dr. Hahn. 


Die Dampfbrennerei zu Lilienthal 


bei Breslau offerirt 


11530] 


kKornbranntwein. 


Proben versendet das hiesige Wirthschaſtsamt. 


e 
In dem Concursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns [1576] 
Herrmann Schaefer, 
in Firma Herrmann Schaefer & Co., 
iſt zur Prüfung einer nachträglich 
angemeldeten Forderung Termin 
auf den 4. Februar 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Königlichen Amts⸗Gerichte 
bierfelbft, im Zimmer Nr. 47 im 
2. Stock des Amts⸗Gerichts⸗Gebäudes 
am „ ee Stadtgraben anbe⸗ 
raum 
Brezlau, den 6. Januar 1881. 
Nemitz, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Aufgebot. 

Auf dem Grundbuchblatte des Reſt⸗ 
bauergutes Nr. 2 zu ar 
fteben Abtheilung III Nr. 11 auf 
Grund der W ee vom 24ſten 
. 10. März 1857 — 1800 Mk. 

Darlehnsreſt für die Frau Ober⸗ 
Tbierarzt Pauline Fiſcher, geborene 
Knobloch zu Oldenburg, zuletzt in 
Löwenberg in Schleſien, mit fünf 
Procent verzinslich, eingetragen, welche 

oſt auf die von dem bezeichneten 
Gute abgezweigten Parzellen, Blatt 
Nr. 341 bis einſchließlich Nr. 355 
. übertragen worden 
iſt. Die Poſt iſt angeblich bezahlt. 

Auf den Antrag der Eigenthümer 
des genannten Reſtbauergutes be⸗ 
ziehungsweiſe der davon abgezweigten 
vorſtehend angegebenen Side 
F [helm 

übner, Carl S ol en 

1 Hergeſell, Heinrich Sauer, 
> oſeph he Bernhard Spittler, 

ruſt Knob Friedrich 1118 

Richter, ek Liebelt, Heinrich 
Seidel und Ernſt Liewald werden 
hierdurch die der Perſon und dem 
Aufenthalte nach unbekannten Rechts⸗ 
nachfolger der Frau Pauline Fiſcher, 
eborenen Knobloch, aufgefordert, 
ihre Anſprüche an die vorſtehend be⸗ 
zeichnete Poſt ſpäteſtens in dem 

auf den 26. April 1881, 

Vormittags 9 Uhr, 

vor dem Königlichen Amtsgericht 
bierſelbſt anſtehenden Termine an⸗ 
zumelden, widrigenfalls dieſelben mit 
ibren Anſprüchen werden ausgeſchloſſen 
werden, und die fragliche Poſt im 
Grundbuche gelöſcht werden wird. 

Naumburg am Queis, [1577] 

den 15. December 1880. 


Königl. Amts -Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter ift 
Nr. 76 eine Dandelsgeſenlſcgaft uni 
der Firma 99] 

Eugen Cohn & Wacheuer 
zu Landeshut unter nachſtehenden 
Rechts verhältniſſen: 

Die Geſellſchafter find der Kauf: 
mann Eugen Cohn und der Kauf: 
mann Louis Wachsner daſelbſt; 
die Geſellſchaft bat am 1. Januar 
1881 begonnen; die Befugniß, die 
Geſellſchaft zu vertreten, ſteht jedem 

a oben. 

ent eingetragen 

Landeshut den 8. Januar 1881. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


5 n 755 

ie in unſerem Geſell 

unter Nr. 65 ee er 
Eugen Cohn und Wendriner 
zu Aae iſt erloſchen 1155 beut 


gelöſcht worden 


Landes hut, den 8. Januar lesl. 
Königl. Amts Gericht. 


Bekanntmachung. 

Die zu Folge Vertrages, d. d. Kö⸗ 
niglich⸗Sacrau, den 19. December 
1830, gebildete Genoſſenſchaft iſt unter 
der Firma: 

„Königlich-Sacrauer 
Darlehnskassen - Verein, 


eingetragene Genossenschaft“ 


zu Königlich⸗Sacrau, unter Nr. 6 in 
das bieſige Genoſſenſchafts⸗Regiſter 
am 6. Januar 1881 eingetragen 
worden. 

Zweck des Vereins iſt: Seinen 
Mitgliedern die zu ihrem Geſchäfts⸗ 
oder Wirtbſchafts betriebe nöthigen 
Geldmittel unter Amer ſchaftlicher 
Garantie in verzinslichen Darlehnen 
zu beſchaffen, ſowie Gelegenheit zu 
geben, müſſig liegende Gelder ver⸗ 
zinslich anzulegen. 

Den Vorſtand bilden: 

1) Lieutenant Victor aus 

Neymann Köͤniglich⸗ 

2) Bauer Ignatz Baron 0 

3) Lorenz Baron . 

8 A518 Piechotta aus Gos⸗ 
5 5 Anton Czech aus Kempa, 
8 s ln Sdzufj aus Gos⸗ 


law 

Zu 1 Vortteker, zu 2 deſſen Stell: 
vertreter 

Alle von der Genoſſenſchaft aus⸗ 
gebenden Bekanntmachungen ſind 
durch den Vereinsvorſteher ad 1 zu 
Ela und in dem Oppelner Kreis: 

latte zu veröffentlichen. 

Die Zeichnung für den Verein er⸗ 
folgt, indem der Firma die Unter⸗ 
ſchriften der e binzugefügt 
werden. Die Zeichnung hat mit Aus⸗ 
nahme der nachbezeichneten Fälle nur 
dann verbindliche Kraft, wenn ſie 
von dem Vorſteber oder deſſen Stell⸗ 
vertreter ad 2 und mindeſtens zwei 
Beiſitzern erfolgt iſt. 

Bei gänzlicher oder theilweiſer Zu- 
rüderftattung der Darlehne, bei Dar⸗ 
lehn bon 75 Mark und darunter, jo 
wie bei Einlagen in die mit der 
Vereinskaſſe verbundene Sparkaſſe 
genügt die Unterzeichnung durch den 
Rechner und 2 Vorſtandsmitglieder. 

Das Verzeichniß der — 5 
ſchafter kann jeder Zeit bei dem Kö⸗ 
niglichen Amts⸗Geri 1, Wbtheilun III, 
ein —. werden. fl 81 

ppeln, den 5. Januar 1881. 
Kgl. Amts⸗ Beriät. Abth. III. 


Bekanntmachun 18. 
In unferem die er wurde 
heute unter Nr. e Firma 
p. weed 
und als deren In aber, der ur 
mann Paul Hugo Groſch zu Gleis 
* eingetragen. wei ] 
leiwitz, den 6. Januax 1 


Königl. Amts⸗Gericht Vi. 


Eid Saenger che Eon- 

6 ni fenen ons sah L. . 9 arp. — 
e 

Bresl. Zeitung erbeten. 1 * 


2 Bür Hauttraue r. 


ln ft. Vm. 8—11, Nm. 2—5, Bres⸗ 
br rnſtſtr. 11. ar 0 eg. 


Wels 


in "Kar IN avprobirt. 
—̃ — 


zun Handl. 
ErFEIN «==: 
in Hamburg: 

Unter Hinweis auf $:i der Sta- 
tuten zeigen wir den Mitgliedern 
hierdurch an, dass die Mitglieds- 
karten pro 1881 in unserem Bureau, 
Hopfenmarkt Nr. 1. (Kasse), zur Ent- 
gegennahme bereit liegen. [1594] 

Die Verwaltung. 


* 


| 
i 


1 
4 
u A 


RE 

u Oſtern finden Penſionärinnen 
3 liebevolle Talaue u. mütterliche 
ba bei der verw. Frau Kreis⸗ 
gerichtsrath Stephani, Grünſtraße 10. 

Auskunft ertbeilen gütigit: Frau 
Geheimeratb Bi Aler r. 8, 
Stadtgerichtsratb Güttler, Tauenzien⸗ 

aße 28, Herr Gymnaſial⸗Oberlehrer 
Dittrich, Große Feldſtr. 10d. [581] 


+ Looſe 4. Kl. % Orig. 72 M. 


verſ. gegen baar od. 
oſtauftrag J. Falkenburger, 
ieſenthalerſtr. 14, Berlin. 418] 


«72, Anibeil / 30, ½ 15, ½ 8 
1 4 M., empf. das 1. u. älteſte Lott. 
Cpt. v. Schereck, Berlin, Friedrichſtr. 59. 


apitalien, 4½ und 5 pCt, zu ber: 
C geben. E. Peisker, Gartenſtr. 30b. 


9 eeralene Hypotheken u. ſonſtige 
Forderungen werden zu koſten⸗ 
freier Einziehung übernommen, event. 
auch gekauft. Offerten L. M. 5 
hauptpoſtlagernd. 1591] 


1000 Mark 


gegen völlige Sicherheit geſucht. 
efällige Adreſſen sub F. 58 erb. 
an die Exped. d. Bresl. Zig. [664] 


22,000 Mark 


werden zur erſten Hypotbek auf ein 
Grundſtück geſucht, gerichtliche * 
46,700 Marl. Offerten unter B. S. 56 
Briefk. d. Bresl. Ztg. Agenten verb. 


Bekanntmachung. 
Zum freihändigen Verkauf 
außer der Auction 
2 ich zu Zar. reſp. feſten 
2 en [1597] 


Singerftafe dt. 24, 


2 elegante Salongarnituren mit ges 
ſtochenem und geſchweiftem Vertikow, 
Trumeaur, und Buffet, Rollbureaur, 
Toiletttiſch, Patent⸗Ausziebtiſch mit 
6 Einl., Schränke, Betiſtellen mit 
Matr. u. Kiſſen, Waſch⸗ und Nacht⸗ 
tiſche, 1 Toilettencommode, 1 Divan, 
kl. Canapdes, Teppiche, Regulatoren 
u. Stutzuhren, 30 Stück Oelgemälde 
und Oeldrucke, 1 U. Plüſchſopha, 
1 Marmor⸗Sophatiſch mit Mahag.⸗ 
Geſtell, 1 mah. eleg. Kinderbettſtelle; 


ferner: 
1 eich. geſchnitztes Sopha, 2 Faut., 
6 Polſterſt ae 5 — Bezug, 
owie 
1 nußb., antik geſchnitzte Polſter⸗ 
garnitur mit Lederbezug; 


als auch: 
Kirſchbaum⸗ u. erlene Möbel, 1 gute 
faſt neue Näbmaſchine mit Nußb.⸗ 
Verſchluß, 4 Doppelpulte, Schlitten⸗ 
decken, 2 Herrenpelze, 1 Damen⸗ 


. Hausfelder, 


Königl. Auet.⸗Commiſſar, 
Zwingerſtraße 24 J. 


N Mes in günſtiger Lage und gutem 
Gange befindliches Modewag⸗ 
ren, und Tuchgeſchäft nebſt Grund ⸗ 
ſtück beabſichtige wegen anderer Unter⸗ 

nehmungen ſofort unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. [1534] 

Krappitz. H. Lomnitz. 


Inländische Fonds. 


rau | 330 


Gutsverkauf. 


Ich beabſichtige mein Freigut, in 
der unmittelbaren Nähe des * 
duſtriebezirks Oberſchleſiens belegen, 
Morgen groß, wovon circa 
Morgen meiſtens Rieſelwieſen, er⸗ 
tragreicher und in ſehr gutem Dün⸗ 
gungsſtande befindlicher Boden, Fa⸗ 
milienverbältniſſe dalber bei An⸗ 
ahlung von 18.000 Mark für den 
ſeſten Preis von 60,000 Mark ſofort 
zu verkaufen. Hypotbeken auf . 
Jahre feſt. Anfragen unter D. E. 54 
befördert die Exped. d. Bresl. Ztg. 


„J Zur Dismembration ſehr geeignet. 


. Gaſthofverkauf: 


Wegen Todesfalles des Beſitzers 
werde ich Montag, den 31. Januar 
d. J., den auf der hieſigen Creuzbur⸗ 
ger Vorſtadt belegenen Gaſthof, in 
welchem ſeit vielen Jahren eine Schanlk⸗ 
wirtbſchaft mit beitem Erfolge betrieben 
worden iſt, mit Brauerei, Stallungen, 
großem Hofraum und angrenzendem 
Garten, im Schanklocal dieſes Gaſt⸗ 
bauſes aus freier Hand meiſtbietend 
verkaufen. Sämmtliche Gebäude ſind 
maſſiv. Anzahlung 9000,00, welche 
bei 1 am 1. März d. J. 
la zahlen ſind. Hierauf Reflectirende 

aben im Termine eine Bietungs⸗ 
Caution von Mk. 300 zu hinterlegen. 

Nähere Auskunft ertheilt Unter: 
zeichneter. [1496] 

Conſtadt, im Januar 1881. 

G. Müller, 
im Namen der Erben. 


Reelles Kaufgeſuch. 


Ein kaufmänni ut gefübrtes, 
* co 6 gef1888] 


lucrative 


Colonialwaaren⸗, 
Cigarren⸗, Wein: und 
Spirituoſen⸗Geſchäft, 


welches nachweislich einen jährlichen 
Umſatz von mindeſtens 70,000 Mark 
erzielt und in einer Provinzialſtadt 
mit Garniſon gelegen iſt, wird per 
ſogleich oder 1. April a. e. mit oder 
obne Grundſtück zu kaufen geſucht. 
Dem Suchenden ſtehen 20,000 Mark 
zur Verfügung. 8 

Reelle Selbſtverkäufer (Vermittler 
verbeten) belieben ausführliche Mit⸗ 
tbeilungen sub H. 2128 an Haaſen⸗ 
ein & Vogler in Breslau zu 
enden. 


in Deſtillations⸗Engros⸗Geſchäft in 
einer größeren Provinzialſtadt 
Schleſiens iſt nur für die Einrich⸗ 
tung, Faſtagen, Apparate ıc., wegen 
plötzlich eingetretenen Todesfalles in 
der Familie, zu verkaufen für baar, 
und können die Locale weiter in 
Miethe bleiben. [1569] 
Gef. Offerten erbeten unter Chiffre 
F. 53 an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Geschlechts- 


Krankheiten, fpeciell Syphilis-, Haut-, 
Harn- und Blasenleiden (Flechten)-, 
ſowie Schwächezustände u. Frauen- 
krankheiten, auch die verzweifeltſten 
Fälle, heilt brieflich mit ſicherem 
Erfolg d. i. Ausland approb. Dr. med. 
Harmuth, Berlin, Commandanten⸗ 
ſtraße 30. — Erfolge zu Tauſenden 
einzuſeben, wo andere Hilfe veraeblich. 


ſehr billig Herrenſtraße 25. 


86 schön-Ausſtellungs⸗Schrauk, 


eichen, freiſtehend zu benutzen, iſt preis⸗ 
werth zu verk. Berlin S W., Friedrich⸗ 
ſtraße 48 bei Hermann Sachs. [1598] 


Ein eleganter, wenig gebrauchter 
Schlitten, ein⸗ und zweiſpännig, 
auch für Ponny geeignet, ſteht zum 
Verkauf bei ) 
C. Raſetzki, Trachenberg. 


Champagner! 
Meinen werthen Abnehmern zur 
gefl. Nachricht, daß ich wiederum 
"een e 
en Hochheimer Mouſſeux 
l vorzüglichſter ati 
in 4 Marken, 
ſowie einen kleinen Poſten [1580] 
echt franzöſ. Champagner 
erworben habe, den ich zu dem be⸗ 
kannt ausnahmsweiſe billigen Preiſe 


in Körben à 12 Fl. abgeb 


e. 
NB. Für Echtheit und Qualität 


garantire 


ich. 
. Hausfelder, 


Zwingerſtraße Nr. 24, 1. Etage. 


Friſchen 
Schellfiſch, Dorſch, 
grüne Heringe, 
Bratzander, Seezungen, 
Steinbutt, Lachs, 


Karpfen, Forellen 
und 


Hummern, 
Aſtr. Caviar, 
Blumenkohl, 


Südfrüchte 
or. E,. Huhndorf, 


[661] Schmiedebrücke Nr. 21. 


Italien. Blumenkohl. 
Teltower Rübchen. 
Goörzer Maronen. 
Himbeer- und Aprikoſen⸗ 

Marmelade [653] 


Paul Neugebauer, Oblauerſtr. 46. 


3 Himbeerfaft 


in ganz vorzüglich ſchöner Qualität 
verſendet nur gegen Nachnahme 
Ernſt Obſt in Charlottenbrunn. 


Rohe, friſche Flundern 


zum Braten, ſowie geräucherte und 
marinirte Fiſchwaaren vorräthig. Alle 
Sorten Salzheringe und 1660] 


Sardellen 
abzugeben à Anker M. 120, a Pfd. 2 M. 
E. Neukireh, 


Nicolaiſtraße 59 in Breslau. 


Breslauer Börse vom 13. Januar 1881. 


Verantwortlich für den Inferatentpeil; Oscar Melzer. Drud von Graß, Barth u. 


Inländische Eisenbahn-Stammactien 


Die anerkannt feinsten 


üsseldorfer Punsche 


v. J. A. Roeder, K. Hoflieferant, 


empfiehlt Oscar Giesser. 


18651] 


Friſch geſchoſſene Haſen, 
gut geſpickt, von 22—26 Sgr. an, Reh⸗ 
rücken, ⸗ Keulen, Faſanen in großer 
Auswahl empfiehlt en 

A. Vietze, Eliſabethſtraße 7. 


Billigſte friſche Hafen, 
Rehrücken u. Keulen, Wildſchweins⸗ 
ruͤcken, Keulen u. 286 irſchfleiſch 
von 30 - 60 Pf, ſowie Faſanen empf. 
in größter Auswahl [1241] 
Schubert, Oblauerſtraße 64, 
Eingang Kätzelohle. 


Kieler Sprotten, 4220 


circa 230 
Stück, M. 1,80, 2 Kiſtchen M. 2,80, 


verſendet porto⸗ und zollfrei gegen; 


Nachnahme Oscar Müller, Altona. 


einſten 1 5 
Parſen Kümmelläſe, 
100 St. 3 M., bei größeren Poſten 
bedeutend billiger, verſendet die Käſe⸗ 
1 von Eduard Mämecke, Stie 


e 
ei Haſſelfelde im Harz. 111270 


Stellen -Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Eine junge Dame 


ſucht Stellung als Geſellſchafterin u. 


in junges, gebildetes Mädchen, zur 
Stütze und Pflege einer allein · 
ſtehenden Dame, ſucht zu Oſtern 
Stellung. Offerten unter M. M. poſt⸗ 
lagernd Waldenburg i. Schl. [670 
Ein anſtändiges Madchen, im rt 
dern und Weißnähen geübt, ſucht 
Stellung als Verkäuferin in einer 
größeren Stadt. Offerten unter A B. 
poſtlag. Waldenburg i. Schl. [671] 


Ein anſtändiges Mädchen, 


das ſich für den Ausſchank eignet, 
wird zum baldigen Antritt geſucht. 
Gr.⸗Strehlitz. 
J. Steinitz 


* „ 
Brauerei und Liqueurfabrik. 


E tüchtigen Stadtreiſenden 
ſucht zum baldigen Antritt 

die 
von Eugen Kohn, 
Weidenſtraße 29. 


Für 
Manufactur⸗ und Baum⸗ 
wollen Waaren : Branche 
wird ein Reiſender, der 
in Schleſien, Poſen und 
Lauſitz gut eingeführt iſt, 
bei hohem Salair gefuät: 

Offerten B. F. 120 


Liqueur⸗Fabrik 


[669] 


hauptpoſtlagernd Bres⸗ 


lau. 1656] 


Ein junger Kaufmann, 29 Jahr alt, 
ſucht in einer Fabrik oder einem 


Stütze der Hausfrau. Adr. sub K. C. Engros⸗Geſchäft als Bodenmeiſter, 


Stolp i. P. poſtlagernd. [1480] 


Als Stütze 
der Hausfrau 


im Haushalte und zur Beauf⸗ 
ſichtigung zweier Mädchen von 
acht und zehn Jahren, haupt⸗ 
ſächlich in den Schularbeiten, 
ſuche ich für Anfang April ein 
ebildetes Mädchen aus acht⸗ 
arer Familie, evangeliſch, ge⸗ 
ſetzten Alters, ſelbſtthätig und 
anſpruchslos. Daſſelbe muß mit 
ſeiner Küche, Bäckerei, Wäſche, 
Maſchinennähen, vielleicht auch 
mit Schneidern, vollſtändig ver⸗ 
traut ſein. — Fräuleins, die 
derartige Stellung ſchon bekleidet 
haben, belieben ibre Bedingun⸗ 
gen, Abſchrift der Zeugniſſe oder 
anderer Empfehlungen nebſt 
Lebenslauf an die Annoncen⸗ 
Expedition von Rudolf Moſſe, 
Breslau, Oblauerſtr. 85, unter 
Chiffre 0. 489 zu richten. 


Für mein Waſche⸗Ausſteuer⸗ 
Geſchäft ſuche ich ein Fräulein, 
das ſowohl Herren⸗,Damen⸗ und 

Kinder⸗Wäſche zuſchneiden kann, 
als auch im Verkauf tüchtig iſt 
und bereits in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft thätig war. 1586] 


8 


Ausländische ragen und Prioritäten. 


| 


! 


] 


{ 


Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Lager⸗ oder Wagemeiſter Stellung. r 
SA 


Dfferten erbeten unter R. Z. 4 
Ratibor poſtlagernd. [666] 


Stellungen az, Pant; am 


Standes weiſt ſof., 
auch ſpäter nach Bureau „Beyer“, 
Oderſtr. 17, I. Auswärts Marke erb. 


Flolter Verkäufer. & 


Vom 1. März event. 1. April c. 
646 ich für mein Schnittwaaren⸗ 
Geſchäft einen ſoliden jungen Mann, 
polniſche Sprache, gute Handſchrift, 
gewandter Verkäufer find Bedingung. 

Oppeln, im Januar 1881. 

Samuel Gurassa. 


Zum baldigen Antritt ſuche ich einen 


tüchtigen Commis 
für Comptoir und Reife; Kenntniß 
der Branche erwünſcht, indeß nicht 
Bedingung. [1593] 

Frankenſtein in Schleſien. 


Adolph Vogel, 


Schäfte · Fabrit. 


Ein tüchtiger junger Mann 
ſucht in einem größeren Herren⸗ 
garderoben⸗Geſchäft als Ver⸗ 
käufer und Comptoiriſt Stellung. 

Off. R. G. 55 Exped. d. Zig. 


Ein praktiſcher Deſtillateur ſucht, 
geſtützt auf gutes Zeugniß und 
beſte Empfeblungen, per 1. Februar 
oder ſpäter Stellung. 1595 

Gef. Off. sub E. N. 90 an Rudolf 
Moſſe, Poſen, erbeten. 


* 


Ein gewandter 
Deſtillateur, 


aber nur ein ſolcher, findet per 
April d. J. Stellung in 51140 


1479 

Dan. Guttmann in Gleluit.“ 
Ein tüchtiger, ſolider Commis, 
s auch 1529] 


1 Lehrling, 


beide der polniſchen Sorache mächtig, 
werden für ein größeres Specerei⸗ 
Det.⸗Geſchäft per 1. Februar geſucht. 
Offerten unter B. 50 nimmt die Exp. 
der Breslauer Zeitung entgegen. 
———— — — 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


chweidnitzerſtadtgr. 13 (Roſen⸗ 
berg) iſt ſofort oder fpäter ein 
Zimmer im Hof pait., beſonders zu 
Dureauzwecken geeignet, zu verm. 
Gorveſtr. 13 2. Et., renov., ſof. 
od. ſpat., 3 Zimm. Cab., Küche, 
adeeinricht. u. Nebengel., z. b. 
Flurſtraße Nr. 6 1593 


per 1. Febr. zu vermiet ine k 
Hofwodnung für 88 Tblr. * 


Wohnungs⸗Geſuch. 
Fur Oſtern, ſpäteſtens Johannis 


wird von ruhigen Miethern eine Woh⸗ 
nung bon 5 bis 6 Zimmern, geräu« 


al 


Entree, 


miger Mädchenſtube und Nebengelaß, 


nur parterre oder 1. Etage, in der 
Schweidnitzer⸗, Oblauer⸗ od. Nicolai⸗ 
Vorſtadt, jedoch nicht zu entlegen vom 
Mittelpunkte der inneren Stadt, ge⸗ 
ucht. Fr. Offerten mit Preisangabe: 
N. 100 poſtlagernd Poſtamt 5 am 
Tauenzienplatz 1. [655] 


2 Garlsitrafe 23 


per Yobanni 1. Etage zum Geſchäfts⸗ 
Local oder Bureau zu vermiethen. 
Näheres Carlsſtr. 22, 1. Etage. 


Carlsſtraße 22 


eine Wohnung, 3. Etage, für 750 Mk. 
zu vermiethen. 11589 


Nicolai⸗Stadtgr. 18 


eine berrſchaftliche Wohnung, 3. Et., 
per Oſtern zu vermiethen [668] 


Carlsſtraße 45 


4 Stuben, Corridor, Küche ꝛc. zu ver⸗ 
miethen. Näh. im Eckladen. [1326] 


Salvatorplatz 5 iſt die dritte 
Etage, beſteh. aus 6 Zimmern, 
Cabinet, 


Badezimmer ꝛc., zu 
Oſtern zu vermiethen. 106 


Sadowaſtraße 51 


der 1. Stock, mebrere Piecen, im 
Ganzen, auch getheilt, mit Garten⸗ 
benutzung zu vermiethen. 569] 
Kl. Laden, auch als Comptoir, 
ſeör Billig! Klosterstr. 80 (Ecke 


Gr. helle Fabrilräume 


zu verm. Schmiedebrücke 20a. [667] 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 13. Januar. 
Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
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